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1. Einführung in die nachhaltigkeitsbezogenen 
Herausforderungen von Städten 

Bis zum Jahr 2050 werden laut Schätzungen der Vereinten Nationen über zwei Drittel 

der Menschheit in Städten wohnen. Städte stehen dabei vor zahlreichen Herausforde-

rungen. Der Klimawandel und dessen Folgen, der Verlust der Biodiversität, Veränderun-

gen der städtischen Demographie, hoher Energie- und Ressourcenverbrauch, sozioöko-

nomische Disparitäten bis hin zu Armut und der Exklusion großer Teile der Stadtbevöl-

kerung stellen einige der zentralen Herausforderungen von Städten dar. Um diesen zu 

begegnen hat sich im Zuge dieser Debatte das Konzept einer nachhaltigen Stadtent-

wicklung auf der nationalen und internationalen Ebene weitgehend durchgesetzt. 

 

1.1 Handlungsmöglichkeiten von Städten 

Einen möglichen Lösungsansatz der beispielsweise von supranationalen Organisatio-

nen wie der Europäischen Union oder den Vereinten Nationen verfolgt wird, stellt die 

Entwicklung städtischer Grünflächen und grüner Infrastrukturen dar. Wissenschaftliche 

Erkenntnisse konstatieren zunehmend deren Potenzial zum Erreichen einer nachhalti-

gen Entwicklung von Städten. Gleichzeitig herrscht in Städten eine große Flächenkon-

kurrenz: Zur Erfüllung der städtischen Funktionen werden Flächen und Infrastrukturen 

für Wohnen, Wirtschaftsaktivitäten, Mobilität und kritische Versorgung benötigt. Oft geht 

dies mit einer starken Versiegelung und Fragmentierung von bestehenden Flächen ein-

her - so bleiben für neue Grünflächen oftmals nur kleine Bereiche, die genutzt werden 

können. Eine Methode zur Entwicklung von urbanen Grünflächen, die auch im europäi-

schen Raum zunehmend an Popularität gewinnt, ist die Miyawaki-Methode. Sie ver-

spricht verhältnismäßig kleine Flächen nutzen zu können, um sogenannte Mikrowälder, 

auch Tiny Forests genannt, entstehen zu lassen. Ursprünglich wurde die Methode von 

dem japanischen Botaniker und Pflanzenökologen Akira Miyawaki zur ökologischen Wie-

deraufforstung von Waldflächen durch die gezielte Nutzung natürlicher Prozesse entwi-

ckelt. Basierend auf dem Ansatz der potenziellen natürlichen Vegetation werden unter-

schiedliche Schritte der Analyse, Bodenbearbeitung und Pflanzung durchgeführt, um ein 

schnelles Wachstum zu fördern. So soll ein kleiner Wald entstehen der laut Miyawaki 

nicht 100 bis 200 Jahre, sondern lediglich 20 bis 30 Jahre benötigt, um sich zu einem 

selbsterhaltenden Ökosystem mit vielfältigen Leistungen zu entwickeln. 

 



2 
 

1.2 Zielsetzung und Aufbau der Arbeit 

Internationale Forschungsbeiträge deuten auf die Potenziale dieser Mikrowälder hin, wo-

bei es an einer formellen Übersicht mangelt. Auch lässt der konkrete Bezug auf eine 

nachhaltige Stadtentwicklung Raum für weitere Untersuchungen. Im Zuge dieser Arbeit 

soll daher im Rahmen einer systematischen Literaturrecherche der aktuelle Forschungs-

stand in Hinblick auf die Möglichkeiten und Grenzen von Mikrowäldern nach der Miya-

waki-Methode in Bezug auf die Dimensionen einer nachhaltigen Stadtentwicklung und 

den damit verbundenen Handlungsfeldern ermittelt werden. Darauf aufbauend sollen 

eine Forschungsagenda sowie mögliche Handlungsempfehlungen formuliert werden. 

Die folgende Forschungsfrage steht dabei im Zentrum der Arbeit: 

 

Wie können Mikrowälder nach der Miyawaki-Methode in Städten zu einer nachhal-

tigen Stadtentwicklung beitragen? 

 

Dazu werden in Kapitel 2 zunächst die zentralen Begriffe und Konzepte erläutert. Als 

Grundlage dient die Darstellung von Stadtentwicklungsprozessen und der internationa-

len Debatte, die das Konzept einer nachhaltigen Stadtentwicklung auf globaler und pro-

grammatischer Ebene begründete. Die Dimensionen einer nachhaltigen Stadtentwick-

lung und die damit verbundenen Handlungsfelder werden dabei in der Tiefe betrachtet. 

Darauf aufbauend werden die wichtigsten Aspekte von Grünflächenentwicklung und grü-

ner Infrastruktur sowie deren Ökosystemleistungen am Beispiel von Stadtwäldern dar-

gelegt. Abschließend werden die Grundlagen und Spezifika der Miyawaki-Methode be-

schrieben.  

 

In Kapitel 3 erfolgt die Erläuterung einer systematischen Literaturrecherche, gefolgt von 

der detaillierten Darstellung der Durchführung. Dieses Vorgehen dient dem Ziel, den ak-

tuellen Forschungsstand der Methode in Hinblick auf eine nachhaltige Stadtentwicklung 

zu ermitteln sowie mögliche Forschungslücken aufzuzeigen. Darauf aufbauend werden 

die zentralen Herausforderungen bei der Umsetzung von Mikrowäldern nach der Miya-

waki-Methode in städtischen Gebieten aufgeführt sowie Handlungsempfehlungen entwi-

ckelt, um diesen zu begegnen. Den Abschluss bildet eine kritische Einordnung der an-

gewendeten Methodik. 

 

Das Fazit im vierten Kapitel dient zum einen einer abschließenden Zusammenfassung 

der Erkenntnisse und zum anderen der finalen Beantwortung der leitenden Forschungs-

frage. 
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1.3 Methodische Vorgehensweise 

Zur Bearbeitung der Forschungsfrage soll eine systematische Literaturrecherche durch-

geführt werden. Die konzeptionelle Basis bilden die in Kapitel 2 erläuterten Dimensionen 

einer nachhaltigen Stadtentwicklung und die damit verbundenen Handlungsfelder. Diese 

sollen besonders für die Auswertung herangezogen werden, die sich aus der Analyse 

und der Synthese der identifizierten Literatur zusammensetzt.  

 

2. Begriffliche und konzeptionelle Grundlagen von 
Mikrowäldern für eine nachhaltige Stadtentwicklung 

Um Stadtentwicklung zu verstehen ist es zunächst notwendig, den Begriff der Stadt nä-

her zu betrachten. Basierend auf der Herleitung des Stadtbegriffes stellt sich die Frage, 

wie die Entwicklung einer Stadt beschrieben werden kann und welche Prozesse das 

Leitbild der nachhaltigen Stadtentwicklung begründeten. Zur Konkretisierung dieses 

Konzeptes haben sich die Dimensionen der Nachhaltigkeit weitestgehend etabliert. Für 

die daraus entstehenden Handlungsfelder ergeben sich unterschiedliche Möglichkeiten 

diesen zu begegnen. Grünflächenentwicklung stellt dabei eine der Möglichkeiten dar. 

Welche Rolle Mikrowälder nach der Miyawaki-Methode in diesem Kontext einnehmen 

können, ist einer der leitenden Aspekte dieses Kapitels. 

 

2.1 Stadtentwicklung im Kontext der internationalen 
Nachhaltigkeitsdebatte 

 

Der Stadtbegriff 

Heineberg bezeichnet den Begriff der Stadt als mehrdimensional. Sowohl historisch be-

trachtet als auch gegenwärtig sind Städte und deren Strukturen Gegenstand verschie-

dener Forschungsrichtungen wie beispielsweise der Soziologie, der Geografie oder der 

Raum- und Verkehrswissenschaften. Aus diesen unterschiedlichen Perspektiven auf den 

Begriff der Stadt gehen jeweils eigene Definitionen hervor.1 Auch auf der Ebene von Na-

tionalstaaten herrscht keine Einigkeit über die konkrete Definition einer Stadt, so dass 

sich eine allgemein anerkannte und weltweit einheitliche Definition des Stadtbegriffs 

nicht durchsetzen konnte. Am häufigsten wird ein statistisch-administrativer Stadtbegriff 

herangezogen, der anhand einer national definierten Bevölkerungsgröße innerhalb einer 

 
1 Vgl. Heineberg (2017): 26ff. 
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bestimmten administrativen Grenze festgelegt wird. Auch hier werden keine einheitlichen 

Größen und Schwellenwerte verwendet, was eine Vergleichbarkeit erschwert. Während 

in weniger dicht besiedelten Ländern wie Norwegen oder Island eine Bevölkerung von 

200 Einwohnern eine Stadt begründen, beträgt die Mindesteinwohnerzahl einer Stadt in 

Griechenland oder Malaysia 10.000 Menschen.2 Eng verbunden mit dem Stadtbegriff ist 

der Begriff der Urbanität, bzw. der Urbanisierung.3 Analog zum Stadtbegriff stellt Heine-

berg unterschiedliche Auffassungen zur Definition der Urbanisierung dar und verweist 

auf den Begriff der Verstädterung als häufig genutztes Synonym.4 Dieses Begriffsver-

ständnis soll für die vorliegende Arbeit herangezogen werden. 

 

Der Wissenschaftliche Beirat der Bundesregierung Globale Umweltveränderungen 

(WGBU) führt für ein besseres Verständnis der Komplexität des Stadtbegriffes Charak-

teristika auf, um eine Stadt zu definieren. Diese können in unterschiedlicher Kombination 

und Ausprägung in einer Stadt vorkommen. Dazu zählen5: 

 

• ein kompakter Siedlungskörper mit hoher Bevölkerungs- und Bebauungsdichte, 

wobei diese in Richtung Stadtrand abnehmen, 

• eine funktionale Gliederung der städtischen Räume, beispielsweise in Wohn-, 

Geschäfts- und Freiflächen, 

• eine große wirtschaftliche Relevanz durch einen hohen Anteil an Humankapital 

und durch eine nationale und internationale Funktion als Finanz-, Industrie-, Kul-

tur- oder Innovationszentren, sowie 

• eine hauptsächlich künstliche Natur- und Umweltgestaltung, die oftmals von star-

ker Versiegelung, Landnutzungsänderungen und einem hohen Ressourcenver-

brauch geprägt ist und mit dem der Ausstoß von Emissionen sowie einem hohen 

Aufkommen von Abfall einhergeht. 

 

Stadtentwicklung 

Welche Prozesse führen zu einem kompakten Siedlungskörper und einer funktionalen 

Gliederung der städtischen Räume? Koch und Krellenberg fassen es kurz: „Stadtent-

wicklung umfasst die Steuerung der Gesamtentwicklung von Städten […].“6 Heinig führt 

dazu aus, dass Stadtentwicklung ein ständiger und dynamischer Prozess ist und durch 

 
2 Vgl. Heineberg (2017): 26ff. 
3 Vgl. Brunotte et al. (Hrsg.) (2001): 273. 
4 Vgl. Heineberg (2017): 31ff. 
5 Vgl. WGBU (Hrsg.) (2016): 59f. 
6 Koch/Krellenberg (2021): 19. 
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von allen in diesem Raum agierenden privaten Akteuren, wie Unternehmen, Investoren, 

Dienstleister und zivilgesellschaftliche Gruppen, sowie öffentlichen Akteuren, zum Bei-

spiel kommunale Verwaltungen, supranationale Institutionen und nationale Politik, be-

einflusst wird. Dabei wird die Entwicklung einer Stadt nicht nur vom Handeln der Akteure 

durch formelle Instrumente, wie Flächennutzungspläne oder Bauleitplanungen, und in-

formelle Instrumente, wie nationale Stadtentwicklungspolitik oder Stadtentwicklungs-

pläne, bestimmt. Auch wirken die komplexen sozialen und wirtschaftlichen Verflechtun-

gen ebenso wie die Interessen der unterschiedlichen Akteure auf die Entwicklung einer 

Stadt ein. Unter Stadtentwicklung kann also die Summe aller zufälligen und geplanten 

materiellen sowie immateriellen, die Stadt verändernden Prozesse verstanden werden.7  

 

Das Konzept der nachhaltigen Stadtentwicklung 

Im Laufe der Geschichte haben sich unterschiedliche Leitbilder und sich daraus erge-

bende Konzepte auf die Entwicklung von Städten ausgewirkt. Im Zuge eines wachsen-

den Umweltbewusstseins ab den 1970er Jahren und der Sorge um eine zukunftsfähige 

Entwicklung8 wurde mit der Veröffentlichung Brundtland-Berichts im Jahr 1987 das Prin-

zip der nachhaltigen Entwicklung formuliert: „eine Entwicklung, die die Lebensqualität 

der gegenwärtigen Generation sichert und gleichzeitig zukünftigen Generationen die 

Wahlmöglichkeit zur Gestaltung ihres Lebens erhält.“9  Dieses Prinzip gewann in den 

Folgejahren einen zentralen Stellenwert für die Gestaltung von Stadtentwicklung und 

den damit verbundenen Programmatiken. Begründet wird dies vor allem durch den star-

ken Einfluss von Städten auf Umweltprobleme wie Emissionsaufkommen und Ressour-

cenverbrauch. So wurde bereits ab 1990er Jahren eine nachhaltige Stadtentwicklung als 

Ziel unter anderem in der Agenda 21 (1992), der Charta der Europäischen Städte und 

Gemeinden auf dem Weg zur Zukunftsbeständigkeit (auch Charta von Aalborg genannt, 

1994)10 oder der Leipzig Charta für eine nachhaltige europäische Stadt (2007) aufge-

führt.11 

 

Als globales Aktionsprogramm zur Transformation der Mitgliedsstaaten in Richtung 

nachhaltige Entwicklung wurde auf dem Sondergipfel der Vereinten Nationen (englisch 

United Nations, UN) im Jahr 2015 die Agenda 2030 verabschiedet. Die daraus hervor-

gehenden 17 Nachhaltigkeitsziele (englisch Sustainable Development Goals, SDGs) 

 
7 Vgl. Heinig (2022): 10. 
8 Vgl. Breuste (2016): 212ff. 
9 Hauff (Hrsg.) (1987): 46. 
10 Vgl. Koch/Krellenberg (2021):1, 19f. 
11 Vgl. Heinig (2022): 29f. 
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sollen eine Vereinheitlichung der globalen Umsetzung nachhaltiger Entwicklung fördern 

und an die Herausforderungen der unterschiedlichen nationalen Gegebenheiten ange-

passt werden.12 Da die mit den Zielen verbundenen Unterziele und Indikatoren nicht nur 

im Landesdurchschnitt, sondern auch auf lokaler Ebene erreicht werden sollen, kann ein 

konkreter Bezug auf die städtische Ebene der Mitgliedsstaaten hergestellt werden. Mit 

dem SDG 11 (Nachhaltige Städte und Gemeinden: Städte und Siedlungen inklusiv, si-

cher, widerstandsfähig und nachhaltig gestalten) ist auch eine explizite Benennung der 

nachhaltigen Stadtentwicklung im Zielsystem der Agenda 2030 verankert. Hierdurch wird 

die Relevanz von Städten zum Erreichen einer nachhaltigen Entwicklung nochmals be-

kräftigt.13 Darüber hinaus besteht ein systematischer Zusammenhang zwischen nach-

haltiger Stadtentwicklung und den anderen SDGs. So sind beispielsweise für das Errei-

chen von SDG 4 (Hochwertige Bildung), SDG 6 (Sauberes Wasser und sanitäre Einrich-

tungen) und SDG 7 (Erneuerbare Energien) städtische Maßnahmen von zentraler Be-

deutung.14 Anknüpfend an die Agenda 2030 wurde im Jahr 2016 auf der dritten Habitat-

Konferenz der UN in Quito (Ecuador), die New Urban Agenda verabschiedet. Auch in 

dieser Agenda wird die Bedeutung nachhaltiger Stadtentwicklung betont; durch das Auf-

stellen globaler Standards soll die Umsetzung der SDGs im städtischen Kontext geför-

dert werden.15 Als neuste Entwicklung auf europäischer Ebene kann die Weiterentwick-

lung der Leipzig Charta aus dem Jahr 2009 angesehen werden. Die Neue Leipzig Charta, 

die im Jahr 2020 verabschiedet wurde, bekräftigt das Anliegen einer nachhaltigen Stadt-

entwicklung und verknüpft die SDGs mit der New Urban Agenda.16  

 

Laut Rink gibt es, ähnlich wie beim Stadtbegriff, keine allgemeingültige Definition einer 

nachhaltigen Stadtentwicklung, bzw. urbaner Nachhaltigkeit.17 Für die vorliegende Arbeit 

soll die Definition des Programms der Vereinten Nationen für menschliche Siedlungen 

(UN-HABITAT) herangezogen werden:  

 

„A sustainable city has to achieve a dynamic balance among economic, environmental 

and socio-cultural development goals, framed within a local governance system charac-

terized by deep citizen involvement and inclusiveness“18 

 
12 Vgl. von Hauff (2021): 194,196. 
13 Vgl. Koch/Krellenberg (2021): 7f. 
14 Vgl. ebenda: 9ff. 
15 Vgl. ebenda: 22f. 
16 Vgl. BBSR (Hrsg.) (2021): 1, 4. 
17 Vgl. Rink (2018): 240. 
18 UN-Habitat (Hrsg.) (2016): 38. 
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Diese Definition spiegelt sich auch in der der inhaltlichen Konkretisierung einer nachhal-

tigen Entwicklung auf städtischer Ebene wider. Hierbei haben sich die Dimensionen Öko-

nomie (economic), Ökologie (environmental) und Soziales (socio-cultural) unter An-

nahme einer prinzipiellen Gleichberechtigung (dynamic balance) auf städtischer, politi-

scher und gesellschaftlicher Ebene weitgehend durchgesetzt. Vor allem für die öffentli-

che Akteure der Stadtentwicklung, der städtischen Verwaltungsebene, hat der dreidi-

mensionale Ansatz eine weite Verbreitung gefunden,19 während eine systematische In-

tegration der SDGs eher auf nationaler Ebene zu verorten ist.20 Für die Bearbeitung der 

drei Dimensionen sollen Heinig zufolge alle Aspekte der Nachhaltigkeit als integraler Be-

standteil der Stadtentwicklung, ihrer Strategien und Instrumente betrachtet werden. Dem 

folgend, sollen sowohl zur Gewichtung der einzelnen Dimensionen als auch zur Beach-

tung von Zielkonflikten ein Bezug auf die lokalen Problemstellungen und Entwicklungs-

ziele der Stadt hergestellt werden. Entsprechende Handlungsfelder können so definiert 

und zielgerichtet bearbeitet werden. Dazu ist eine Abwägung und gesellschaftliche Aus-

handlung durch gerechte Teilhabe an Entscheidungen (deep citizen involvement and in-

clusiveness) zur Gestaltung der Stadtentwicklungsprozesse erforderlich.21  

 

Im Folgenden sollen die oben genannten Dimensionen, deren Ziele und Kriterien sowie 

den sich daraus ergebenen Handlungsfelder im Kontext der nachhaltigen Stadtentwick-

lung erläutert werden. 

 

2.2 Die Dimensionen einer nachhaltigen Stadtentwicklung 

Für die vorliegende Arbeit wird analog zur städtischen Praxis die mehrdimensionale Dar-

stellung mit einer prinzipiellen Gleichberechtigung der ökologischen, sozialen und öko-

nomischen Dimensionen zugrunde gelegt. In einigen Ausführungen werden auch eine 

kulturelle und eine politisch-institutionelle Dimension genannt, diese haben sich jedoch 

in der kommunalen Praxis bisher nicht durchgesetzt, bzw. werden indirekt unter der so-

zialen Dimension subsumiert.22 Global wurden unterschiedliche Rahmenwerke und Indi-

katoren-Sets zur Bewertung von urbaner Nachhaltigkeit entwickelt, wie beispielsweise 

der City Development Index des Programms der Vereinten Nationen für menschliche 

Siedlungen. In der städtischen Praxis werden diese - ähnlich wie im Fall der SDGs - nicht 

 
19 Vgl. Heinig (2022): 42, Kropp (2019): 12, Rink (2018): 240. 
20 Vgl. Bertelsmann Stiftung (Hrsg.) (2023): 40, Koch/Krellenberg (2021): 25. 
21 Vgl. Heinig (2022): 43. 
22 Vgl. Grunwald/Kopfmüller (2022): 89. 
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systematisch eingesetzt und weisen technische sowie konzeptionelle Limitationen auf.23 

Tabelle 1 stellt daher eine Zusammenstellung der zentralen Ziele, Kriterien und Hand-

lungsfelder zur Ausgestaltung einer nachhaltigen Stadtentwicklung aus der Literatur dar.  

 

 Ökologische Dimension Soziale Dimension Ökonomische Dimension 

Zentrale 
Ziele 

Sicherung der natürlichen Ressourcen und 
Lebensräume für heutige und zukünftige 
Generationen auf lokaler und globaler 
Ebene durch Erhalt der urbanen 
Ökosysteme und deren Funktionalität als 
Grundlage der menschlichen Existenz. 

Sicherung der intra- und inter-
generationellen Gerechtigkeit und hoher 
Lebensqualität auf lokaler und globaler 
Ebene durch Erhalt der sozialen Grundgüter 
zur Befähigung einer selbstbestimmten 
Lebensgestaltung. 

Sicherung der Befriedigung 
materieller Grundbedürfnisse für 
heutige und zukünftige Generationen 
durch Erhalt der ökonomischen 
Systeme und deren Funktionalität im 
Rahmen der planetaren Grenzen. 

Kriterien • Energieeffizienz und geringer 
Ressourcenverbrauch 

• effiziente Trink- und 
Abwassersysteme 

• Abfall- und 
Recyclingmanagement 

• hohe Luftqualität und Lärmschutz 
• hoher Anteil Grün- und 

Freiflächen 
• nachhaltiges 

Flächenmanagement 
• Bodenschutz 
• Schutz der urbanen Biodiversität 
• Umweltschutz 
• Anpassung an die Folgen des 

Klimawandels 

• gerechter Zugang zu Bildung 
• Gesundheitsförderung 
• Ernährungssicherung 
• Trinkwasser- und 

Sanitärversorgung 
• ÖPNV-Angebote 
• Zugang zu erneuerbarer Energie 
• Grüne Wohnquartiere und 

Gebäude 
• Zugang zu Erholungs- und 

Begegnungsräumen 
• soziale Gerechtigkeit und 

Teilhabe an politischen 
Entscheidungsprozessen 

• soziale Kohäsion und Kohärenz 

• gerechter Zugang zu 
Ressourcen und inklusiver 
Entwicklung 

• nachhaltige 
Wirtschaftspraktiken 

• menschenwürdige 
Arbeitsplätze 

• faire Einkommens- und 
Vermögensverteilung 

• lokale Wirtschaftsbranchen 
und Diversifizierung 

• Produktion und Einsatz 
erneuerbarer Energien 

• Entwicklung und Einsatz 
von Innovationen und 
Technologien 

Handlungs-
felder 

→ Maßnahmen zur Steigerung der 
Energieeffizienz und zur 
Verringerung des städtischen 
Ressourcenverbrauchs 

→ Investitionen in Wasserschutz und 
-recycling 

→ Investitionen in verbesserte 
Abfallmanagementsysteme 

→ Anheben von Recyclingquoten 

→ Entwicklung und Ausbau von 
Grünflächen und grüner 
Infrastrukturen 

→ Förderung natürlicher 
Kohlenstoffsenken 

→ Schutz und Verbesserung urbaner 
Ökosysteme und deren 
Leistungen 

→ Entsiegelung, Verringern der 
Neuversiegelung 

→ Programme und Maßnahmen 
zum Schutz der Böden, 
Waldflächen und umgebende 
Naturschutzgebiete 

→ Programme und Maßnahmen 
zum Schutz und zur Förderung 
der urbanen Biodiversität 

→ Risikoanalysen, 
Katastrophenschutz 

→ Programme und Maßnahmen zur 
Anpassung an die Folgen des 
Klimawandels 

→ Investitionen in Bildung, 
Kinderbetreuung, Gesundheits- 
und soziale Sicherungssysteme 

→ Kompetenzaufbau 

→ Förderung von gesunden 
Lebensstilen und gerechte 
Bereitstellung von 
Bewegungsräumen 

→ Investition in Trinkwasserschutz 
und universellem Zugang zu 
Sanitäreinrichtungen 

→ Förderung lokaler 
Ernährungsproduktion im 
Austausch mit der ländlichen 
Umgebung 

→ Ausbau von ÖPNV und 
Elektrifizierung der Mobilität 

→ kompakter und sozial gerechter 
Wohnungsbau, Nutzung von 
Leerstand 

→ Maßnahmen gegen informelle 
Wohnsiedlungen 

→ gerechter Zugang zu urbanen 
Grün-, Erholungs- und 
Begegnungsräumen in 
unmittelbarer Wohnnähe 

→ partizipatorische Gestaltung der 
Prozesse der Stadtentwicklung 

→ Förderung des sozialen 
Zusammenhaltes 

→ Förderung von 
Kreislaufwirtschaft 

→ Investitionen und 
Unterstützung bei 
Kapazitätsaufbau 

→ Anreize für die Etablierung 
von Nachhaltigkeits-
managementsystemen 

→ Förderung und Überprüfung 
von sozialen 
Arbeitsstandards 

→ Anreize für Ansiedelung 
lokal agierender 
Wirtschaftsbranchen 

→ Ausbau der Infrastruktur 
und der Energiesysteme für 
erneuerbare Energie 

→ Förderung der Anwendung 
von Technik zur Steigerung 
der Effizienz 

→ Aufbau und Förderung von 
Kooperationen und 
Netzwerke zum Nutzen von 
Synergieeffekten 

→ effizienter Einsatz von 
Investitionen und 
Kosteneffizienz von 
Managementauf-
wendungen 

Tab. 1: Dimensionen, Ziele, Kriterien und Handlungsfelder einer nachhaltigen Stadtentwicklung; Quelle: 
Eigene Darstellung, Zusammenstellung nach Zeng et al. (2022): 12f, 16; Knickel et al. (2021): 5, Kropp 

(2019): 11f., Prufé (2017):100-104, Breuste (2016): 13f., 18, 216, UN (Hrsg.) (2013): 62ff. 

 
23 Vgl. Huang et al (2015): 1190. 
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Die ökologische Dimension 

Der Schutz der natürlichen Ressourcen steht als Grundlage für die menschliche Existenz 

und deren wirtschaftliche Aktivitäten im Fokus der ökologischen Dimension. Diese Akti-

vitäten spielen eine maßgebliche Rolle zur Befriedigung der menschlichen Bedürfnisse 

und einer angemessenen Lebensqualität.24 Als wirtschaftliche Zentren mit hoher Bebau-

ungsdichte zeichnen sich Städte wie vom WGBU beschrieben durch eine stark beein-

flusste Natur, ein hohes Emissionsaufkommen sowie einen hohen Ressourcen- und Flä-

chenverbrauch aus. Die damit einhergehenden Problematiken tragen dazu bei, dass die 

Umwelt als Grundlage der menschlichen Existenz lokal und global bedroht ist.25 Daher 

stellen eine höhere Energieeffizienz, die Verringerung des Ressourcenverbrauchs sowie 

Trink-, Abwasser-, Abfall- und Recyclingsysteme innerhalb der städtischen Struktur wich-

tige Kriterien der ökologischen Dimension dar. Umweltschutz, die Förderung der urba-

nen Biodiversität, die Entwicklung von Grünflächen und grüner Infrastruktur, ein entspre-

chendes Flächenmanagement sowie Maßnahmen zur Anpassung an die Folgen des Kli-

mawandels sind weitere Kriterien, die eine ökologisch nachhaltige Stadtentwicklung aus-

machen.26  

 

Die soziale Dimension 

Städte weisen eine hohe Bevölkerungsdichte auf. Dabei treten im städtischen Gebiet 

sozioökonomische Ungleichheiten auf, die sich nicht nur auf materielle Aspekte, sondern 

auch für den Zugang zu Bildung, versorgender Infrastruktur, Gesundheitseinrichtungen, 

sauberer Energie sowie im Zugang zu Wohn- und Grünflächen zeigen. Besonders är-

mere Bevölkerungsteile und marginalisierte Gruppen sind vermehrt von diesen unglei-

chen Zugängen betroffen. Auch eine Teilhabe an politischen Entscheidungen, die im 

Rahmen von Stadtentwicklung stattfinden, ist nicht gleichmäßig auf alle Bevölke-

rungsteile einer Stadt verteilt. Daher zielen die Kriterien der sozialen Dimension einer 

nachhaltigen Stadtentwicklung vor allem auf diese Problemstellungen ab.27 Ein zentrales 

Ziel der sozialen Dimension von nachhaltiger Stadtentwicklung ist die gerechte Vertei-

lung sozialer Grundgüter28, das Ermöglichen eines selbstbestimmten Lebens sowie eine 

hohe Lebensqualität für heutige und zukünftige Generationen.29 

 
24 Vgl. Kropp (2019): 11. 
25 Vgl. Zeng et al. (2022): 16. 
26 Vgl. Breuste (2016): 14, UN (Hrsg.) (2013): 63f. 
27 Vgl. Knickel et al. (2021): 10f., UN (Hrsg.) (2013): 63f.  
28 Die sozialen Grundgüter beinhalten u.a. individuelle Güter (z.B. Gesundheit, 

Grundversorgung, Wohnen, Bildung, politische Teilhabe) und befähigen ein Individuum zu 
einer würdigen und selbstbestimmten Lebensgestaltung. Vgl. Grunwald/Kopfmüller (2022): 
89f. 

29 Vgl. Kropp (2019): 11f. 
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Die ökonomische Dimension 

Für Städte als Wirtschafts- und Innovationszentren ist die ökonomische Dimension einer 

nachhaltigen Stadtentwicklung vor allem durch nachhaltige Wirtschaftspraktiken der an-

sässigen Unternehmen, menschenwürdige Arbeitsverhältnisse und gerechte Einkom-

mens- und Vermögensverteilung geprägt. Daneben stellen lokale Wirtschaftszweige, de-

ren Diversifizierung sowie der Einsatz von erneuerbarer Energie und innovativen Tech-

nologien beispielsweise zur Effizienzsteigerung wichtige Kriterien der ökonomischen Di-

mension dar.30 Unter Berücksichtigung der Endlichkeit natürlicher Ressourcen sind die 

Akteure der Stadt und ihrer Entwicklung im Rahmen der ökonomischen Dimension dazu 

angehalten, eine langfristige, gerechte und inklusiv gestaltete Wirtschaftsentwicklung zu 

forcieren, um heutige und zukünftige Bedürfnisse der Gesellschaft zu befriedigen.31 

 

Handlungsfelder von Städten 

Aus den mehrdimensionalen Kriterien einer nachhaltige Stadtentwicklung ergibt sich 

eine Vielzahl von Anforderungen auf der internationalen, nationalen und lokalen Ebene, 

die sich an die unterschiedlichen öffentlichen und privaten Akteure richten. Aus diesen 

Anforderungen lassen sich entsprechende Handlungsfelder ableiten. Diese Ableitung 

stellt einen weiteren Schritt für eine Konkretisierung der Ziele und Kriterien einer nach-

haltigen Stadtentwicklung dar. Die Handlungsfelder bilden die Grundlage für die Entwick-

lung von Handlungsstrategien zur Verwirklichung einer nachhaltigen Stadtentwicklung.32 

Aus Tabelle 1 wird ersichtlich, dass vor allem investive und strategische Maßnahmen 

benötigt werden. Dabei ist zu berücksichtigen, dass sich die Auswahl der konkreten 

Handlungsfelder und Maßnahmen an den lokalen Herausforderungen der Stadt orien-

tieren sollten.33 Zum Beispiel weisen Länder des Globalen Südens durch ihre Entwick-

lungsdynamiken andere Rahmenbedingungen und Problemstellungen auf als Länder 

des Globalen Nordens.34  Um die Prozesse der Stadtentwicklung in eine nachhaltige 

Richtung zu lenken ist eine Auswahl der jeweils relevanten Handlungsfelder und deren 

Priorisierung notwendig. Dies gilt analog für die Berücksichtigung von Synergien und 

Zielkonflikten, die sich aus den Handlungsfeldern ergeben.35  

 

 
30 Vgl. Zeng et al. (2022): 12, 16f., UN (Hrsg.) (2013): 63f. 
31 Vgl. Knickel et al. (2021): 11f., Kropp (2019): 11f. 
32 Vgl. WGBU (Hrsg.) (2016): 163. 
33 Vgl. Heinig (2018): 43. 
34 UN (Hrsg.) (2013): 63. 
35 Vgl. Heinig (2018): 43. 
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So wirkt sich beispielsweise die Entwicklung von städtischen Grünflächen positiv auf die 

ökologische Dimension aus, indem diese Flächen zur Verbesserung der Luftqualität, des 

städtischen Mikroklimas und der Biodiversität beitragen. Synergien ergeben sich mit den 

Zielen und Handlungsfeldern der sozialen Dimension, da Grünflächen als Begegnungs-

räume den sozialen Zusammenhalt stärken können, Möglichkeiten zur physischen Akti-

vität bieten und sich positiv auf die Gesundheit und das menschliche Wohlbefinden aus-

wirken.36 Ebenfalls sind Synergien mit den Handlungsfeldern der ökonomischen Dimen-

sion möglich, da Grünflächen auf lokaler Ebene zu einer ökologisch nachhaltigen Wirt-

schaft beitragen können. Zu nennen ist hier unter anderem das Entstehen von Arbeits-

plätzen zur Entwicklung und Pflege der grünen Strukturen.37 Gleichzeitig kann die Ent-

wicklung von Grünflächen auch Zielkonflikte mit sich bringen. Durch den Wasserver-

brauch, die Instandhaltungs- und Managementaufgaben entstehen ökonomische Kosten, 

die von der Stadt und ihren Akteuren gedeckt werden müssen. Einige Pflanzen, die sich 

auf Grünflächen ansiedeln können, weisen hochallergene Effekte auf, die sich negativ 

auf das menschliche Wohlbefinden auswirken und zu Kosten im Gesundheitssystem 

führen können.38 Auch kann Grünflächenentwicklung auf der sozialen Ebene durch eine 

Aufwertung der Attraktivität zu steigenden Miet- und Immobilienpreisen führen und die 

Verdrängung marginalisierter Bevölkerungsteile, sogenannte Gentrifizierungsprozesse, 

mit sich bringen.39 Für die Bearbeitung solcher Zielkonflikte sind partizipative Prozesse 

innerhalb der Stadtentwicklung von großer Bedeutung, um die unterschiedlichen Bedürf-

nisse zu ermitteln und soziale Nachhaltigkeit durch gerechte Teilhabe zu gewährleis-

ten.40  

 

Eine nachhaltige Stadtentwicklung zielt darauf ab, die mit der Stadtentwicklung verbun-

denen dynamischen formellen und informellen Prozesse, Praktiken und Politiken so zu 

gestalten, dass die ökologischen, sozialen und ökonomischen Aspekte in eine Balance 

gebracht werden, welche die lokalen Herausforderungen berücksichtigt und global zum 

Erhalt dieser Systeme für heutige und zukünftige Generationen beiträgt. 

 

Obwohl die obenstehenden Erläuterungen nicht als abschließend betrachtet werden 

können, konnte basierend auf den Dimensionen der Nachhaltigkeit eine Vielzahl an 

 
36 Vgl. Breuste (2019): 106, 254f. 
37 Vgl. Pauleit et al. (2019): 782. 
38 Vgl. Cariñanos et al. (2017): 80. 
39 Vgl. Breuste (2019): 106. 
40 Vgl. Pauleit et al. (2019): 788. 
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Handlungsfeldern zum Erreichen einer nachhaltigen Stadtentwicklung aufgezeigt wer-

den (siehe Tabelle 1). Im Folgenden sollen die obigen Ausführungen zu städtischen 

Grünflächen als möglicher Lösungsansatz für die Bearbeitung der Handlungsfelder zur 

Förderung einer nachhaltigen Stadtentwicklung vertieft werden. 

 

2.3 Grünflächen und grüne Infrastruktur als Element einer 
nachhaltigen Stadtentwicklung 

Wie im vorangegangenen Kapitel aufgezeigt, ergeben sich für Städte eine Vielzahl an 

Handlungsfeldern zur Verwirklichung einer nachhaltigen Stadtentwicklung. Seit einigen 

Jahren wird Grünflächenentwicklung und der Ausbau sogenannter grüner Infrastruktur 

global vermehrt als ein möglicher Lösungsansatz zur Bearbeitung dieser Handlungsfel-

der herangezogen und mit ihnen ökologische, ökonomische und soziale Ziele verknüpft. 

Hierzu zählen beispielsweise die Förderung menschlichen Wohlbefindens und Gesund-

heit, sozialem Zusammenhalt, nachhaltigem Wirtschaften sowie zur Anpassung an die 

Folgen des Klimawandels und der Schutz der urbanen Biodiversität. Wissenschaftliche 

Erkenntnisse weisen zunehmend auf das Potenzial von Grünflächen und grüner Infra-

struktur zur Förderung einer nachhaltigen Stadtentwicklung hin.41 

 

Grünflächen und grüne Infrastruktur 

Städtische Grünflächen, auch Grünräume genannt, stellen einen Teil der grünen Infra-

struktur (GI) dar. Im Unterschied zu Grünflächen und deren Entwicklung zeichnet sich 

GI durch eine Planung und Entwicklung als zusammenhängendes Netzwerk aus. Das 

so entstehende Verbundsystem an Grünflächen soll eine höhere Funktionalität bieten.42 

GI beinhaltet alle Formen grüner Freiräume und begrünter Gebäude. In urbanen Gebie-

ten sind dies neben Parkanlagen, Friedhöfen, Kleingartenanlagen und privaten Gärten 

auch Brach- und Sportflächen, Spielplätze, Straßenbäume sowie Naturschutzflächen. 

Auch kombinierte Ansätze grüner und konventioneller Infrastruktur wie Straßenbegleit-

grün, begrünte Gleistrassen, Fassaden- und Dachbegrünung fallen als sogenannte hyb-

ride Ansätze unter GI. Daneben zählen die Grünräume städtischer Wälder43 zur GI. Als 

 
41 Vgl. Pauleit et al. (2019): 782. 
42 Vgl. Breuste (2019): 252ff. 
43 Generell unterliegt die Definition von Wäldern auf globaler Ebene unterschiedlichen gesetzlichen oder 

programmatischen Richtlinien. In Deutschland beispielsweise legt das Bundeswaldgesetz fest, was im 
Sinne des Gesetzes als Wald gilt, wobei den Bundesländern eigene Zurechnungsregelungen 
eingeräumt werden (§2 Absatz 1 bis 3 Bundeswaldgesetz). Eine gute Übersicht über die 
internationalen Definitionen, beispielsweise der Food and Agriculture Organization oder im Rahmen 
des Kyoto-Protokolls, findet sich in Breuste (2022): 126f. Laut Bartsch wird generell ein geschlossenes 
Kronendach, das Vorkommen von waldtypischen Lebensgemeinschaften sowie ein entsprechendes 
Waldmikroklima als Waldfläche verstanden. Vgl. Bartsch et al. (2020): 13f. 
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Stadtwald wird ein Wald bezeichnet, der sich im unmittelbaren Einzugsgebiet einer Stadt 

befindet. Dabei ist der kommunale Besitz keine zwingende Notwendigkeit. Städtische 

Wälder können sowohl ursprüngliche und naturnahe als auch künstlich angelegte Wäl-

der beinhalten.44 

 

Die Planung, Entwicklung und Umsetzung von Grünflächen und GI wird als Gemein-

schaftsaufgabe zivilgesellschaftlicher, privatwirtschaftlicher und staatlicher Akteure ver-

standen, da sich Grünflächen im urbanen Raum sowohl in privater als auch in öffentlicher 

Hand befinden. Um dies zu gewährleisten, müssen die öffentlichen Verwaltungen, die in 

erster Linie für die strategische Planung der Stadtentwicklung zuständig sind, entspre-

chende Partnerschaften zwischen den Akteuren und kooperative sowie beteiligende 

Strategien entwickeln.45 Im europäischen Raum hat besonders die Europäische Union 

im Rahmen unterschiedlicher Strategien und Programmatiken eine zentrale Rolle für den 

Einsatz und die Verbreitung von GI und Grünflächen eingenommen.46 In diesem Zusam-

menhang stellen Lombardia und Gómez-Villarino fest, dass die Grünflächen der GI zum 

Erreichen aller 17 SDGs beitragen können. 74 (44%) der 169 Unterziele können durch 

GI und deren Grünflächen positiv beeinflusst werden. Vor allem für das SDG 11 (Nach-

haltige Städte und Gemeinden) wird ein signifikanter Beitrag von Grünflächen und GI 

zum Erreichen der Unterziele konstatiert.47 

 

Ökosystemleistungen 

Die zunehmende Verbreitung des Einsatzes von Grünflächen zur Förderung einer nach-

haltigen Stadtentwicklung kann vor allem durch deren Multifunktionalität begründet wer-

den. Grünflächen erbringen verschiedene Leistungen auf gleicher Fläche, bzw. zur glei-

chen Zeit.48 Diese Leistungen werden unter dem Begriff Ökosystemleistungen (ÖSL), 

oder auch Ökosystemdienstleistungen, subsumiert und auf städtischer Ebene als urbane  

ÖSL bezeichnet. Unter urbanen ÖSL werden im weitesten Sinne Leistungen verstanden, 

die durch die Stadtnatur erbracht und vom Menschen genutzt, bzw. konsumiert werden.49 

 
44 Vgl. Breuste (2019): 47, 253. 
45 Vgl. ebenda: 252ff. 
46 Vgl. Pauleit et al. (2019): 782. 
47 Vgl. Lombardia/Gómez-Villarino (2023): 8. 
48 Vgl. Pauleit et al. (2019): 787. 
49 Vgl. Grunewald/Bastian (Hrsg.) (2013): 3. 



14 
 

Wie in Abbildung 1 dargestellt, basieren diese Leistungen auf den Eigenschaften und 

natürlichen Funktionen von Ökosystemen und stellen Beiträge für das menschliche 

Wohlergehen dar. In diesem Zusammenhang haben sich unterschiedliche Rahmen-

werke für eine ökonomische Bewertungen von ÖSL entwickelt, beispielsweise der An-

satz Economics of Ecosystems and Biodiversity (TEEB) oder die Arbeiten der europäi-

schen Umweltagentur Common International Classification of Ecosystem Services (CI-

CES).50 

 
Abb. 1: Schematische Darstellung der stufenartigen Zusammenhänge von Eigenschaften, Funktionen und 
Leistungen von Ökosystemen. Durchzogene Linien zeigen die direkten, gestrichelte Linien die indirekten 
Einflüsse; Quelle: Dworczyk/Burkhard (2020): 178. 

 

Weit verbreitet ist die Einteilung der ÖSL in vier Klassen51:  

• unterstützende Leistungen,   

• Regulationsleistungen, 

• Versorgungsleistungen und 

• soziokulturelle Leistungen.  

 

Zu den unterstützenden Leistungen, wie in Abbildung 1 auch als Ökosystemfunktionen 

bezeichnet, zählen dabei alle Prozesse, welche die notwendigen Bedingungen für die 

 
50 Vgl. Grunewald/Bastian (Hrsg.) (2013): 56. 
51 Vgl. Kowarik et al. (Hrsg.) (2016): 24f. 
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Existenz von Ökosystemen und damit die Voraussetzung für alle weiteren Ökosystem-

leistungen liefern. Hierunter fallen beispielsweise Nährstoffkreisläufe, Bodenbildung, 

Kohlenstoffspeicherung oder Photosynthese.52 Am Beispiel von Stadtwäldern sollen die 

weiteren Klassen der ÖSL erläutert werden. 

 

Ökosystemleistungen städtischer Wälder 

Unter Regulationsleistungen werden Prozesse und Funktionen von Ökosystemen und 

der Biosphäre verstanden, die Belastungen vermindern und die Umweltqualität verbes-

sern. Dazu zählen existenzielle Prozesse wie Energieumwandlung und Klimaregulation. 

So verbessern Stadtwälder durch Verdunstung und Schattenwurf das Mikroklima ihrer 

direkten Umgebung. Gleichzeitig trägt dies zu einem kühlenden Effekt bei. Vor allem 

stark bebaute, bzw. versiegelte Bereiche weisen im Gegensatz zu ihrer Umgebung hö-

here Temperaturen auf. Dies wird als urbaner Hitzeinseleffekt (UHI-Effekt) bezeichnet. 

Diese Wirkung wird durch steigende Temperaturen potenziert, so dass Stadtwälder im 

Rahmen einer Anpassung an die Folgen des Klimawandels eine wichtige Funktion zur 

lokalen Temperaturregulierung erfüllen können.53  Auch tragen Stadtwälder durch ihre 

Wirkung als Schadstofffilter zu einer besseren Luftqualität bei. Dies wirkt sich besonders 

in urbanen Gebieten positiv auf die Gesundheit der Stadtbewohner aus, da hier u.a. 

durch hohes Verkehrsaufkommen oftmals eine schlechte Luftqualität herrscht. Daneben 

speichern sowohl die Bäume als auch der Boden eines Stadtwaldes Kohlenstoff. Grün-

flächen werden daher auch als sogenannte Kohlenstoffsenken bezeichnet. Das lokale 

Entziehen von Kohlenstoff aus der Umgebung wirkt sich ebenfalls positiv auf den globa-

len Klimaschutz aus. Zusätzlich weisen Stadtwälder im Vergleich zu versiegelten Berei-

chen eine höhere Wasserspeicherkapazität auf und können besonders bei Starkregen-

ereignissen und Überschwemmungen als Retentionsfläche im Rahmen von Anpas-

sungsmaßnahmen an die Folgen des Klimawandels dienen.54 

 

Die Versorgungsleistungen beinhalten Güter und Produkte, die innerhalb von Ökosyste-

men als Ertrag bereitgestellt werden. Durch einen Stadtwald werden beispielsweise 

Nahrungs- und Produktionsmittel in Form von Beeren, Pilzen und Samen bereitgestellt. 

Daneben wirken sich Stadtwälder positiv auf die Grundwasserversorgung aus, da sie 

 
52 Vgl. Grunewald/Bastian (Hrsg.) (2013): 48.  
53 Vgl. Baumüller (2019): 205f. 
54 Vgl. ebenda: 204. 
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durch ihre Bodenschichten zur Wasserfilterung beitragen.55 Auch die touristische Nut-

zung des Stadtwaldes und deren wirtschaftliche Beiträge können unter den Versor-

gungsleistungen aufgeführt werden.56 

 

Die soziokulturellen Leistungen umfassen die Nutzung von Grünflächen als Ruhe-, Be-

wegungs- und Erholungsort. Urbane Wälder können einen positiven Gesundheitsbeitrag 

durch Möglichkeiten zum Stressabbau leisten. Gleichzeitig sind sie Orte der Begegnung 

und können zur Naturerfahrung und -bildung beitragen. Dies wirkt sich wiederum positiv 

auf den sozialen Zusammenhalt der Stadtbevölkerung aus.57 Daneben spielen auch die 

ästhetischen, spirituellen und kulturellen Aspekte von städtischen Wäldern eine wichtige 

Rolle innerhalb der soziokulturellen Leistungen.58 

 

Neben den positiven Leistungen von Ökosystemen können von diesen auch negative 

Wirkungen ausgehen. Zu diesen, als Disservices bezeichneten, Wirkungen zählen bei-

spielsweise hochallergene Baumpollen oder der Ausstoß flüchtiger organischer Verbin-

dungen, welche die Bildung von bodennahem Ozon befördern.59 Auch die Schädigung 

von baulichen Strukturen durch Wurzeltrieb, Sichtbehinderungen im Straßenverkehr so-

wie Verletzungen durch herabfallende Äste zählen zu den negativen Wirkungen. Diese 

sollten innerhalb der Planung und Entwicklung von urbanen Waldflächen sowie von 

Grünflächen und GI im Allgemeinen in allen Prozessen Stadtentwicklung berücksichtigt 

werden, um so die Potenziale der ÖSL optimal nutzen zu können.60 

 

Stadtwälder bieten als Ökosysteme eine Vielzahl an wichtigen Leistungen, die zur För-

derung einer nachhaltigen Stadtentwicklung beitragen. Sie können als einzelne Grünflä-

che oder durch Netzwerkverbindungen im Rahmen von GI entwickelt werden. Beste-

hende urbane Wälder weisen oftmals eine große Fläche auf.61 Ein Spezifikum der Miya-

waki-Methode stellt die Nutzung von verhältnismäßig kleinen bzw. abgegrenzten Flä-

chen zur Entwicklung städtischer Wälder dar. Dies soll im Folgenden erläutert werden.     

 

 
55 Vgl. Grunewald/Bastian (Hrsg.) (2013): 49. 
56 Vgl. Kowarik et al. (2016): 186f. 
57 Vgl. ebenda: 186f. 
58 Vgl. Flitner (2017): 52. 
59 Vgl. Henninger/Weber (2019): 219. 
60 Vgl. Kowarik et al. (2016): 25f. 
61 Vgl. Breuste (2019): 47, 49. 
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2.4 Mikrowälder nach der Miyawaki-Methode als Instrument der 
Grünflächenentwicklung 

Der Begriff Mikrowald ist in erster Linie eine Wortzusammensetzung aus dem Präfix 

‚mikro-‘ für klein, bzw. kleiner als normal62 und dem Substantiv Wald. So beschreibt der 

Begriff einen Wald, bzw. eine waldähnliche Struktur auf kleinem Raum. Seit Mitte der 

2010er Jahre gewann vor allem der englische Begriff Tiny Forest weltweit zunehmende 

Popularität und fand im Kontext der Stadtentwicklung eine stärkere Verbreitung.63 

 

Die Miyawaki-Methode 

Die zunehmende Popularität ist vorwiegend auf die mögliche Anwendung auf kleinen 

Flächen zurückzuführen. Durch die vorherrschenden Fragmentierungsprozesse und die 

Flächenkonkurrenz innerhalb des kompakten und dicht bebauten Siedlungskörpers ei-

ner Stadt stehen kleinere Flächen eher zur Verfügung als größere. Laut dem Begründer 

der Methode, Professor Akira Miyawaki (*Januar 1928, † Juli 2021), reiche bereits eine 

Fläche mit einem bis drei Metern Breite für die Anwendung der Methode aus.64 Ein wei-

teres Merkmal stellt die von Miyawaki beschriebene schnelle Wachstumsrate dar: Durch 

die Anwendung der Methode sei es möglich, die natürlichen Prozesse einer Waldent-

wicklung zu verkürzen und einen reife-ähnlichen Wald in 20 bis 30 Jahren, statt in 100 

bis 250 Jahren zu etablieren. Abbildung 2 zeigt einen unter der Leitung von Miyawaki 

gepflanzten städtischen Wald zu Beginn (links) und 27 Jahre später (rechts).65 

 

 

Abb. 2.: Gegenüberstellung einer Fläche auf der die Miyawaki-Methode angewendet wurde. Links zeigt 
das Jahr 1978, rechts das Jahr 2005, Yokohama Nationaluniversität, Yokohama, Japan; Quelle: Miyawaki 
(2008): 195. 

 

 
62 Vgl. Dudenredaktion (o.J): „mikro“ auf Duden online. 
63 Vgl. Miyawaki (2008): 193f. 
64 Vgl. ebenda: 190. 
65 Vgl. Miyawaki/Box (2006): 159. 
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Die Methode wurde ursprünglich zur Instandsetzung von bewaldeten Flächen in den 

1970er Jahren in Japan entwickelt. Neben der Wiederaufforstung von degradierten Wäl-

dern wurde sie vor allem in späteren Jahren zur Entwicklung von bewaldeten Grünflä-

chen unterschiedlicher Größe und von grüner Infrastruktur mit entsprechenden Netzwer-

ken in städtischen Gebieten eingesetzt.66 Laut Miyawaki zielen die herkömmlichen Me-

thoden der kleinteiligen Grünflächenentwicklung vor allem auf Verschönerung und dem 

Füllen leerer Flächen ab. Dies verursache hohe Kosten durch die benötigte Pflege und 

Instandhaltung. Sein Ansatz grenze sich vor allem durch einen Fokus auf eine hohe 

Funktionalität und den Selbsterhalt von Waldflächen als Ökosystem ab.67 Zusammen mit 

seinen Teams erforschte Miyawaki die Methode bis zum Jahr 2008 auf über 1500 Flä-

chen unterschiedlicher Waldgebiete in Japan, Südostasien und Südamerika.68 Vor allem 

ab den 1980er Jahren wurde die Methode unter dem Namen Umweltschutzwald (eng-

lisch environmental protection forest) zum Begrünen von städtischen Wohngebieten an-

gewendet – laut Miyawaki eines der wichtigsten Ziele seiner Arbeit.69 

 

Die Methode besteht aus den folgenden sechs Schritten70: 

1. Pflanzensoziologische Feldanalyse und Bodenuntersuchung der Fläche, 

2. Erstellung eines Grundplanes inklusive Feinplanung bezüglich der Artenauswahl, 

deren Position und der benötigten Bodenanreicherung, 

3. Erstellung eines Implementierungsplanes inklusive konkreter Richtlinien für die 

Pflanzung und benötigtem Material wie Mulch und organischem Dünger, 

4. Bodenvorbereitungen auf der Fläche, 

5. Pflanzung von zuvor angezüchteten Setzlingen mit voll entwickeltem Wurzelsys-

tem im Rahmen einer öffentlichen Veranstaltung (englisch planting festival) unter 

Einbindung von Freiwilligen und lokalen Behörden; anschließende Abdeckung 

mit einer Stroh- bzw. Mulchschicht zum Schutz vor Wasserverlust, Erosion und 

als Habitat für Mikroorganismen und Insekten sowie 

6. Pflege der Fläche für zwei bis drei Jahre durch Entfernen von Unkraut, das der 

Stroh- bzw. Mulchschicht hinzugefügt wird und eventuelle Bewässerung in Tro-

ckenperioden. 

 

 
66 Vgl. Miyawaki/Box (2006): 173. 
67 Vgl. Miyawaki (2008): 188. 
68 Vgl. ebenda: 193. 
69 Vgl. Miyawaki/Box (2006): 173. 
70 Vgl. ebenda: 159ff. 
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Durch eine schnelle Wachstumsrate von ungefähr einem Meter pro Jahr sei nach dem 

oben genannten Zeitraum keine Unkrautentfernung mehr nötig. Ein stabiles und zuneh-

mend diverses Ökosystem könne sich laut Miyawaki auf diese Weise nach drei bis fünf 

Jahren ausbilden und effektiv ÖSL bereitstellen.71 Die Methode gründet auf der klassi-

schen Sukzessionstheorie und dem Konzept der potenziellen natürlichen Vegetation 

nach Tüxen.72 Diese werden im Folgenden erläutert. 

 

Sukzessionstheorie 

Als Sukzession wird die gerichtete, in aufeinanderfolgenden Stadien ablaufende Verän-

derung innerhalb von Ökosystemen bezeichnet. Diese Veränderungen betreffen die Ar-

tenzusammensetzung, die physische Struktur und die ökologischen Verhältnisse. Suk-

zession kann auf vegetationsfreien Flächen, primäre Sukzession genannt, oder auf be-

reits bewachsenen Flächen auftreten. Letzteres wird als sekundäre Sukzession bezeich-

net.73  

 

Abb. 3: Primäre Sukzessionsstadien und deren Arten (engl.: Species); Quelle: Encyclopædia Britannica 
(Hrsg.) (2006): primary ecological succession; online im Internet: https://www.britannica.com/science/eco-
logical-succession#/media/1/178264/125658 (zugegriffen am 23.10.23) 
 

Jedes Sukzessionsstadium ist durch einen Wechsel der Organismengemeinschaften ge-

kennzeichnet. Störungen können diese Veränderungen auslösen. Unterschieden wird 

dabei in Störungen innerhalb des Ökosystems (endogen), zum Beispiel durch Schäd-

lingsbefall, und Störungen, die außerhalb des Ökosystems (exogen) stattfinden. Bei-

 
71 Vgl. Miyawaki/Box (2006): 161. 
72 Vgl. ebenda: 126ff, 138ff. 
73 Vgl. Bartsch et al. (2020): 40f, 571. 
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spielsweise stellen menschliche Einflüsse solche exogenen Störungen dar. In Waldöko-

systemen verlängern sich die einzelnen Sukzessionsstadien ohne Störungen bis sich 

eine relativ stabile Schlusswaldgesellschaft, auch Klimaxgesellschaft genannt, etab-

liert.74  Dabei bilden sich in den verschiedenen Stadien unterschiedliche Vegetations-

schichten aus, in denen sich erst Pionierspezies wie Flechten und Gräser, sowie schat-

tentolerante und mit zunehmendem Kronenschluss schattenintolerante Arten in ihren je-

weiligen Nischen etablieren (siehe Abbildung 3). Gleichzeitig nimmt der Nährstoffgehalt 

des Bodens durch die Anreicherung abgestorbener Pflanzenteile zu. Für Miyawaki re-

präsentiert diese Klimaxgesellschaft diejenige, die am besten für einen Standort geeig-

net ist.75 Vor allem städtische Gebiete sind stark durch kontinuierliche, menschliche Stö-

rungen geprägt. In den meisten Fällen kann sich daher keine stabile Klimaxgesellschaft 

ausbilden.76  

 

Die potenzielle natürliche Vegetation 

Um diese standortangepasste Klimaxgesellschaft zu determinieren, zog Miyawaki das 

Konzept der potenziellen natürlichen Vegetation (pnV) heran, welches von dem Botani-

ker und Pflanzensoziologen Professor Reinhold Tüxen (*Mai 1899, † Mai 1980) entwi-

ckelt wurde.77 Tüxen definiert pnV als „gedachten natürlichen Zustand der Vegetation 

(...), der sich für heute oder einen bestimmten früheren Zeitabschnitt entwerfen läßt, 

wenn die menschliche Wirkung auf die Vegetation […] beseitigt […] würde.“78 Die An-

wendung und der mögliche Nutzen des pnV-Konzepts wird bis heute in der wissenschaft-

lichen Gemeinschaft kontrovers diskutiert. Vor allem die Übertragbarkeit von punktuellen 

Pflanzenproben auf die Gesamtvegetation sowie deren subjektive Einschätzung stellt 

einen Kritikpunkt dar.79 Trotz dieser Kritik dient das pnV-Konzept auch heute noch als 

Referenz zur Bestimmung und Kartierung der Natürlichkeit von Wäldern.80 Für Miyawaki 

stellte die Ermittlung der pnV eine zentrale Grundlage für den Erfolg seiner Methode dar. 

Vor allem für die Entwicklung eines selbsterhaltenden, standortangepassten Waldöko-

systems repräsentiere die pnV einen Indikator, der auf die hypothetische Vegetation als 

Summe der natürlichen Umwelt hinweise und als möglicher Zielzustand einer Fläche 

 
74 Vgl. Bartsch et al. (2020): 40f, 571. 
75 Vgl. Miyawaki/Box (2006): 118. 
76 Vgl. ebenda: 127. 
77 Vgl. ebenda: 138f. 
78 Tüxen (1956): 5. 
79 Vgl. Chiarucci et al. (2010):1173. Eine differenzierte Übersicht des wissenschaftlichen 

Diskurses bietet Kowarik (2016): 429-434. 
80 Vgl. Bartsch et al. (2020): 24, Hölzel (2019): 118. 
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angesetzt werden solle. Dies resultiere in einer anhaltenden und kostengünstigeren Ba-

lance zwischen Entwicklung und Erhalt.81  

 

Kernelemente der Miyawaki-Methode 

Basierend auf diesen Theorien werden als zentrale Elemente der Methode die Selektion 

der Arten anhand der aktuellen Vegetation und der pnV, die Ermittlung und Verbesserung 

der Bodenqualität und die Pflanzung von Setzlingen in einem engen Pflanzverband an-

geführt.82 Für die Selektion der Arten wird eine Übersicht aus der aktuell vorherrschen-

den Vegetation, der Topografie sowie der Bestimmung der pnV anhand von Feldstudien 

und pflanzensoziologischen Untersuchungen für das Areal und die direkte Umgebung 

erstellt. Ausgewählt werden die dominanten Arten der potenziellen natürlichen Klimax-

gesellschaft.83 Die Bodenqualität, die durch eine natürliche Sukzession entsteht und de-

ren Ausbildung normalerweise mehrere Jahre benötigt (siehe Abbildung 3), wird bei der 

Miyawaki-Methode durch das Anreichern von Kompost aus organischen Materialien, wie 

abgestorbenes Laub, in der oberen Bodenschicht simuliert. Nach einer Initialphase von 

drei bis fünf Jahren würden die Bäume durch Streufall selbst zum Erhalt eines ausrei-

chenden Nährstoffgehalts beitragen.84 Genutzt werden Setzlinge, die zuvor zur Ausbil-

dung eines voll entwickelten Wurzelsystems in Töpfen kultiviert wurden. Dies sei zentral, 

um das Überleben der Jungbäume zu sichern und solle daneben zur Stabilisierung des 

Bodens beitragen.85 Diese werden - im Gegensatz zu alternativen Methoden mit größe-

ren Abständen - in einen engen Pflanzverband von zwei bis drei Setzlingen pro Quad-

ratmeter gepflanzt. Der daraus resultierende Konkurrenzdruck um Licht und Nährstoffe 

fördere ein schnelles Wachstum. So entstehe in kürzester Zeit ein geschlossenen Kro-

nendach, unter dem sich ein feuchtes Mikroklima ausbilden könne. Traditionelle Wald-

management Methoden wie Ausdünnung des Bestandes oder Beschneidungen seien in 

der Regel nicht nötig, wenn die Arten der pnV und Klimaxgesellschaft entsprächen. Die 

natürliche Selektion sorge laut Miyawaki selbst für ein stabiles, gesundes und vielfältiges 

Ökosystem.86 

 

Das ultimative Ziel von Miyawaki war die Förderung der Lebensqualität von Gesellschaf-

ten durch die Entwicklung von selbsterhaltenden und diversen Waldökosystemen. Dies 

 
81 Vgl. Miyawaki/Box (2006): 146ff. 
82 Vgl. ebenda: 166.  
83 Vgl. Miyawaki/Box: 159, 163f. 
84 Vgl. ebenda: 162f. 
85 Vgl. ebenda: 165f. 
86 Vgl. ebenda: 164f. 
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begründete er vor allem mit den vielfältigen Vorteilen aus den Leistungen dieser Öko-

systeme, die dazu geeignet seien, den Problemstellungen von Städten zu begegnen.87 

Die Vegetationsoberfläche mehrschichtiger Wälder sei 30-mal größer, als die von ein-

schichtigen Vegetationsformen wie Rasen und böten dadurch eine effektivere Bereitstel-

lung der ÖSL.88   

 

Um die Möglichkeiten und Grenzen von Mikrowäldern nach der Miyawaki-Methode für 

eine nachhaltige Stadtentwicklung zu ermitteln, sollen die Ergebnisse der Methode im 

Rahmen einer systematischen Literaturanalyse genauer untersucht werden. 

 

3. Bestandsaufnahme zum aktuellen Forschungsstand 
von Mikrowäldern in Bezug auf eine nachhaltige 
Stadtentwicklung 

Obwohl Mikrowälder nach der Miyawaki-Methode zunehmend globale Verbreitung fin-

den,89 sind die Chancen und Grenzen in Hinblick auf eine nachhaltige Stadtentwicklung 

bisher nicht systematisch untersucht worden.90  Die systematische Literaturrecherche, 

die in Rahmen dieser Arbeit durchgeführt wird, soll diesem Ziel dienen und mögliche 

Forschungslücken aufzeigen. Im Folgenden wird die ausgewählte Herangehensweise 

erläutert sowie die konkrete Umsetzung dargestellt. Eine ausführliche Dokumentation 

soll hierbei die einzelnen Schritte transparent und nachvollziehbar gestalten. Im An-

schluss erfolgt eine kritische Einordnung der Herangehensweise. Die leitende For-

schungsfrage der systematischen Literaturrecherche lautet: Wie können Mikrowälder 

nach der Miyawaki-Methode in Städten zu einer nachhaltigen Stadtentwicklung beitra-

gen? 

 

 
87 Vgl. Miyawaki (2008): 194. 
88 Vgl. ebenda: 188. 
89 Vgl. Miyawaki (2008): 193f. 
90 Dazu wurde im Vorfeld der vorliegenden Arbeit eine Scoping Study nach Arksey und O’Malley 

(2005) durchgeführt. Diese ist nicht Teil der vorliegenden Arbeit, kann jedoch auf Anfrage 
eingereicht werden. 
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3.1 Systematische Literaturrecherche zur Ermittlung des 
aktuellen Forschungsstands  

Eine systematische Literaturrecherche (SLR) ist ein Mittel, um alle relevanten For-

schungsarbeiten zu einer Forschungsfrage, einem Themenbereich oder eines Phäno-

mens zu identifizieren, evaluieren und interpretieren. Die SLR zählt zum Bereich Sekun-

därforschung, bei der die herangezogenen individuellen Studien die Primärforschung 

darstellen. Diese Form der Literaturrecherchen wird vor allem angewendet, um die Er-

gebnisse bestehender Forschung zusammenzufassen, neue Konzepte und Ordnungs-

rahmen zu entwickeln, bestehende Hypothesen zu be- oder widerlegen, sowie For-

schungslücken aufzuzeigen. 

 

Das systematische Verfahren grenzt die SLR von narrativen Formen der Literaturreche 

ab, indem die genaue Vorgehensweise anhand einer eindeutig definierten Methode vor 

der tatsächlichen Durchführung festgelegt wird und die einzelnen Schritte transparent 

und nachvollziehbar dokumentiert werden. Dadurch kann eine höhere Objektivität erzielt 

werden.91 Daneben trägt der systematische Ansatz durch das vorab festgelegte Verfah-

ren im Vergleich zu einer unsystematischen Literaturrecherche dazu bei, mögliche Quel-

len für Fehler und Verzerrungen, auch Bias genannt, zu reduzieren.92 Die ausführliche 

Dokumentation erlaubt dabei eine Reproduzierbarkeit des Prozesses und der Ergeb-

nisse.93 Diese Reproduzierbarkeit ist es, die die Autoren vom Brocke et al. im Rahmen 

der Gütekriterien wissenschaftlicher Arbeiten unter dem Begriff Reliabilität benennen. 

Daneben ist die Validität ein weiteres essenzielles Kriterium einer SLR. Sie beschreibt 

den Grad, in welchem eine SLR vor allem die Quellen identifiziert, die zur Beantwortung 

der Forschungsfrage relevant sind. Hierbei spielen die Entscheidungen, die zur Auswahl 

der Primärstudien führen eine zentrale Rolle. Sie können die Validität der SLR maßgeb-

lich beeinflussen. Daher sollen die getroffenen Entscheidungen in nachvollziehbarer 

Weise dargestellt und dokumentiert werden.94 Einen wesentlichen Nachteil der SLR stellt 

der oftmals sehr hohe Aufwand einer solche Recherche dar.95 Auch kann eine SLR den 

sogenannten Publikationsbias nicht gänzlich ausräumen. Dieser beschreibt die Proble-

matik, dass Literatur, bzw. Studien mit positiven Resultaten eher veröffentlicht werden 

als solche mit negativen Ergebnissen. Die Integration von grauer Literatur kann dazu 

 
91 Vgl. Kitchenham/Chartes (2007): 3f. 
92 Vgl. Wetterich/Plänitz (2021): 17. 
93 Vgl. Kitchenham/Chartes (2007): 3f. 
94 Vgl. vom Brocke et al. (2009): 2208. 
95 Vgl. Kitchenham/Chartes (2007): 3f. 
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beitragen, dieser Problematik im Rahmen einer SLR zu begegnen.96 Zur sogenannten 

grauen Literatur zählt jegliche Information, die nicht von kommerziellen Herausgebern 

veröffentlicht wurde. Dazu zählen u.a. Preprints, Konferenzberichte, White Paper, und 

Reports, die von behördlichen, akademischen, wirtschaftlichen oder industriellen Institu-

tionen stammen.97 

 

Für die Durchführung der SLR wird die Vorgehensweise nach vom Brocke et al. gewählt, 

da sich diese laut den Autoren besonders zur Identifikation von Forschungslücken eignet 

und durch die rigorose Dokumentation eine größtmögliche Transparenz und Nachvoll-

ziehbarkeit der Ergebnisse gewährleistet.98 Die Methodik integriert dabei die konzept-

zentrierte Herangehensweise von Webster und Watson (2002), deren Konzeptmatrix bei 

der Organisation, Analyse und Synthese der Ergebnisse der SLR unterstützen soll99 und 

stützt sich auf Ausführungen von Petticrew und Roberts (2006) sowie Kitchenham und 

Chartes (2007).100 

 

Das Forschungsprotokoll 

Den Empfehlungen von vom Brocke et al. folgend, wurde zu Beginn der SLR ein For-

schungsprotokoll (Tabelle 2) erstellt.101 Neben den Vorarbeiten, wie der Formulierung der 

Ziele und der leitenden Forschungsfrage, wird die angewandte Methodik konkretisiert. 

Dazu werden die Ein- und Ausschlusskriterien, die Quellenauswahl, sowie die genutzten 

Suchstrategien, Datenbanken und etwaige Filter aufgeführt. Zusätzlich werden die 

Durchführung und die Auswertung näher beschrieben. 

 

Schritte Beschreibung 

Vorarbeiten 

Grundgedanke Durchführung einer SLR zum Thema: Möglichkeiten und Grenzen von 
Mikrowäldern für eine nachhaltigen Stadtentwicklung 

Ziele • Erfassung des aktuellen Wissensstandes 
• Ermittlung von Forschungslücken 
• Entwicklung einer Forschungsagenda 
• Aufzeigen von Handlungsempfehlungen 

Forschungsfrage Wie können Mikrowälder nach der Miyawaki-Methode in Städten zu einer 
nachhaltigen Stadtentwicklung beitragen? 
 

 
96 Vgl. Kitchenham/Chartes (2007): 15. 
97 Vgl. Booth et al. (2022): 125, Petticrew/Roberts (2006): 90. 
98 Vgl. vom Brocke et al. (2009): 2207. 
99 Vgl. ebenda: 2214. 
100 Vgl. vom Brocke et al. (2015): 217. 
101 Vgl. ebenda: 218. 
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Schritte Beschreibung 

Methoden 

Thematische 
Einschlusskriterien 

Anwendung der Miyawaki-Methode: Erkennbare theoretische oder praktische 
Anwendung  
 
Bezug auf die Stadtentwicklung: Anwendung innerhalb eines Gebietes, 
welches sich anhand der in 2.1 erläuterten Charakteristika einer Stadt als 
solche identifizieren lässt 

Formale Einschlusskriterien Sprache: Deutsch oder Englisch 
 
Zugriff: freier Zugriff, bzw. Zugriff im Rahmen der Lizenzen der Rheinland-
Pfälzischen Technischen Universität Kaiserslautern-Landau 
 
Typ: Begutachtete Literatur, ggf. graue Literatur 

Ausschlusskriterien Typ: Keine Begutachtung, bzw. keine Zuordnung zur grauen Literatur möglich 
sowie Beiträge, die lediglich positiven Aspekte benennen oder Miyawaki-
Methode generell empfehlen, ohne dass eine Anwendung konkret dargestellt 
wird 

Quellenauswahl Interdisziplinäre elektronische Datenbanken 

Suchstrategien 1. Abfrage der Suchbegriffe in Suchfeldern elektronischer Datenbank 
unter Anwendung von Boolean Operators (Datenbanksuche) 
 

2. Rückwärtssuche basierend auf den referenzierten Inhalten der in 
Datenbanksuche identifizierten Literatur (rückwärtsgerichtete 
Zitationssuche) 
 

3. Vorwärtssuche basierend auf der Literatur aus der Datenbanksuche 
die diese selbst referenziert (vorwärtsgerichtete Zitationssuche) 

 
 

Datenbanken Scopus, Web of Science, ScienceDirect, Bielefeld Academic Search Engine 
(BASE) 

Filter Iterative Anwendung und Dokumentation abhängig von Suchfeldmöglichkeiten 
der Datenbank 

Durchführung 

Datenmanagement Lokale Speicherung, Verarbeitung mit Excel 
Dokumentation der Abfragen und Ergebnisse der Suchstrategien 

Auswahlprozess Begutachtete Studien, Ergänzung durch graue Literatur 

Erhebungsverfahren Mehrstufiges Verfahren: Screening von Titel, Abstrakt und ggf. Volltext 
Iterative Überprüfung der Ein- und Ausschlusskriterien 

Zielvariablen Liste der Suchbegriffe und deren Synonyme (deutsch, englisch) 

 Auswertung 

Analyse & Synthese Anhand einer Konzeptmatrix, die auf den Dimensionen einer nachhaltigen 
Stadtentwicklung basiert, wird die identifizierte Literatur auf Bezüge zu den 
Merkmalen und Handlungsfeldern einer nachhaltigen Stadtentwicklung hin 
analysiert. Die zentralen Forschungsergebnisse, die sich diesen zuordnen 
lassen, werden synthetisiert sowie den Handlungsfeldern zugeordnet. 

Umgang mit Publikationsbias Integration grauer Literatur und begutachteter Konferenzberichte 

Tab. 2: Forschungsprotokoll der systematischen Literaturrecherche; Quelle: Eigene Darstellung in Anleh-
nung an Wetterich/Pläntiz (2021): 30. 
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Vom Brocke et al. unterteilen die Schritte einer SLR in die folgenden fünf Phasen102: 

1) Festlegen des Forschungsgegenstandes, 

2) Konzeptualisierung des Themas, 

3) Prozess der Literatursuche, 

4) Analyse und Synthese der Literatur, 

5) Forschungsagenda aufstellen. 

 

1) Festlegen des Forschungsgegenstandes 

Laut vom Brocke et al. liegt eine wesentliche Herausforderung der SLR in der Definition 

des Umfangs und des Zwecks der Durchführung, da sie zu verschiedenen Themen und 

mit unterschiedlichen Zielen durchgeführt werden kann. Daher empfehlen die Autoren 

für die Festlegung des Forschungsgegenstandes die Anwendung der Taxonomie nach 

Cooper.103 Die Taxonomie umfasst sechs Charakteristika mit jeweils unterschiedlichen 

Ausprägungen.104 In Tabelle 3 werden die einzelnen Charakteristika und deren Ausprä-

gungen dargestellt. Die dieser Arbeit zugrunde liegende Auswahl wird dabei farblich mar-

kiert herausgestellt. 

 

Tab.3: Darstellung der Charakteristiken und ihrer zugrunde gelegten Ausprägungen der Taxonomie von 
Literaturrecherchen nach Cooper; Quelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an vom Brocke et al. (2009): 
2212. 

 

Der Fokus bezieht sich auf die Schwerpunkte, die im Rahmen der SLR gelegt werden. 

Dieser kann mit unterschiedlichem Ausprägungsgrad Forschungsergebnisse, -metho-

den, -theorien oder der praktischen Anwendung von Forschung beinhalten.105 Für die 

vorliegende Arbeit soll der Fokus auf die Ergebnisse und die Anwendung der Miyawaki-

 
102 Vgl. vom Brocke et al. (2009): 2211-2214. 
103 Vgl. ebenda: 2212. 
104 Vgl. Cooper (1988): 104. 
105 Vgl. ebenda: 108. 
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Methode zur Entwicklung von Mikrowäldern im Kontext einer nachhaltigen Stadtentwick-

lung gelegt werden. 

 

Die Ziele einer SLR können vielfältig sein. Cooper unterscheidet zum einen die Integra-

tion bestehender Literatur durch Zusammenfassung existierender Forschungsarbeiten, 

Auflösung von Konflikten sich widersprechender Ergebnisse und durch Bildung eines 

sprachlichen Rahmenwerks für unterschiedliche Theorien, bzw. Disziplinen. Daneben 

stellen das kritische Analysieren bestehender Literatur sowie die Darstellung von Her-

ausforderungen eines Forschungsfeldes weitere Ziele dar. Analog zum Charakteristikum 

des Fokus können mehrere Ziele verfolgt werden.106 Da das Ziel der SLR der vorliegen-

den Arbeit darin besteht, Möglichkeiten und Grenzen von Mikrowäldern nach der Miya-

waki-Methode im Kontext einer nachhaltigen Stadtentwicklung zu untersuchen sowie 

Forschungslücken aufzuzeigen, sollen die Integration bestehender Forschungsarbeiten 

und die Ermittlung von Herausforderung zur Zielformulierung herangezogen werden. 

Dies stellt laut Cooper eine häufige Kombination von Zielen einer SLR dar.107 

 

Bezüglich der Perspektive, die im Rahmen einer SLR angenommen werden kann, un-

terscheidet die Taxonomie in eine möglichst neutrale Darstellung sowie eine wertende 

Position der durchführenden Person.108 Für diese Arbeit soll eine neutrale Darstellung 

zugrunde gelegt werden. Es sollen Forschungsergebnisse dargestellt werden, die so-

wohl Möglichkeiten als auch Grenzen von Mikrowäldern im Rahmen einer nachhaltigen 

Stadtentwicklung aufzeigen. 

 

Der Grad der Abdeckung, der vor allem durch die Entscheidungen bezüglich der Inklu-

sion relevanter und Exklusion nicht relevanter Literatur bedingt wird, ist laut Cooper einer 

der wichtigsten Aspekte einer Literaturrecherche.109  Dabei können die vier folgenden 

Ausprägungen unterschieden werden110:  

 

• Eine vollständige Abdeckung, d.h. die Inklusion möglichst aller Forschungsarbei-

ten und Darstellung der Ergebnisse mit geringer Detailtiefe,  

• eine vollständig selektive Abdeckung, d.h. die Inklusion aller relevanten For-

schungsarbeiten und selektiver Darstellung,   

 
106 Vgl. Cooper (1988): 108ff. 
107 Vgl. ebenda: 110. 
108 Vgl. ebenda: 110. 
109 Vgl. ebenda: 110f. 
110 Vgl. vom Brocke et al. (2009): 2212. 



28 
 

• einer repräsentativen Abdeckung, d.h. die Inklusion einer als repräsentativ ange-

nommene Auswahl von Forschungsarbeiten, sowie 

• einer zentralen Abdeckung, d.h. die Inklusion zentraler Forschungsarbeiten eines 

Themengebietes. 

 

Für die Durchführung der SLR der vorliegenden Arbeit wird der vollständig-selektive An-

satz gewählt. Es sollen alle relevanten Forschungsarbeiten analysiert werden, die sich 

auf Mikrowälder nach der Miyawaki-Methode in Stadtgebieten beziehen. Die Darstellung 

soll sich jedoch auf die Synthese der Ergebnisse konzentrieren, die in Hinblick auf die 

Dimensionen und die Handlungsfelder einer nachhaltigen Stadtentwicklung eine Rolle 

spielen. 

 

Das Charakteristikum der Organisation bezieht sich auf die Struktur der Literaturrecher-

che. Unterschieden wird hier zum einen zwischen einer historischen, also chronologi-

schen Organisation und einer konzeptionellen Organisation, bei der die Forschungsar-

beiten anhand des zugrunde liegenden Konzeptes strukturiert werden. Zum anderen 

stellt die methodische Organisation, in deren Rahmen gleiche oder ähnliche methodi-

sche Herangehensweisen gruppiert werden, eine weitere Organisationsform dar.111 Für 

die vorliegende Arbeit soll die konzeptionelle Organisation angewandt werden. Dabei 

wird auf die im Kapitel 2.2 erarbeitete Darstellung der Ziele, Kriterien und Handlungsfel-

der einer nachhaltigen Stadtentwicklung (siehe Tabelle 1) zurückgegriffen. 

 

Das letzte Charakteristikum stellt die Zielgruppe dar. Die Taxonomie unterscheidet zwi-

schen spezialisiertem Fachpublikum, Personen der Wissenschaft, Personen der Politik 

oder Praxis sowie Personen der allgemeinen Öffentlichkeit. Hier ist besonders der 

Sprachstil ein Merkmal, welches von der Auswahl der Zielgruppe bestimmt wird.112 Die 

Zielgruppe dieser Arbeit sind Personen der Wissenschaft, dementsprechend wird ein 

wissenschaftlicher Sprachstil gewählt. 

 

2) Konzeptualisierung des Themas 

Die Konzeptualisierung stellt einen essenziellen Teil der SLR dar, da in ihrem Rahmen 

das Verständnis des Themas begründet wird. Anhand bestehender Fachliteratur sollen 

die zentralen Begriffe und Konzepte erarbeitet werden. Aus dieser lassen sich im An-

schluss Suchbegriffe und Synonyme ableiten, die der Suchstrategie im dritten Schritt der 

 
111 Vgl. Cooper (1988): 111f. 
112 Vgl. ebenda: 112. 
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SLR zugrunde gelegt werden. Die Dokumentation der Begriffe soll dabei Nachvollzieh-

barkeit und Reproduzierbarkeit sicherstellen.113  Im Rahmen des zweiten Kapitels dieser 

Arbeit wurden die zu untersuchenden Begriffe und Konzepte definiert und erläutert. Zur 

Beantwortung der Forschungsfrage sollen Mikrowälder nach der Miyawaki-Methode in 

Hinblick auf deren Möglichkeiten und Grenzen für eine nachhaltige Stadtentwicklung un-

tersucht werden. Das Konzept der nachhaltigen Stadtentwicklung, deren Ziele, Dimen-

sionen und Handlungsfelder in Tabelle 1 sollen für die Durchführung der SLR zugrunde 

gelegt werden. Die daraus entwickelte Konzeptmatrix wurde in Tabelle 4 durch die Ana-

lyseeinheit der zu untersuchenden Literatur erweitert. 

 

 Konzept Analyse und Synthese 

Analyse-
einheiten: 

Dimensionen nachhaltiger 
Stadtentwicklung 

Forschungs-
ergebnisse 

Bezüge zu 
Handlungsfeldern 

Untersuchte 
Literatur 

Ökologische 
Dimension 

Soziale 
Dimension 

Ökonomische 
Dimension 

• Ökologisch 
• Sozial 
• Ökonomisch 

• Ökologisch 
• Sozial 
• Ökonomisch 

Tab.4: Konzeptmatrix einer nachhaltigen Stadtentwicklung; Quelle: Abgewandelt von Webster/Watson 
(2002): xvii. 

 

Basierend auf den Begriffen und Definitionen des zweiten Kapitels dieser Arbeit wurden 

Suchbegriffe und Synonyme aus der begrifflichen und konzeptionellen Herleitung gene-

riert. Für die Literatursuche sollen sowohl deutsche Begriffe und Synonyme (z.B. Miya-

waki-Wald) als auch englische (z.B. Miyawaki Method) herangezogen werden. Tabelle 5 

zeigt die Übersicht der Begriffe für den Prozess der Literatursuche. 

 

Forschungsfrage: 
 

Wie können Mikrowälder nach der Miyawaki Methode in Städten zu einer 
nachhaltigen Stadtentwicklung beitragen? 

Hauptbegriffe Miyawaki-Methode Stadt 

Deutsche Begriffe 
und Synonyme 

Miyawaki Technik 
Miyawaki-Wald 
Mikrowald 
Miniwald 

Städtisch 
Kompakte Siedlung  
Zentrum  
Metropole 
Urban 

Englische Begriffe 
und Synonyme 

Miyawaki Method      
Miyawaki Technique 
Miyawaki Forest 
Tiny Forest 
Miniature Forest 
Micro Forest 
Native tree planting method 

Dense planting method 
Greening method by 
Miyawaki 
Native forest by native trees 
Natural forests with native 
trees 
Chinju no mori 

City 
Town 
Metropolis 
Municipality 
Capital 
urban 
civic 

Tab. 5: In der SLR genutzte Suchbegriffe; Quelle: Eigene Darstellung 

 

 

 
113 Vgl. vom Brocke et al. (2009): 2213. 
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3) Prozess der Literatursuche 

Für den Prozess der Literatursuche definieren vom Brocke et al. eine Suchstrategie, die 

im ersten Schritt auf der Abfrage der Suchbegriffe innerhalb wissenschaftlicher, begut-

achteter (englisch peer reviewed) Fachzeitschriften mittels elektronischer Datenbanken 

basiert.114 Diese wird im Folgenden als Datenbanksuche bezeichnet. Als weitere Schritte 

beschreiben die Autoren die Anwendung einer sogenannten Rückwärts- und Vorwärts-

suche, auch Zitationssuche genannt. Im Rahmen der Rückwärtssuche werden die refe-

renzierten Inhalte der identifizierten Literatur aus der Datenbanksuche untersucht. Die 

Vorwärtssuche beinhaltet die Untersuchung von Literatur, die wiederum die identifizierte 

Literatur selbst referenziert.115 Durch dieses Verfahren soll eine möglichst breite Abde-

ckung der Literatur gewährleistet werden, da ältere sowie neuere Forschungsbeiträge in 

die Recherche aufgenommen werden.116 

 

Für die Datenbanksuche werden sogenannte Boolean Operators genutzt, um die einzel-

nen Suchbegriffe miteinander zu kombinieren. Zu diesen zählen AND, um alle genann-

ten Suchbegriffe einzubeziehen, sowie OR, um einen der genannten Suchbegriffe zu 

inkludieren. Daneben zählt die Anwendung von Anführungszeichen für eine exakte Su-

che des Begriffes und das Setzen von Klammern für eine Kombination der Begriffe zu 

den möglichen Suchoperatoren. Die konkrete Anwendung kann sich dabei je nach Da-

tenbank voneinander unterscheiden. Dies erfordert eine Anpassung der genutzten Kom-

binationen. Die Suchparameter werden in die Suchfelder der entsprechenden Daten-

bank eingegeben, wobei sich auch die Auswahl der möglichen Suchfelder innerhalb der 

Datenbanken unterscheiden kann. Die häufigsten Suchfelder stellen die Felder Titel, 

Abstrakt, Suchwörter, auch Keywords genannt, und Volltext dar. Auch Publikationstyp, 

Autoren und Erscheinungsjahr sind häufige Suchfelder und dienen dazu, die Ergebnisse 

der Suche einzugrenzen.117 Nach Petticrew und Roberts muss hierbei eine Balance zwi-

schen der Sensitivität, d.h. der Ermittlung aller Forschungsbeiträge eines Themenberei-

ches, und der Spezifität, d.h. der Identifikation der relevanten Forschungsbeiträge, ge-

funden werden.118  Daher wurden im Rahmen der vorliegenden SLR Ein- und Aus-

schlusskriterien definiert und im Forschungsprotokoll dokumentiert, die es ermöglichen 

sollen, relevante Literatur für die zugrunde gelegte Forschungsfrage zu erhalten. Laut 

vom Brocke et al. besteht die Evaluation der Literatur in der konsequenten Prüfung der 

 
114 Vgl. vom Brocke et al. (2009): 2213f. 
115 Vgl. ebenda: 2214, Webster/Watson (2002): xvi.  
116 Vgl. vom Brocke (2009): 2214, vom Brocke et al. (2015): 215f. 
117 Vgl. ebenda: 215. 
118 Vgl. Petticrew/Roberts (2006): 81ff. 
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Inhalte der Literatur in Hinblick auf ihre Relevanz zur Beantwortung der Forschungsfrage 

anhand dieser Kriterien. Dazu soll die Analyse der Titel, Abstrakte und gegebenenfalls 

der Volltexte dienen.119 In diesem Prozess, der auch als Screening bezeichnet wird, sol-

len die vorab definierten Ein- und Ausschlusskriterien genutzt werden.120 Abbildung 4 

zeigt diesen Vorgang sowie den Gesamtprozess der SLR. 

 

Abb. 4: Gesamtprozess der durchgeführten SLR, * markiert die Kategorie der grauen Literatur; Quelle: In 
Anlehnung an Page et al. (2021): 5. 

 

Die SLR wurde in einer sequenziellen Herangehensweise durchgeführt. Im Zeitraum 

vom 24.11.2023 bis zum 04.12.2023 wurde zunächst die Datenbanksuche in vier Daten-

banken unternommen. Um eine möglichst breite Abdeckung, bzw. hohe Sensitivität, zu 

gewährleisten wurden dafür die folgenden interdisziplinären Datenbanken genutzt: Sco-

pus, Web of Science, ScienceDirect sowie Bielefeld Academic Search Engine (BASE). 

 
119 Vgl. vom Brocke et al. (2009): 2214. 
120 Vgl. Wetterich/Plänitz (2021): 59f. 
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In ihrer Studie über die Eignung von verschiedenen elektronischen Datenbanken emp-

fehlen Gusenbauer und Haddaway die ausgewählten Datenbanken als primäre Res-

source zur Durchführung von systematischen Literaturrecherchen.121 Sie bieten vor al-

lem Zugriff auf Literatur, die in Fachzeitschriften unter Anwendung von Begutachtungs-

verfahren publiziert wurde. Die Nutzung von wissenschaftlich begutachteter Literatur soll 

sicherstellen, dass lediglich qualitativ hochwertige Beiträge für die SLR genutzt werden, 

und stellt ein gängiges Verfahren zur Qualitätssicherung dar.122  

 

Datenbanksuche 

Die gesammelten Suchbegriffe (siehe Tabelle 5) wurden mit den für die jeweilige Daten-

bank gültigen Operatoren in die Suchfelder eingegeben und ein Testlauf durchgeführt. 

Im Anschluss wurde im Rahmen von mehreren Durchläufen, in der Dokumentation als 

Iterationen bezeichnet, Filter angewendet, die aus den im Forschungsprotokoll definier-

ten Ein- und Ausschlusskriterien abgeleitet wurden. Dies soll eine möglichst relevante 

Auswahl an Ergebnissen, bzw. hohe Spezifität, gewährleisten. Für jede der genutzten 

elektronischen Datenbanken wurden Suchprotokolle erstellt (siehe Tabelle 6). Diese die-

nen dazu, den Suchprozess zu planen, zu organisieren und die grundlegenden Entschei-

dungen, die im Verlauf der Durchführung getroffen wurden, zu dokumentieren.  

 

Tab. 6: Suchbegriff-Abfrage der Datenbank Scopus; Quelle: Eigene Darstellung 

 
121 Vgl. Gusenbauer/Haddaway (2019): 208. 
122 Vgl. vom Brocke et al. (2009): 2213f. 
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Auch ist dies essenziell, um der geforderten Transparenz und Nachvollziehbarkeit zu 

genügen.123 Tabelle 6 zeigt das Suchprotokoll und die ermittelten Ergebnisse, im weite-

ren Verlauf auch als Treffer bezeichnet, am Beispiel der Datenbank Scopus.124  

 

Die Datenbanksuche ergab insgesamt 79 Treffer. Da diese in sequenzieller Abfolge 

durchgeführt worden ist, wurden Duplikate (n=23) der einzelnen Treffer innerhalb der 

Datenbanken entfernt und im Anschluss eine interne Fallnummer vergeben. Innerhalb 

der Datenbank BASE war eine Filterung nur eingeschränkt möglich. Daher wurden ne-

ben den Duplikaten auch Treffer vom weiteren Prozess ausgeschlossen, deren Sprache 

und Typ nicht den Einschlusskriterien entsprachen (n=7). So ergab die Datenbanksuche 

in den genannten Datenbanken insgesamt 49 einzelne Treffer (siehe Tabelle 7). 

 

Tab. 7: Treffer der Abfrage der Suchbegriffe aus den Datenbanken Scopus, Web of Science, 
ScienceDirect und BASE; Quelle: Eigene Darstellung 

 

Diese 49 einzelnen Treffer wurden im Anschluss in Hinblick auf die Einschlusskriterien 

der Anwendung der Miyawaki-Methode, dem Bezug auf Stadtentwicklung sowie der 

Möglichkeit des Volltextzugriffs untersucht. Dabei wurde zunächst ein Screening der Titel 

und Abstrakte durchgeführt. Exkludiert wurde Literatur die basierend auf Titel und Abs-

trakt keine Relevanz für die Forschungsfrage aufwiesen und dementsprechend nicht den 

Einschlusskriterien entsprachen (n=11). Literatur, deren Titel und Abstrakt auf eine mög-

liche Relevanz hindeuteten, wurden einem Volltext-Screening unterzogen. Treffer auf die 

nicht im Rahmen eines freien Zugangs, bzw. im Rahmen der von der Rheinland-Pfälzi-

schen Technischen Universität Kaiserslautern-Landau gewährten Lizenzen, zugegriffen 

werden konnte, wurden vom weiteren Prozess exkludiert (n=8). Insgesamt wurden 

dadurch 19 der 49 Treffer von dem weiteren Prozess ausgeschlossen. Aufgrund der ho-

hen Anzahl solcher falsch-positiven Treffer wurde analysiert, ob die Suchbegriffe im Titel, 

Abstrakt oder Volltext identifiziert werden können. Es konnte ermittelt werden, dass dies 

der Fall war. Es handelte sich zum einen um Forschungsbeiträge, die zwar die Suchbe-

griffe enthielten, jedoch keine Anwendung der Miyawaki-Methode aufwiesen. So wurden 

 
123 Vgl. vom Brocke et al. (2015): 218. 
124 Die einzelnen Suchprotokolle der verschiedenen Datenbanken sind im Anhang (Abschnitt 
A.3.1 bis A.3.4) zu finden. 
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beispielsweise in einem der Treffer die Ernährung von Primaten in unterschiedlichen 

Waldgebieten, darunter tiny forest remnants, thematisiert. Zum anderen wurde die Miya-

waki-Methode häufiger im Kontext der Grünflächenentwicklung genannt, jedoch erfolgte 

keine weitere Beschreibung einer konkreten Anwendung. 

 

Die verbleibenden 30 Forschungsbeiträge wurden einem Volltext-Screening unterzogen. 

Dabei konnte in neun Beiträgen keine Anwendung der Miyawaki-Methode festgestellt 

werden. Weiterhin wurden vier Forschungsbeiträge exkludiert, in denen zwar die Miya-

waki-Methode angewendet wurde, diese jedoch auf Gebieten entwickelt bzw. untersucht 

wurden, die nicht den in Kapitel 2.1 dargestellten Charakteristika des Stadtbegriffes ent-

sprachen. Für einen Beitrag war lediglich der Abstrakt in englischer Sprache, der Volltext 

jedoch auf Spanisch verfasst. Dieser wurde im weiteren Prozess ebenfalls nicht berück-

sichtig. 

 

Im letzten Schritt wurden die verbliebenen 16 Treffer bezüglich ihrer qualitativen Eignung 

für den Schritt der Analyse und Synthese untersucht. Wie eingangs aufgeführt, wird die 

Inklusion von wissenschaftlich begutachteten Forschungsarbeiten aus Fachzeitschriften 

und -büchern empfohlen.125  Daher wurde geprüft, ob die Forschungsarbeiten vor der 

Publikation einer Begutachtung, auch Peer-Review-Verfahren genannt, unterzogen wor-

den sind. Dies war für zehn der 16 Treffer der Fall. Die sechs verbliebenen Forschungs-

arbeiten wurden bezüglich einer Kategorisierung zur grauen Literatur untersucht.126 

Diese Art der Literatur soll ergänzend zu den begutachteten Inhalten aus Fachzeitschrif-

ten genutzt werden, um mögliche Verzerrungen des Veröffentlichungsbias zu reduzie-

ren.127 Gleichzeitig besteht die Problematik, dass Literatur mit geringer Qualität in die 

SLR aufgenommen und dadurch die Qualität der SLR insgesamt verringert wird.128  

 

So wurden in den nächsten Schritt der SLR zwei weitere Forschungsarbeiten aus der 

Kategorie der grauen Literatur aufgenommen, die laut dem Herausgeber mindestens 

einer internen Begutachtung unterzogen worden sind ([43*], [46*]). Zusätzlich wurden 

aus der Suche in der elektronischen Datenbank Scopus zwei Preprints ([PrePrint1*, Pre-

Print2*]) aufgenommen, die zur Beantwortung der Forschungsfrage relevant erschienen. 

 

 
125 Vgl. vom Brocke et al. (2009): 2213f. 
126 Aus Gründen der Transparenz werden die Beiträge der grauen Literatur mit * 

gekennzeichnet. 
127 Vgl. Kitchenham/Chartes (2007): 15. 
128 Vgl. Petticrew/Roberts (2006): 235f. 
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Insgesamt konnten anhand des oben beschriebenen Verfahrens 14 relevante For-

schungsbeiträge ([3], [6], [12], [13], [14], [21], [23], [29], [33], [43*], [45], [46*], [Pre-

Print1*], [Preprint2*]) für die Aufnahme in die Analyse und Synthese identifiziert werden. 

 

Rückwärtssuche 

Die Rückwärtssuche dient der Inklusion von Literatur, die in den relevanten Forschungs-

beiträgen der Datenbanksuche referenziert wird. Vom Brocke et al. bezeichnen dieses 

Vorgehen auch als „in der Zeit zurückgehen“129. Im Falle der vorliegenden Arbeit ist die 

Anwendung dieses Verfahrens besonders dadurch begründet, dass die Miyawaki-Me-

thode in den 1970er Jahren entwickelt wurde, die identifizierten Forschungsbeiträge je-

doch vor allem in den 2020er Jahren veröffentlicht wurden (siehe Abbildung 5). 

 

Abb. 5: Anzahl der relevanten Forschungsbeiträge aus der Datenbanksuche (X-Achse) pro Jahr (Y-Achse); 
Quelle: Eigene Darstellung 

 
 
Die Rückwärtssuche wurde im Zeitraum vom 15.12. bis zum 21.12.23 durchgeführt. 

Dazu wurden die referenzierte Literatur aus den begutachteten Forschungsbeiträgen 

(n=10) der vorangegangenen Datenbanksuche ermittelt, die sich innerhalb des Volltex-

tes auf die Anwendung Miyawaki-Methode in urbanen Gebieten bezieht. Durch dieses 

Verfahren konnten insgesamt 93 Treffer ermittelt werden. Nachdem die Publikationsde-

tails der so identifizierten Literatur zusammengetragen wurden, folgte zunächst die Ex-

klusion der Duplikate innerhalb dieses Datensatzes (interne Duplikate, n=17) vom wei-

teren Prozess. Im Anschluss wurden Duplikate entfernt, die sich aus der Schnittmenge 

mit den Treffern der vorangegangenen Datenbanksuche ergaben (n=7) sowie interne 

Fallnummern für die verbliebenen Beiträge vergeben. Diese 69 Treffer wurden weiter-

verarbeitet.  

 
129 Vom Brocke et al. (2015): 214. 
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Im Gegensatz zur Datenbanksuche konnten durch die manuelle Abfrage der Beiträge 

eine Anwendung der Ein- und Ausschlusskriterien durch Filtern nicht genutzt werden. 

Daher wurde die Reihenfolge des Prozesses für die weitere Verarbeitung angepasst. So 

wurden im ersten Schritt Forschungsbeiträge exkludiert, die laut Titel nicht auf Deutsch 

oder Englisch verfasst wurden (n=11) und oder nicht abrufbar waren (n=14). Die verblie-

benen 44 Forschungsbeiträge wurden im Anschluss auf eine Anwendung eines Peer-

Review-Verfahrens vor ihrer Veröffentlichung untersucht. Dazu wurden die Publikations-

details geprüft und dokumentiert. Anhand dieses Vorgehens konnten fünf Beiträge, be-

stehend aus Zeitungsartikeln, Thesen und einem unbegutachteten Buch, ausgeschlos-

sen werden. Im Anschluss wurden die verbliebenen Treffer in begutachtete Literatur 

(n=24) und graue Literatur (n=15) im Sinne der vorherigen Erläuterungen kategorisiert. 

 

Als nächster Schritt erfolgte analog zur Durchführung der Datenbanksuche die Untersu-

chung der verbliebenen 39 Treffer in Bezug auf die im Forschungsprotokoll genannten 

Einschlusskriterien. Von den 24 begutachteten Forschungsarbeiten konnte auf einen 

Treffer nicht zugegriffen werden. Innerhalb der verbliebenen 23 Forschungsbeiträge 

konnte für lediglich einen Beitrag ([69]) eine Anwendung der Miyawaki-Methode sowie 

ein Stadtbezug festgestellt werden. Innerhalb der 15 Treffer der grauen Literatur standen 

sieben nicht als Volltext zu Verfügung. Daneben wurden in diesem Schritt zwei weitere 

Beiträge identifiziert, deren Volltexte nicht auf Englisch oder Deutsch verfasst waren. Im 

Rahmen des Screening-Prozesses der verbliebenen sechs Beiträge der grauen Literatur 

wurden vier Treffer ([65*], [68*], [112*], [116*]) in die nächsten Schritte der SLR übernom-

men, während in zwei Beiträgen keine Anwendung der Miyawaki-Methode identifiziert 

werden konnte. 

 

Insgesamt konnten anhand des oben beschriebenen Verfahrens fünf relevante For-

schungsbeiträge ([65*], [68*], [69], [112*], [116*]) aus der Rückwärtssuche identifiziert 

werden. Dadurch konnte komplementär zu den Treffern der Datenbanksuche einen Pub-

likationszeitraum ab dem Jahr 1993 abgedeckt werden. 

 

Vorwärtssuche 

Der Schritt der Vorwärtssuche dient dem Ziel der Inklusion von Literatur, die die relevan-

ten Forschungsbeiträge der Datenbanksuche selbst referenzieren. Vom Brocke et al. 
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bezeichnen dieses Vorgehen auch als „in der Zeit vorwärts gehen“130. Neben den rele-

vanten Forschungsbeiträgen aus der Datenbanksuche wurde für die Vorwärtssuche zu-

sätzlich eine begutachtete Forschungsarbeit ([69]) aus dem Prozess der Rückwärtssu-

che inkludiert. Bei dieser konnte festgestellt werden, dass sie aufgrund des fehlenden 

Suchbegriffes Miywaki reconstruction technique (siehe Tabelle 5) nicht in den Treffern 

der Datenbanksuche inkludiert wurde. Die Forschungsbeiträge der grauen Literatur wur-

den für diesen Prozess nicht verwendet, um das beschriebene Risiko der Verringerung 

der Gesamtqualität der SLR zu vermeiden.131 

 

Der Prozess der Vorwärtssuche wurde im Zeitraum vom 27.12.2023 bis zum 11.01.2024 

durchgeführt. Dazu wurde eine Funktion der Datenbanken genutzt um Referenzen, die 

sich auf einen Artikel beziehen, abzurufen. Zusätzlich wurde eine analoge Suche in den 

Datenbanken der Herausgeber durchgeführt. Basierend auf den relevanten Forschungs-

beiträgen (n=11) wurden durch dieses Verfahren 411 Forschungsbeiträge ermittelt. Nach 

Abzug der internen Duplikate (n=246) und der Duplikate der Treffer aus der Datenbank-

suche und der Rückwärtssuche (n=12) verblieben 153 Forschungsbeiträge. Diese wur-

den analog zum Verfahren der Rückwärtssuche verarbeitet: Exklusion von Treffern ba-

sierend auf dem Kriterium der Sprache (n=12), Einteilung in begutachtete (n=134) und 

graue Literatur (n=7), Exklusion von Treffern, auf deren Volltext nicht zugegriffen werden 

konnte (n=13), Exklusion nach Titel-, Abstrakt- und gegebenenfalls Volltext-Screening 

aufgrund fehlender Anwendung der Miyawaki-Methode (n=120) oder Stadtbezug (n=1).  

 

Insgesamt konnten anhand dieses Verfahrens sieben relevante Forschungsbeiträge 

([124], [131], [201], [221], [241], [243], [247]) aus der Vorwärtssuche identifiziert werden. 

Diese konnten alle der Kategorie der begutachteten Literatur zugeordnet werden. 

 

Zusammengefasst konnten aus dem dreiteiligen Prozess der Literatursuche 26 For-

schungsbeiträge ([3], [6], [12], [13], [14], [21], [23], [29], [33], [43*], [45], [46*], [65*], [68*], 

[69], [112*], [116*], [124], [131], [201], [221], [241], [243], [247], [PrePrint1*], [Preprint2*]) 

identifiziert werden. Da für die gefundenen Treffer lediglich ein Titel-, Abstrakt- und Voll-

textscreening durchgeführt wurden, wurden diese vor dem Schritt der Analyse und Syn-

these einer abschließenden Prüfung in Hinblick auf die Ein- und Ausschlusskriterien un-

terzogen. Hierbei war besonders die konkrete Anwendung der Methode und deren Be-

schreibung im Forschungsdesign entscheidend. Durch diesen Prozess wurden fünf der 

 
130 Vom Brocke et al. (2015): 214. 
131 Vgl. Petticrew/Roberts (2006): 235f. 
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oben genannten Beiträge vom nächsten Schritt ausgeschlossen. Vier dieser Beiträge 

([29], [43*], [45], [201]) benennen zwar die Miyawaki-Methode im städtischen Kontext, 

dies jedoch vor allem im Rahmen einer generellen Empfehlung für den Einsatz der Miya-

waki-Methode. In einer weiteren Studie ([23]) wurden Mikrowälder als Beispiel für den 

Einsatz von digitalen Design-Anwendungen zur Entwicklung urbaner Grünflächen ge-

nutzt. 

 

Somit wurden insgesamt 21 Forschungsbeiträge ([3], [6], [12], [13], [14], [21], [33], 

[46*], [65*], [68*], [69], [112*], [116], [124*], [131], [221], [241], [243], [247], [PrePrint1*], 

[Preprint2*]) in den vierten Schritt der SLR aufgenommen. 

 

4) Analyse und Synthese der gefundenen Literatur 

Nachdem der Prozess der Literatursuche abgeschlossen wurde, sollen die Erkenntnisse 

der identifizierten Beiträge zunächst in Hinblick auf die Dimensionen der nachhaltigen 

Stadtentwicklung und deren Handlungsfeldern analysiert und synthetisiert werden.  

 

Analyse 

Für die Analyse wurde die im zweiten Schritt der SLR entwickelte Konzeptmatrix (Tabelle 

4) herangezogen.132 Dies dient einer logischen und übersichtlichen Strukturierung der 

Ergebnisse und visualisiert diese für den anschließenden Schritt der Erstellung einer 

Forschungsagenda.133 Die bearbeitete Konzeptmatrix in Tabelle 8 stellt die untersuchte 

Literatur als Analyseeinheit dar und wurden in begutachtete und graue Literatur unterteilt. 

Für die Literatur, für deren Forschungserkenntnisse ein Bezug auf die Dimensionen einer 

nachhaltigen Stadtentwicklung zu ermitteln war, wurden im Rahmen der Analyse Mar-

kierungen gesetzt. Diese zeigen aus der Literatur ermittelte positive (+) und negative (-) 

Effekte von Mikrowäldern auf die genannten Dimensionen. Daneben wurden in Tabelle 

8 die zentralen Forschungserkenntnisse der untersuchten Literatur in Bezug auf die Kri-

terien der nachhaltigen Stadtentwicklung und ihren Handlungsfeldern aus Kapitel 2.2 

dargestellt. Innerhalb der 21 relevanten Forschungsbeiträge konnte für 18 ein Bezug auf 

die ökologische Dimension der nachhaltigen Stadtentwicklung ermittelt werden. In zwölf 

Beiträgen wurden Aspekte der sozialen Dimension benannt, während in acht Fällen As-

pekte der ökonomischen Dimension thematisiert wurden.  

 
132 Vgl. vom Brocke (2009): 2214. 
133 Vgl. Webster/Watson (2002): xvii f. 
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Dimensionen nachhaltiger  
Stadtentwicklung  

Forschungsergebnisse von  
Mikrowäldern (MW) in Städten 

  

Bezüge zu Handlungsfeldern einer nachhaltigen 
Stadtentwicklung  

 Ökologisch Sozial Ökonomisch (ökologisch | sozial | ökonomisch)  

Begutachtete Literatur      

[3]  (+)  

Im Rahmen von gesellschaftlichen Initiativen tragen MW zur 
Umweltbildung der Stadtgesellschaft bei, bieten Beteiligungs-
möglichkeiten und erhöhen das Bewusstsein für Umweltschutz 
und Biodiversität in Städten, gemeinsame Entwicklung von MW 
fördert soziale Kohäsion 

Sozial: Investitionen in Bildung, Partizipatorische Ge-
staltung der Stadtentwicklungsprozesse, Förderung 
des sozialen Zusammenhalts 

[6] (+) (+) (+) 

Pflanzung von MW an 349 Einkaufszentren (1989-2002) nach 
15 Jahren selbsterhaltendes Waldökosystem (<10 m Höhe) | 
aktive Beteiligung der Bevölkerung | Entwicklung durch Koope-
rationen zwischen Unternehmen, öffentlicher Hand und Zivilge-
sellschaft 

Ökologisch: Umweltschutz, Förderung natürlicher 
Kohlenstoffsenken, Schutz und Verbesserung urbaner 
Ökosysteme und deren ÖSL (Kohlenstoffspeicherung), 
Beitrag zum Katastrophenschutz 
Sozial: Partizipatorische Gestaltung der Stadtentwick-
lungsprozesse 
Ökonomisch: öffentlich-private Kooperationen 

[12] (+)   

Errechneter Wert der Kohlenstoffbindung eines 3 Jahre alter 
MW (Technopolis Campus, Thailand) mit 6,25 t/ha/a höher als 
Referenzwerte anderer Grünflächen, schnelles Wachstum und 
früher Kronenschluss, dadurch verbessertes Mikroklima und 
Nährstoffretention, erhöhte Speicherkapazität und Nährstoff-
gehalt des Bodens 

Ökologisch: Förderung natürlicher Kohlenstoffsenken, 
Schutz und Verbesserung urbaner Ökosysteme und 
deren Leistungen (Mikroklima, Wasserspeicherung), 
Schutz und Aufwertung der Bodenqualität, Anpassung 
an die Folgen des Klimawandels (lokale Temperaturre-
duzierung) 

[13] (-) (-) (-) 

Negative Wechselwirkungen mit umgebenden Ökosystemen 
möglich | Potenzial für gesellschaftliche Kontroversen und Kon-
kurrenzsituationen, Verschleierung von Konflikten und Machtge-
fällen, die sich negativ auf die Kohäsion auswirken | Möglicher 
negativer Einfluss auf ökonomische Lebensgrundlagen durch 
Zugangsbarrieren zu (land)wirtschaftlichen Flächen 

Ökologisch: Negative Einflüsse auf urbane Ökosys-
teme und deren ÖSL 
Sozial: Beeinträchtigung des sozialen Zusammenhalts 
Ökonomisch: Abwanderung lokaler Unternehmer und 
Unternehmen, Störung von Kooperationen und Netz-
werken 

[14]  (+)  

MW eignen sich als transdisziplinäres, realitäts- und praxisna-
hes Bildungsinstrument, Initiativen zur Entwicklung von MW för-
dern Kompetenzaufbau und Kollaboration und ermöglichen ge-
sellschaftliche Teilhabe 

Sozial: Investitionen in Bildung, Kompetenzaufbau, 
Partizipatorische Gestaltung der Stadtentwicklungspro-
zesse 
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Dimensionen nachhaltiger  
Stadtentwicklung  

Forschungsergebnisse von  
Mikrowäldern (MW) in Städten 

  

Bezüge zu Handlungsfeldern einer nachhaltigen 
Stadtentwicklung  

 Ökologisch Sozial Ökonomisch (ökologisch | sozial | ökonomisch)  

[21] (+)   
5 von 6 Baumspezies weisen im MW (1,5 Jahre) ein durch-
schnittlich schnelleres Wachstum auf als Spezies auf einer Ver-
gleichsfläche mit geringerer Pflanzdichte (Abstand 1m) 

Ökologisch: Zeiteffiziente Entwicklung städtischer 
Grünflächen/grüner Infrastruktur 

[33] (+)   

MW in urbanen Gebieten erreichten eine Höhe von 20 m nach 
23 Jahren (Japan), bzw. 5-7 m nach 2 Jahren (Südostasien), 
Bäume der pnV wirkten als Barriere für Zerstörungen durch ein 
Erdbeben der Stärke 6,9 

Ökologisch: Umweltschutz, zeiteffiziente Entwicklung 
städtischer Grünflächen/grüner Infrastruktur, Katastro-
phenschutz 

[69] (+) (+) (+)/(-) 

Einsatz von MW (285 Flächen) zur Erosionskontrolle, Lärm- 
und Schadstoffreduktion und städtischer Grünflächenentwick-
lung, durchschnittliche Überlebensrate der Setzlinge <90%, 
Verdopplung der Stammhöhe innerhalb der ersten Jahre, ge-
schlossenes Kronendach nach 5 Jahren | Instrument zur Beteili-
gung der lokalen Bevölkerung und Umweltbildung | relativ hohe 
Initialkosten, anschließende Pflege- und Instandhaltungskosten 
nahezu null 

Ökologisch: Zeiteffiziente Entwicklung städtischer 
Grünflächen/grüner Infrastruktur, Schutz der Böden 
(Verringerung der Bodenerosion), Schutz und Verbes-
serung urbaner Ökosysteme und ÖSL (Luftqualität, 
Lärmschutz) 
Sozial: Investition in Bildung, Partizipatorische Gestal-
tung der Stadtentwicklungsprozesse 
Ökonomisch: Kosteneffizienz für Management 
(Pflege) 

[124] (+) (+) (+) 

Integration von MW als Teil einer universitären Gesamtstrategie 
(Pakistan) zur Reduzierung der Treibhausgase in Form von Re-
allaboren fördert Treibhausgasneutralität, 17 MW (Entwicklung 
2017-2022) speicherten knapp 14.000 kg CO2 | Beteiligungs-
möglichkeit für Studenten und privaten Akteuren | Entwicklung 
weiterer MW als Folge des Reallabor-Projekts in Kooperation 
mit Behörden und privatwirtschaftlichen Akteuren 

Ökologisch: Förderung natürlicher Kohlenstoffsenken 
Sozial: Investition in Bildung, Partizipatorische Gestal-
tung der Stadtentwicklungsprozesse 
Ökonomisch: öffentlich-private Kooperationen 

[131] (+)/(-)  (-) 

40 Jahre alter MW weist im Vergleich zu Referenzwald größere 
Bestandsfläche auf, Fülle und Diversität der unteren Schichten 
zeigen sich durch dichtes Kronendach und Isolation der Fläche 
jedoch geringer, so dass vertikale Struktur zunehmend ein-
schichtig (ähnlich einer Monokultur) wird, begünstigt Invasion 
nicht-heimischer Arten und verringert Produktivität und Biodiver-
sität | | Management und Monitoring wird für MW benötigt 

Ökologisch: Zeiteffiziente Entwicklung städtischer 
Grünflächen/grüner Infrastruktur, beeinträchtigte Pro-
duktivität urbaner Ökosysteme und Biodiversität 
Ökonomisch: Geringere Kosteneffizienz durch benö-
tigte Managementmaßnahmen und Monitoring 
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Dimensionen nachhaltiger  
Stadtentwicklung  

Forschungsergebnisse von  
Mikrowäldern (MW) in Städten 

  

Bezüge zu Handlungsfeldern einer nachhaltigen 
Stadtentwicklung  

 Ökologisch Sozial Ökonomisch (ökologisch | sozial | ökonomisch)  

[221] (+) (+) (+) 

Etablieren eines naturnahen Waldökosystems in 10 Jahren in 
Städten möglich, höhere NAI-Konzentration in der Luft als bei 
städtischen Referenzwäldern, Konzentration der Mikroorganis-
men im Boden vergleichbar mit natürlichem Wald außerhalb der 
Stadt, positiver Beitrag zur urbanen Biodiversität durch Habitat-
funktion, vielfältige Anwendungsbereiche möglich | | geringer 
Pflege- und Managementaufwand in späteren Phasen 

Ökologisch: Zeiteffiziente Entwicklung städtischer 
Grünflächen/grüner Infrastruktur, Schutz und Verbes-
serung urbaner Ökosysteme und ÖSL (Luftqualität), 
Schutz der Böden (Bodenqualität), Förderung der urba-
nen Biodiversität 
Sozial: Gesundheitsförderung (Reduktion von Fein-
staub) 
Ökonomisch: Effizienter Einsatz von Investitionen, 
Kosteneffizienz für Management (Pflege) 

[241] (+)   
Genetische Vielfalt einer Baumspezies (blaue japanische Eiche) 
in MW vergleichbar mit Spenderwald und natürlich gewachse-
nen Referenzwäldern 

Ökologisch: Förderung der urbanen Biodiversität 

[243] (-)   
Genetische Vielfalt einer Baumspezies (bambusblättrige Eiche) 
in MW insignifikant niedriger als genetische Vielfalt des Spen-
derwalds und der natürlich gewachsenen Referenzwälder 

Ökologisch: Geringere urbane Biodiversität 

[247] 

 

(+)  

Einsatz für medizinische Zwecke möglich, Mehrzahl der unter-
suchten Pflanzen eines MW (Rajkot, Indien) weist pharmazeuti-
sche Relevanz auf  

Sozial: Investitionen in Gesundheitssysteme 

Graue Literatur 
      

    

[46*] (+) (+)  

Kohlenstoffbindung von 17 MW (0,5-2 Jahre) insgesamt 290 kg, 
3 Jahre alter MW speicherte 8 % mehr Kohlenstoff und wies 38 
cm höheren Wuchs auf | In Kombination mit Citizen Science-
Programm erhöhten Aktivitäten innerhalb der MW Naturverbun-
denheit, Wissensbildung und Zufriedenheit, dabei große Vari-
anz der soziokulturellen Hintergründe der Teilnehmer 

Ökologisch: Förderung natürlicher Kohlenstoffsenken 
Sozial: Investitionen in Bildung, Partizipatorische Ge-
staltung der Stadtentwicklungsprozesse, Förderung 
des sozialen Zusammenhalts 
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Dimensionen nachhaltiger  
Stadtentwicklung  

Forschungsergebnisse von  
Mikrowäldern (MW) in Städten 

  

Bezüge zu Handlungsfeldern einer nachhaltigen 
Stadtentwicklung  

 Ökologisch Sozial Ökonomisch (ökologisch | sozial | ökonomisch)  

[65*] (+) (+) (+) 

Mehrschichtiger, tropischer MW 5-6 Jahre nach der Pflanzung 
(Höhe 6-10 m) in (Südost)asiatischen Großstädten | Einbindung 
der lokalen Bevölkerung bei Pflanzungen, Möglichkeiten für Na-
turerfahrung und Umweltbildung | Kooperationspotenziale für lo-
kalen Privatwirtschaft, öffentliche Hand, Wissenschaft und Zivil-
gesellschaft, keine Aufwendungen zur Instandhaltung von MW 
3 Jahre nach der Pflanzung 

Ökologisch: Zeiteffiziente Entwicklung städtischer 
Grünflächen/grüner Infrastruktur 
Sozial: Investition in Bildung, Partizipatorische Gestal-
tung der Stadtentwicklungsprozesse 
Ökonomisch: Aufbau und Förderung von Kooperatio-
nen, Kosteneffizienz für Management (Pflege) 

[68*] (+)   

Hohes Potential zur Kohlenstoffbindung durch schnelle Wachs-
tumsraten (gemessen an unterschiedlichen MW): 1,5 m nach 
11 Monaten, 2 m nach 1,5 Jahren, 2,5-3 m nach 3 Jahren, 10 m 
nach 11 Jahren, Habitat Funktion zur Förderung der Biodiversi-
tät 

Ökologisch: Zeiteffiziente Entwicklung städtischer 
Grünflächen/grüner Infrastruktur, Förderung natürlicher 
Kohlenstoffsenken, Schutz und Förderung der urbanen 
Biodiversität 

[112*] (+) (+) (-) 

Höhere Biodiversität der Vegetation als in Referenzwäldern, Ab-
wandlung der klassischen Methode durch Integration von 
Fruchtsträuchern und 2-3 Jahre alte Bäume erzeugte bessere 
Ausbildung der Krautschicht, Biomasse (Bakterien, Pilze) ein 
Jahr nach der Entwicklung der MW vergleichbar mit älteren Re-
ferenzwäldern, positiver Einfluss auf Bodenqualität (Kohlen-
stoffspeicherung, Nährstoffgehalt und geringerer Ausstoß von 
Treibhausgasen) | Einbindung der lokalen Bevölkerung in Akti-
vitäten im Rahmen von Citizen Science möglich | Annahme ei-
ner sinkenden Fülle der Unterschicht ohne zusätzliches Ma-
nagement 

Ökologisch: Zeiteffiziente Entwicklung städtischer 
Grünflächen/grüner Infrastruktur, Förderung natürlicher 
Kohlenstoffsenken, Schutz und Förderung der Boden-
qualität, Schutz und Förderung der urbanen Biodiversi-
tät 
Sozial: Partizipatorische Gestaltung der Stadtentwick-
lungsprozesse 
Ökonomisch: Managementaufwand benötigt 

[116*] (+) (+)  

MW tragen zu besserem Mikroklima, höherer Luftqualität und 
vermehrter Wasserspeicherkapazität in städtischen Gebieten 
bei | Gesundheitsförderung durch Reduzieren von Hitzestress 
und verbesserter Stressregulation, Förderung von Naturerfah-
rung und -bildung in natürlicher Lernumgebung (z.B. grüne 
Klassenzimmer) für alle Altersklassen 

Ökologisch: Wasserschutz, Schutz und Verbesserung 
urbaner Ökosysteme und deren Leistungen, Schutz 
und Verbesserung der Bodenqualität, Anpassungen an 
die Auswirkungen des Klimawandels 
Sozial: Investition in Bildung und Gesundheitsförde-
rung, wohnungsnahe Entwicklung urbaner Grün-, Erho-
lungs- und Begegnungsräumen 
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Dimensionen nachhaltiger  
Stadtentwicklung  

Forschungsergebnisse von  
Mikrowäldern (MW) in Städten 

  

Bezüge zu Handlungsfeldern einer nachhaltigen 
Stadtentwicklung  

 Ökologisch Sozial Ökonomisch (ökologisch | sozial | ökonomisch)  

[PrePrint1*] (+)   

Schnelleres Wachstum von Baumspezies im MW als deren 
Kontrollgruppe, Reduzierung von Bodenerosion und lokaler 
Temperatur, Förderung der urbanen Biodiversität, Mitigation 
des globalen Klimawandels, Möglichkeit zum Schutz heimischer 
Arten in Städten 

Ökologisch: Umweltschutz, Zeiteffiziente Entwicklung 
städtischer Grünflächen/Grüner Infrastruktur, Förde-
rung natürlicher Kohlenstoffsenken, Schutz der Böden 
(Verringerung der Bodenerosion), Förderung der urba-
nen Biodiversität, Anpassung an die Folgen des Klima-
wandels (lokale Temperaturreduzierung) 

[PrePrint2*] (+)/(-)   

Geschlossenes Kronendach (<90%) bei MW 5 Jahre nach der 
Pflanzung, signifikante Erhöhung der saisonalen Grünoberflä-
che, dadurch Beitrag zur Reduktion der Oberflächentemperatur, 
leicht geringere Diversität als Referenzwald, vor allem durch ge-
ring ausgebildete Krautschicht 

Ökologisch: Zeiteffiziente Entwicklung städtischer 
Grünflächen/grüner Infrastruktur, Schutz und Verbes-
serung urbaner Ökosysteme und ÖSL (Temperaturre-
gulierung), geringere urbane Biodiversität, Anpassung 
an die Folgen des Klimawandels (lokale Temperaturre-
duzierung) 

n=21 18 12 8     

 Tab. 8: Bearbeitete Konzeptmatrix der SLR. (+) stellt positive Bezüge, (-) stellt negative Bezüge dar; Quelle: Eigene Darstellun
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Synthese 

Aufbauend auf der in der Konzeptmatrix dargestellten Analyse werden die zentralen For-

schungserkenntnisse synthetisiert. Leitgebend hierfür ist zum einen die Forschungsfrage 

sowie die im ersten Schritt der SLR definierten Ziele der Integration und der Darstellung 

von Herausforderungen. Laut vom Brocke et al. beinhaltet die Synthese die Beschrei-

bung und konzeptionelle Zusammenführung der untersuchten Literatur.134 Kitchenham 

und Chartes führen in diesem Zusammenhang die beschreibende, auch narrative, Form 

der Synthese auf. Hierbei ist vor allem die Identifikation von konsistenten, sich bestäti-

genden Ergebnissen, und inkonsistenten, sich widersprechenden Ergebnissen innerhalb 

der untersuchten Literatur maßgeblich.135 Booth et al. fügen hinzu, dass eine Gruppie-

rung der Ergebnisse dazu beiträgt, die Erkenntnisse der einzelnen Forschungsbeiträge 

als Gesamtheit zu verstehen und mögliche Zusammenhänge zu erkennen.136 Im Folgen-

den sollen die Ergebnisse der untersuchten Literatur analog zu diesen Ausführungen 

dargestellt werden. Dabei werden die Erkenntnisse anhand der Dimensionen einer nach-

haltigen Stadtentwicklung sowie deren Handlungsfelder gruppiert. Daneben werden kon-

sistente sowie inkonsistente Erkenntnisse aufgezeigt.137 Hierbei wird analog zur bear-

beiteten Konzeptmatrix zwischen begutachteter und grauer Literatur unterschieden.  

 

Ökologische Dimension und deren Handlungsfelder 

Die ökologische Dimension der nachhaltigen Stadtentwicklung zielt darauf ab, die natür-

lichen Ressourcen und Lebensräume für heutige und zukünftige Generationen zu si-

chern und urbane Ökosysteme als Grundlage der menschlichen Existenz zu erhalten.  

In diesem Hinblick benennen drei Studien ([6], [33], [PrePrint1*]) einen generellen Bei-

trag von Mikrowäldern zum Umweltschutz. In zehn von 21 Beiträgen ([21], [33], [65*], 

[68*], [69], [131], [112*], [221], [PrePrint1*], [PrePrint2*]) wurde ermittelt, dass die Miya-

waki-Methode im Kontext einer urbanen Umgebung zu einer Erhöhung des Grünflächen-

anteils beiträgt und eine schnelle Entwicklung von funktionalen Grünflächen ermöglicht. 

Dabei konnte in zwei Studien ([21], [Preprint1*]) ein schnelleres Wachstum durch die 

Anwendung der Miyawaki-Methode im Vergleich zu alternativen Herangehensweisen 

festgestellt werden, die größeren Abstände zwischen den Individuen oder die Integration 

 
134 Vgl. vom Brocke et al. (2015): 209, vom Brocke et al. (2009): 2214. 
135 Vgl. Kitchenham/Charters (2007): 34. 
136 Vgl. Booth et al (2022): 203. 
137 Eine als traditionell bezeichnete Form der narrativen Synthese, bei der jede einzelne Studie 
und deren Ergebnisse beschrieben werden, findet sich im Anhang (Abschnitt B). Dieser Ansatz 
dient einer umfassenden Kontextualisierung und richtet sich an Akteure, die sich an der 
Entwicklung von Mikrowäldern beteiligen. Daraus können sogenannte best practice Richtlinien 
für die praktische Anwendung generiert werden. Vgl. Booth et al. (2022): 202.  
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exotischer Arten nutzten.138 Daraus kann ein positiver Beitrag zum städtischen Hand-

lungsfeld der Entwicklung von Grünflächen und grünen Infrastrukturen abgeleitet werden, 

der sich durch eine zeitliche Effizienz auszeichnet. Zusätzlich verweisen sieben Beiträge 

([6], [12], [46*], [68*], [112*], [124], [PrePrint1*]) auf das damit verbundene erhöhte Koh-

lenstoffspeicherungspotenzial. Hanpattanakit et al. ([12]) stellen hierbei mit 6,25 tCO2/ha 

ein höheres Potenzial der Kohlenstoffspeicherung als bei Referenzwerten aus Ver-

gleichsstudien (1,8-2,5 tCO2/ha) fest.139 Dadurch kann ein Beitrag von Mikrowäldern zum 

Handlungsfeld der Förderung natürlicher Kohlenstoffsenken innerhalb eines Stadtgebie-

tes und auf globaler Ebene ermittelt werden. Weiterhin bestätigen vier Studien ([12], [69], 

[131], [PrePrint2*]) einen frühen Kronenschluss von über 90% des sich entwickelnden 

Mikrowaldes. Sowohl Miyawaki ([69]) als auch Roy und Chatterjee ([PrePrint2*]) benen-

nen dafür einen Zeitraum von fünf Jahren nach der Pflanzung.140 Durch den Schatten 

der Baumkronen und dem feuchteren Mikroklima, welches durch Verdunstung entsteht, 

trägt ein Mikrowald zu einem kühlenden Effekt innerhalb der Flächen und an angrenzen-

den Bereichen bei.141 Laut Da und Guo ([221]) ist die Temperatur in einem Mikrowald 

niedriger als auf Flächen, die mit Rasen begrünt wurden.142 Vier weitere Studien ([12], 

[116*], [PrePrint1*], [PrePrint2*]) konstatieren ebenfalls einen positiven Beitrag von Mik-

rowäldern auf das urbane Mikroklima und eine damit verbundene Verringerung des UHI-

Effektes durch deren Regulationsleistungen. Somit können Mikrowälder einen lokalen 

Beitrag zur Anpassung von Städten an die Folgen des Klimawandels - insbesondere der 

globalen Temperaturerhöhung - leisten. 

 

Ein weiteres Ergebnis von sechs Studien ([12], [69], [112*], [116*], [221], [PrePrint1*]) 

stellt einen positiven Beitrag von Mikrowäldern zur Qualität des Bodens heraus. Zwei 

Beiträge ([221], [112*]) beschreiben in diesem Kontext eine mit natürlich gewachsenen, 

bzw. älteren, nicht-städtischen Wäldern vergleichbare Konzentration von Mikroorganis-

men im Boden der Mikrowälder.143 Neben einer erhöhten Speicherkapazität von Wasser 

und Nährstoffen, die vor allem auf die Bodenbearbeitung und die aufgetragene Mulch-

schicht innerhalb der Miyawaki-Methode zurückgeführt wird, ermitteln Miyawaki ([69]) 

sowie Safvan und Swapna ([PrePrint1*]) eine Verringerung der Bodenerosion.144  

 
138 Vgl. Safvan/Swapna (2023):40, Kiboi et al. (2014): 235. 
139 Vgl. Hanpattanakit et al. (2022):431. 
140 Vgl. Roy/Chaterjee (2023): 18, Miyawaki/Golley (1993): 343 
141 Vgl. Baumüller (2019): 205f. 
142 Vgl. Da/Guo (2014): 211. 
143 Vgl. Ottburg et al. (2018): 37, Da/Guo (2014): 210, 
144 Vgl. Safvan/Swapna (2023): 40, Miyawaki/Golley (1993): 334. 
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Vor allem städtische Böden sind von einer Vielzahl an Problematiken betroffen. Neben 

Bodenverdichtung und -versiegelung sind städtische Böden oft von einer starken Frag-

mentierung und Schadstoffbelastung betroffen. Diese Einflüsse wirken sich negativ auf 

die ÖSL der Bodenflächen aus, indem sie die Aufnahmefähigkeit von Kohlenstoff und 

Regenwasser verringern. Starkregenereignisse, die durch den Klimawandel vermehrt 

auftreten, können dadurch zu Überschwemmungen des Stadtgebietes führen.145 Durch 

die Verbesserung der Bodenqualität und der Reduzierung von Bodenerosion können 

Mikrowälder nach der Miyawaki-Methode einen positiven Beitrag zu den ökologischen 

Kriterien und Handlungsfeldern des Bodenschutzes und der Anpassung von Städten an 

die Folgen des Klimawandels in urbanen Umgebungen leisten. 

 

Vier Beiträge ([6], [65*], [69], [221]) weisen darauf hin, dass sich durch die Miyawaki-

Methode ein mehrschichtiges und selbsterhaltendes Waldökosystem innerhalb von we-

nigen Jahren entwickeln lässt, welches keiner weiteren Pflege, bzw. Managementauf-

wendungen bedarf und die in Kapitel 2.3 beschriebenen ÖSL erbringt. Dem widerspre-

chen die Erkenntnisse drei anderer Forschungsbeiträge ([112*], [131], [Preprint2*]), die 

auf eine gering ausgebildete Unterschicht innerhalb der Mikrowälder - hier vor allem die 

Krautschicht - hinweisen. So beschreiben beispielsweise Sasaki et al. ([131]) die Fülle 

und Diversität der unteren Waldschichten innerhalb eines 40 Jahre alten Mikrowaldes im 

Vergleich zu einem Referenzwald als geringer. Sie führen dies zum einen auf den Schat-

tenwurf durch den frühen Kronenschluss zurück, der zu einer hohe Mortalitätsrate der 

lichtabhängigen, bzw. schattenintoleranten Baumarten führte. Zum anderen fehle eine 

nahegelegene Waldfläche, die durch Samenübertragung zur Etablierung neuer Indivi-

duen innerhalb des Mikrowaldes hätte beitragen können. Die Autoren nehmen an, dass 

sich diese Entwicklung fortführen wird und die Struktur des Mikrowaldes zukünftig eher 

mit der einer einschichtigen Monokultur oder einer Plantage gleichaltrigen Bäumen ver-

gleichbar sein werde. Dies hätte eine geringere Produktivität bei der Erbringung der ÖSL 

zur Folge. Auch siedelten sich Invasive Arten in der Fläche an, die die heimischen Spe-

zies verdrängten.146 Zu ähnlichen Ergebnissen kommen Ottburg et al. ([112*]): In ihrem 

Forschungsreport zeichnete sich die Unterentwicklung der Vegetation innerhalb der 

Krautschicht bereits nach einem Jahr ab. Im Gegensatz zur Fläche von Sasaki et al. 

konnte durch die Nähe eines angrenzenden Parks eine Isolation des Mikrowaldes nicht 

als Ursache herangezogen werden. Auch Ottburg et al. vermuten in ihrer Untersuchung 

 
145 Vgl. Breuste (2016): 71ff. 
146 Vgl. Sasaki et al. (2018): 127ff. 
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eine weitere Abnahme der Fülle und Biodiversität.147  Die Erkenntnisse von Roy und 

Chatterjee ([PrePrint2]) bestätigen diese Befunde für Mikrowälder mit einer Bestandszeit 

von vier bis sieben Jahren.148 Die Autoren der Studien empfehlen die Anwendung von 

unterschiedlichen Managementmaßnahmen, wie beispielsweise der gezielten Ausdün-

nung der oberen Schichten, der Bereitstellung von Samenquellen, dem aktiven Manage-

ment der Randbereiche, der Pflanzung von Blühpflanzen und Fruchtsträuchern, der Ni-

schenfüllung sowie dem Erstellen eines Altersspektrums.149  

 

Da und Guo ([221]) konstatieren in ihrer Untersuchung eines zehn Jahre alten Mikrowald 

einerseits die erfolgreiche Ausbildung eines stabilen Waldökosystems mit entsprechen-

den ÖSL. Andererseits stellen sie fest, dass einige schattentolerante Laubbaumspezies, 

die die Klimax-Gesellschaft des Mikrowald bilden sollten, eine hohe Mortalitätsrate in 

den ersten Jahren aufwiesen und führen dies auf den fehlenden Schatten durch die noch 

nicht ausgebildete Krone zurück. Sie empfehlen das Pflanzen von Mischungen aus im-

mergrünen und laubwerfenden Bäumen mit unterschiedlichem Alter, um die Mortalitäts-

raten zu verringern und die mehrschichtige Struktur des Mikrowaldes zu fördern.150 Rots 

([13]) merkt weiterhin an, dass neu entwickelte Mikrowälder auch negative Wechselwir-

kungen mit bestehenden Ökosystemen in der Umgebung mit sich bringen können.151  

 

Somit lässt sich in Hinblick auf die Beiträge von Mikrowäldern auf das ökologische Hand-

lungsfelder der Förderung von Ökosystemen und deren Leistungen durch das Ausbilden 

eines selbsterhaltenden, mehrschichtigen Waldsystems kein eindeutiges Ergebnis er-

mitteln.  

 

Ähnliches zeigt sich in Hinblick auf das Kriterium und Handlungsfeld des Schutzes und 

der Förderung der urbanen Biodiversität: Während fünf Forschungsbeiträge ([68*], [112*], 

[221], [241], [PrePrint1*]) einen positiven Beitrag zur urbanen Biodiversität u.a. im Ver-

gleich zu Referenzflächen ermitteln, weisen drei Studien ([131], [243], [PrePrint2*]) auf 

eine geringere Biodiversität im Vergleich zu referenzierten Waldflächen hin. Letzteres 

wird vor allem durch die zuvor beschriebene geringe Fülle und Diversität der Arten in-

nerhalb der unteren Waldschichten in den untersuchten Mikrowäldern zurückgeführt. Da-

neben untersuchten Liu et al. ([241]) sowie Zhang et al. ([243]) die genetische Varianz 

 
147 Vgl. Ottburg et al. (2018): 36. 
148 Vgl. Roy/Chatterjee (2023): 18. 
149 Vgl. ebenda: 18ff., Ottburg et al. (2018): 36, Sasaki et al. (2018): 30. 
150 Vgl. Da/Guo (2014): 212f. 
151 Vgl. Rots (2021): 23. 
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zweier Baumspezies in einem Mikrowald, der ebenfalls von Da und Guo ([221]) unter-

sucht wurde. Sie kommen hierbei zu unterschiedlichen Ergebnissen. Zhang et al. ([243]) 

kommen zu dem Schluss, dass die genetische Vielfalt der Proben einer Baumspezies 

des Mikrowaldes vergleichbar ist mit der eines Referenzwaldes und der genetischen 

Vielfalt des Waldes, aus dem die Samen gesammelt wurden. Dagegen ermitteln Lui et 

al. ([241]) eine insignifikant niedrigere Genvielfalt. Die Autoren beider Studien weisen in 

diesem Zusammenhang auf eine möglicherweise nicht repräsentative Probensammlung 

hin.152 

 

So kann auch für den Schutz und die Förderung der urbanen Biodiversität kein eindeu-

tiges Ergebnis ermittelt werden. 

 

Soziale Dimension und deren Handlungsfelder 

Die soziale Dimension der nachhaltigen Stadtentwicklung beinhaltet vor allem die Siche-

rung der intra- und intergenerationellen Gerechtigkeit, eine hohe Lebensqualität sowie 

den Erhalt der sozialen Grundgüter. In Hinblick auf diese Dimension und ihren Kriterien 

sowie den damit verbundenen Handlungsfeldern kann eine mehrheitliche Übereinstim-

mung über die positiven Aspekte von Mikrowäldern in der Literatur identifiziert werden. 

In insgesamt sieben von 21 Beiträgen ([3], [14], [46*], [65*], [69], [116*], [124]) werden 

Mikrowälder mit der Förderung von (Umwelt)bildung, Naturerfahrung und Kompe-

tenzaufbau in Verbindung gebracht. Mikrowälder können in unterschiedlichen Formen, 

wie beispielsweise als grüne Klassenzimmer, Reallabore, Studienprojekte oder im Rah-

men von Citizen Science Ansätzen153 als Bildungsinstrument genutzt werden. Ein ge-

rechter Zugang zu Bildung kann dadurch gefördert werden. Auch lässt sich aus der Lite-

ratur ein häufiger Einsatz von Mikrowäldern als Beteiligungsinstrument zur Verwirkli-

chung sozialer Teilhabe ermitteln. Die Ergebnisse von acht Studien ([3], [6], [14], [46*], 

[65*], [69], [112*], [124]) betonen die Möglichkeiten der Partizipation und aktiven Einbin-

dung in die Entwicklungsprozesse von Mikrowäldern. Für Städte können durch deren 

Etablierung die Handlungsfelder der Investitionen in Bildung und der partizipatorischen 

Gestaltung von Stadtentwicklungsprozessen bearbeitet werden. Daneben konstatieren 

Buijs et al. ([3]) und Cárdenas et al. ([46*]) die Förderung des sozialen Zusammenhalts 

durch die gemeinsamen Aktivitäten von Stadtbewohnern innerhalb von Mikrowäldern.154 

 
152 Vgl. Lui et al. (2008): 37f, Zhang et al. (2006): 353. 
153 Unter Citizen Science kann im weitesten Sinne die aktive Beteiligung der allgemeinen 

Öffentlichkeit an Tätigkeiten wissenschaftlicher Forschung verstanden werden. Vgl. Vohland 
et al. (2021): 1. 

154 Vgl. Buijs et al. (2023): 8, Cárdenas et al. (2022): 179. 
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Als kritische Anmerkung weist Rots ([13]) darauf hin, dass die strikte Verwendung von 

Baumarten der pnV dazu führen kann, dass kulturelle Präferenzen für bestimmte Spe-

zies nicht berücksichtigt werden und ein Potenzial für gesellschaftliche Kontroversen 

birgt.155 Ebenso kann durch die Konkurrenz um Flächen, Macht und Einfluss zwischen 

den unterschiedlichen Akteuren aus Privatwirtschaft, Zivilgesellschaft und öffentlichen 

Institutionen zu sozialen Verwerfungen kommen.156 Rots zeigt somit Zielkonflikte auf, die 

im Rahmen der Entwicklung von Mikrowäldern berücksichtigt werden müssen. 

 

Ökonomische Dimension und deren Handlungsfelder 

Die ökonomische Dimension der nachhaltigen Stadtentwicklung zielt auf die Befriedi-

gung der materiellen Grundbedürfnisse heutiger und zukünftiger Generation unter Be-

rücksichtigung der planetaren Grenzen ab. Bezüglich der ökonomischen Kriterien und 

den sich daraus ergebenen Handlungsfeldern besteht eine weitgehende Einigkeit in Hin-

blick auf die Möglichkeiten Netzwerke und Kooperationen zwischen den verschiedenen 

Akteuren der Stadtentwicklung zu bilden. Vier Beiträge ([6], [14], [65*], [124]) betonen 

dabei einen hohen Stellenwert von Kooperationen zwischen Akteuren der öffentlichen 

Hand, der Zivilgesellschaft, der Privatwirtschaft und der Wissenschaft für die erfolgreiche 

Entwicklung und Umsetzung von Mikrowäldern. Für Miyawaki stellte die kollaborative 

Entwicklung dieser auf Flächen privater Unternehmen einen wichtigen Hebel zur Ver-

breitung der Methode und Finanzierung der Umsetzung in Japan dar.157 Auf der anderen 

Seite konstatiert Rots ([13]), dass die Entwicklung von Mikrowäldern einen negativen 

Einfluss auf die ökonomische Lebensgrundlage der einheimischen Bevölkerung haben 

kann, wenn dadurch beispielsweise der Zugang zu (land-)wirtschaftlich genutzten Flä-

chen eingeschränkt wird.158 Ähnlich wie bei der sozialen Dimension stellt dieser Aspekt 

einen Zielkonflikt dar, der sich aus der Entwicklung von Mikrowäldern ergeben kann.  

 

Aufgrund der unter der ökologischen Dimension ausgeführten widersprüchlichen Er-

kenntnisse einiger Beiträge bezüglich der Ausbildung der unteren Schichten innerhalb 

von Mirkowäldern lässt sich innerhalb des ökonomischen Handlungsfeld des Effizienten 

Einsatzes von Investitionen und deren Kosteneffizienz bezüglich Managementaufwen-

dungen durch einen geringen Pflegeaufwand nach der Pflanzung kein eindeutiges Er-

 
155 Vgl. Rots (2021): 22. 
156 Vgl. ebenda: 29f. 
157 Vgl. Miyawaki (2008): 188. 
158 Vgl. Rots (2021): 26. 
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gebnis ermitteln. Diese Beiträge empfehlen wie dargestellt eine kontinuierliche Anwen-

dung von Managementaktivitäten, die im Rahmen der Instandhaltung von Mikrowäldern 

zu kosten führen können.  

 

Weitere Ergebnisse 

Zusätzlich zu den Forschungsbeiträgen, die eine konkrete Anwendung der Miyawaki-

Methode beinhalteten und somit in die Analyse der SLR aufgenommen wurden, konnte 

in zwölf untersuchten Beiträgen ([24], [25], [26], [29], [32], [43], [45], [123], [129], [130], 

[201], [205]) Empfehlungen der Methode ermittelt werden, ohne auf die konkrete Umset-

zung einzugehen. Hierbei wird vor allem der Einsatz der Methode zur schnellen Entwick-

lung von Grün-, bzw. Waldflächen in Stadtgebieten ([24], [25], [26], [32], [129], [130], 

[201], [205]), zur Mitigation des UHI-Effektes ([29]) sowie zur Erhöhung des Nutzens der 

ÖSL innerhalb von Städten ([123]) thematisiert. Auffällig ist der Publikationszeitraum, der 

sich für die genannten Beiträge auf den Zeitraum zwischen 2020 und 2023 konzentriert. 

Daraus kann auf eine Aktualität und Popularität der Methode geschlossen werden. Wei-

tere fünf Beiträge ([2], [4], [10], [11], [16]) beschrieben den Einsatz der Methode außer-

halb von städtischen Gebieten. 

 

So ermitteln Schirone et al. ([2]), dass die Miyawaki-Methode im Gegensatz zu den üb-

licherweise eingesetzten Methoden unter Integration nicht-heimischer Baumarten für 

eine schnellere und effektivere Methode zur Wiederaufforstung von mediterranen Wäl-

dern genutzt werden kann.159 Guo ([4]) sowie Zhang et al. ([10]) beschreiben die Anwen-

dung und Effekte der Methode in ländlichen Gebieten und konstatieren einen positiven 

Effekt auf die Bodenqualität160  und bei der Restauration degradierter Waldflächen.161 

Ranjan et al. ([11], [16]) analysieren den Einsatz der Methode zur Stabilisierung von Ab-

ladehängen und zur Rehabilitation von Flächen von ehemaligen Eisenminen. Hierbei 

ermitteln die Autoren für diesen Anwendungsfall eine höhere Überlebensrate der Pflan-

zen, sowie eine schnellere Entwicklung der Bäume durch die Anwendung der Miyawaki-

Methode im Vergleich zu von den Autoren als traditionell bezeichnete Methoden.162 Zu 

erwähnen sei hier noch der Beitrag von Kuittinen et al. ([201]). Die Autoren merken an, 

dass die Miyawaki-Methode ein großes Potenzial zur kosteneffizienten Speicherung von 

Kohlenstoff birgt, dieses Potenzial jedoch noch nicht optimal ausgeschöpft werde.163 Sie 

 
159 Vgl. Schirone et al. (2011): 90. 
160 Vgl. Guo (2018): 7515. 
161 Vgl. Zhang et al. (2023): 16f. 
162 Vgl. Ranjan et al. (2016): 262f. 
163 Vgl. Kuittinen et al. (2023): 102. 
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beziehen sich in ihrer Literaturanalyse u.a. auf einen belgischen Studienreport, in wel-

chem für Mikrowälder ein Potenzial zur Speicherung von 5,1 tCO2/ha pro Jahr angege-

ben wird;164 dieser Wert liegt damit etwas unter dem von Hanpattanakit et al. ([12]) er-

mittelten Wert von 6,25 tCO2/ha.165 Gleichzeitig stellen Kuittinen et al. einen Mangel an 

begutachteten Studien bezüglich der klimatischen Wirkungen von Mikrowäldern nach 

der Miyawaki-Methode fest.166. 

 

Zusammenfassend lässt sich ermitteln, dass sich die Entwicklung von Mikrowäldern 

nach der Miyawaki-Methode mit den einzelnen Dimensionen, einer Vielzahl der Kriterien 

sowie den damit verbundenen Handlungsfeldern der nachhaltigen Stadtentwicklung in 

Verbindung bringen lässt. Zur Beantwortung der Forschungsfrage, wie Mikrowälder nach 

der Miyawaki-Methode in Städten zu einer nachhaltigen Stadtentwicklung beitragen kön-

nen kann zunächst festgestellt werden, dass Mikrowälder zur Verwirklichung der Ziele 

nachhaltiger Stadtentwicklung auf allen Dimensionsebenen beitragen können. Vor allem 

die Handlungsfelder der ökologischen und sozialen Dimension können durch Entwick-

lung und Umsetzung der Mikrowälder innerhalb des Stadtgebietes positiv beeinflusst 

werden. Auch für die Handlungsfelder der ökonomischen Dimension lassen sich positive 

Effekte von Mikrowäldern feststellen; dies jedoch in untergeordneter Form. Daneben er-

geben sich auch Zielkonflikte, die es im Rahmen der Stadtentwicklung zu berücksichti-

gen gilt. Für eine Vielzahl der unterschiedlichen Handlungsfelder von Städten stellen 

Mikrowälder nach der Miyawaki-Methode einen möglichen Lösungsansatz zur Förde-

rung einer nachhaltigen Stadtentwicklung dar. Gleichzeitig können durch die Entwicklung 

von Mikrowäldern allein nicht alle Handlungsfelder von Städten bearbeitet werden. So 

können sie nur wenig zur Steigerung der Energieeffizienz und der Verringerung des städ-

tischen Ressourcenverbrauchs, zur Verbesserung des Abfallmanagements, einer nach-

haltigen Mobilität, sozial gerechtem Wohnungsbau, der Förderung von Kreislaufwirt-

schaft, der Integration von Nachhaltigkeitsmanagementsystemen sowie zum Ausbau der 

Infrastrukturen für erneuerbare Energien und zur Anwendung von effizienten Technolo-

gien beitragen. Aus der systematischen Untersuchung des aktuellen Wissenstandes er-

geben sich jedoch Potenziale, deren Erschließung durch zielgerichtete Forschung mög-

lich erscheint. Die folgende Forschungsagenda, gruppiert nach den Dimensionen der 

nachhaltigen Stadtentwicklung, soll dazu beitragen, die offenen Forschungsbereiche von 

 
164 Vgl. Manuel (2020) zitiert nach Kuittinen et al. (2023): 97. 
165 Vgl. Hanpattanakit et al. (2022):431. 
166 Vgl. Kuittinen et al. (2023): 97. 
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Mikrowäldern nach der Miyawaki-Methode weiter zu untersuchen sowie Zielkonflikte, ne-

gative Wechselwirkungen und Limitationen aufzuzeigen. Der dadurch generierte Wis-

senszuwachs dient daneben auch einer kontinuierlichen Erweiterung und Ergänzung der 

Forschungsagenda. Diese ist also nicht als abschließend zu betrachten. Zur Vervollstän-

digung werden auch die in der untersuchten Literatur identifizierten Hinweise auf For-

schungslücken aufgenommen. Als wichtiger Aspekt ist voranstehend der von Kuittinen 

et al. beschriebene Bedarf an begutachteter Forschung zu benennen.167 Die folgenden 

Bereiche sollten daher im Rahmen hochwertiger Forschungsbeiträge bearbeitet werden. 

 

Das Aufstellen der Forschungsagenda stellt den fünften und letzten Schritt der SLR 

dar.168 Abschließend soll diese durch das Aufzeigen von Herausforderungen bei der Ent-

wicklung und Umsetzung von Mikrowäldern sowie die Formulierung von Handlungsemp-

fehlungen ergänzt werden. 

 

3.3 Forschungsagenda und Handlungsempfehlungen 

Das Aufstellen der Forschungsagenda beinhaltet eines der wichtigsten Ziele der vorlie-

genden SLR. Neben der Unterstützung der Schritte der Analyse und Synthese innerhalb 

der SLR dient die bearbeitet Konzeptmatrix in Tabelle 8 der Aufstellung der Forschungs-

agenda. Anhand der Matrix können die Forschungslücken identifiziert und visualisiert 

werden:  

 

„(…) certain fields of the matrix, which remain ‘blank’ during a literature study, often high-

light research areas that are significantly under-researched.“169 

 

Forschungsagenda der ökologischen Dimension 

• Entwicklung eines standardisierten Monitoring- und Evaluations-Frameworks in-

klusive Indikatoren-Sets zur Ermittlung und Bemessung der ökologischen Pro-

duktivität von bestehenden und neu entwickelten Mikrowäldern. Um den Erkennt-

nissen bezüglich der teilweise mangelhaften Ausbildung der unteren Waldschich-

ten Rechnung zu tragen, sollten neben Kennzahlen in Hinblick auf das horizon-

tale Wachstum der Vegetation ein Fokus auf die Ermittlung der Entwicklung der 

 
167 Vgl. Kuittinen et al. (2021): 97. 
168 Vgl. vom Brocke et al. (2009): 2214. 
169 vom Brocke et al. (2009): 2214. 
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vertikalen Strukturen des Mikrowaldes gelegt werden. Weiterhin sollten Kenn-

zahlen zur Bewertung der Funktion von Mikrowäldern als Kohlenstoffsenke inte-

griert werden. Neben der Berechnung des gespeicherten Kohlenstoffes kann die 

von Hanpattanakit et al. ([12]) empfohlene Ermittlung der Kohlenstoffbalance, 

also der Differenz der gespeicherten Menge an Kohlenstoff und der Abgabe von 

Kohlenstoff durch natürliche Prozesse, inkludiert werden. Dafür benennen die 

Autoren die Berechnung der Nettoökosystemproduktion (englisch auch Net Eco-

system Production).170 Ergänzt werden sollten diese Werte durch die Quantifizie-

rung weiterer ÖSL, wie z.B. Temperaturregulierung, Luftfilterung und Bodenqua-

lität. Der Einfluss von Mikrowäldern auf die lokale Wasserqualität birgt ebenfalls 

noch nicht untersuchte Potenziale. Weiterhin bedarf es Kennzahlen zur Bemes-

sung der Biodiversität von Mikrowäldern. Hierzu benennen Ottburg et al. ([112*]) 

bereits mögliche Kennzahlen und deren Erhebungsfrequenz, sowie Möglichkei-

ten zur Integration von Citizen Science Ansätzen.171 

 

• Analyse der möglichen Wechselwirkungen von Mikrowäldern mit angrenzenden 

Ökosystemen. Hierbei sollten sowohl negative als auch positive sowie kurzfris-

tige und langfristige Wirkungen aufgezeigt werden. 

 

• Weiterführende Untersuchungen zum möglichen Einsatz von Mikrowäldern zur 

Förderung der lokalen Anpassung an die Auswirkungen des Klimawandels inner-

halb von Städten unter Betrachtung möglicher Synergien mit Mitigationsmaßnah-

men. Diese Untersuchungen sollten spezifische Risikoanalysen beinhalten, um 

die unterschiedlichen lokalen Herausforderungen und Rahmenbedingungen zu 

berücksichtigen. 

 

• Ergänzend dazu sollte die von Egerer und Suda ([14]) vorgeschlagene Evalua-

tion heimischer und nicht-heimischer Spezies in Hinblick auf die Auswirkungen 

des globalen Temperaturanstiegs172  und die damit verbundenen klimatischen 

und vegetationsspezifischen Veränderungen wie beispielsweise ein früherer Pol-

lenflug untersucht werden. 

 

 

 
170 Vgl. Hanpattanakit et al. (2022): 432. 
171 Vgl. Ottburg et al. (2018): 35. 
172 Vgl. Egerer/Suda (2023): 1336. 
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Forschungsagenda der sozialen Dimension 

• Untersuchungen der Möglichkeiten zur Gewährleistung eines gerechten Zu-

gangs zu Mikrowäldern. Analog zu den stadtplanerischen Methoden der Grünflä-

chenentwicklung ist es nötig, sich an den vulnerablen und oftmals benachteiligten 

Gruppen wie beispielsweise Kinder, ältere Menschen, Menschen mit Migrations-

geschichte und Menschen mit Behinderungen zu orientieren. Dazu sollten auf 

städtischer Ebene wissenschaftliche Kriterien und Rahmenwerke entwickelt wer-

den, die innerhalb der Stadtentwicklung eingesetzt werden. Auch sollten vorhan-

dene Planungsinstrumente auf mögliche Anpassungen bezüglich neu entwickel-

ter Mikrowälder überprüft werden. 

 

• Egerer und Suda ([14]) führen daneben benötigte Untersuchungen der lokalen 

Auswirkungen in Hinblick auf mögliche Gentrifizierungsprozesse durch die Auf-

wertung von Flächen aufgrund der Entwicklung von Mikrowäldern sowie deren 

Zugangsbarrieren auf.173 

 

• Ermittlung der Möglichkeiten und Auswirkungen einer Integration von bewe-

gungsfördernden Maßnahmen in die Flächen der Mikrowälder, wie zum Beispiel 

das Aufstellen von Sportgeräten. Dies gilt analog für Begegnungsräume wie bei-

spielsweise Sitzbankgruppen. 

 

• Wissenschaftlich begleitete Weiterentwicklung und Standardisierung der Mög-

lichkeiten durch Mikrowälder eine partizipatorische Stadtentwicklung und Um-

weltbildung zu fördern. Dafür stellen die von Egerer und Suda ([14]) sowie von 

Ottburg et al. ([112]) benannten Citizen Science Ansätze eines der möglichen 

Instrumente dar. 

 

 

Forschungsagenda der ökonomischen Dimension 

• Gezielte Untersuchung bestehender Mikrowälder zur Bewertung von etwaig be-

nötigten Management- und Pflegemaßnahmen, um eine langfristige Stabilität 

und Produktivität gewährleisten zu können. Hierbei bestehen Überschneidungen 

mit der ökologischen Dimension. 

 

 
173 Vgl. Egerer/Suda (2023): 1336. 
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• Monetäre Gesamtbewertung der Potenziale die Mikrowälder und deren ÖSL in-

nerhalb von Städten auf wissenschaftlicher Basis. Dazu sollte eine Kosten-Nut-

zen-Analyse erstellt werden. Neben Einsparungen, die sich beispielsweise durch 

eine bessere Luftqualität und Temperaturregulierung für das Gesundheitssystem 

bieten, könnten Mikrowälder zur Aufwertung der städtischen Standortfaktoren 

und für touristische Zwecke genutzt werden. Gleichzeitig sind die oben genann-

ten Pflege- und Managementaufwendungen zu berücksichtigen. Formalisierte 

und standardisierte Herangehensweisen zur monetären Bewertung der ÖSL bie-

ten beispielsweise die im Kapitel 2.3 benannten Ansätze TEEB oder CICES. 

Exemplarisch kann hier die Berechnung der Einsparungskosten einer Kleingar-

tenanlage in Berlin herangezogen werden: Die 5,1 Hektar große Fläche kann laut 

dem Institut für ökologische Wirtschaftsforschung 340 Kubikmeter Niederschlag 

aufnehmen. Daraus ergeben sich Einsparungen von 13.000 Euro, die in den Aus-

bau der Kanalisation investiert werden müssten.174 

 

• Untersuchung des Potenzials und der Effekte einer Inklusion von Fruchtbäumen 

und -sträuchern sowie anderen Pflanzenarten, die für eine lokale Lebensmittel-

produktion genutzt werden können. 

 

• Ermittlung des Potenzials zur Generierung sozialversicherter Arbeitsplätze, die 

beispielsweise unter Tarifverträgen abgeschlossen werden können. Die Entwick-

lung und die Umsetzung, sowie die etwaige Pflege von Mikrowäldern benötigt 

neben einer entsprechenden Finanzierung auch Humankapital. Dieses gilt es 

wissenschaftlich zu quantifizieren. 

 

• Entwicklung neuer Formen der Kooperationen und Formalisierung dieser. Für 

den bekannten Ansatz der öffentlich-privaten Partnerschaften (Public-Private-

Partnerships), welcher für Kooperationen zwischen privatwirtschaftlichen Unter-

nehmen und öffentlicher Hand genutzt wird, bieten sich Möglichkeiten zur strate-

gischen Erweiterung um Kooperationen zwischen zivilgesellschaftlichen Initiati-

ven, wissenschaftlichen Institutionen und der Politik. 

 

• Erforschung der Möglichkeiten zur Anwendung von neuen Technologien, bei-

spielsweise um das Monitoring oder digitale Beteiligungsformate zu unterstützen. 

 
174 Vgl. Institut für ökologische Wirtschaftsforschung (Hrsg.) (2022): 15. 
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• Ermittlung möglicher Flächen in Stadtgebieten durch geografische Informations-

systeme unter Einbezug formeller Planungsintsrumente wie Flächennutzungs-

pläne.175 

 

Die oben formulierte Forschungsagenda richtet sich primär an Akteure wissenschaftli-

cher Disziplinen. Zusätzlich zu einer vertiefenden und weiterführenden Forschung sollen 

die im Folgenden formulierten Handlungsempfehlungen, die sich analog zur Stadtent-

wicklung an alle Akteure der Stadtentwicklung richten, zur weiteren Abdeckung der 

Handlungsfelder von nachhaltiger Stadtentwicklung beitragen. Daneben sollen sie mög-

liche Akteure bei der praktischen Umsetzung von Mikrowäldern nach der Miyawaki-Me-

thode unterstützen. Vorab soll dazu auf die in der Literatur identifizierten Herausforde-

rungen eingegangen werden. 

 

Herausforderungen bei der Entwicklung von Mikrowäldern 

Eine der zentralen Herausforderungen stellt die initiale und langfristige Finanzierung der 

Mikrowälder dar.176 Auf einer Projektseite des deutschen Umweltbundesamtes werden 

die geschätzten Kosten für die Umsetzung eines Mikrowaldes mit ungefähr 100 Euro/m² 

beziffert. Als mögliche Finanzierungsquellen werden u.a. Crowdfunding, Fördergelder 

oder eine private Finanzierung aufgeführt.177 Generell variieren die Kosten für die Ent-

wicklung von Grünflächen stark und sind von verschiedenen Einflussfaktoren abhängig. 

So beziffert beispielsweise das Bezirksamt von Berlin Mitte die Integration von begrünten 

Mulden und Tiefbeeten im Rahmen eines Entsiegelungskonzeptes auf 300 Euro/m2.178 

Auch werden Flächen benötigt, die von öffentlicher oder privater Seite bereitgestellt wer-

den müssen und mit den unterschiedlichen Nutzungsformen wie beispielsweise Wohn-

flächen in Konkurrenz stehen. Daneben bedarf es einer Kontinuität der Projekte und Ini-

tiativen, da das Endergebnis eines Mikrowaldes ist nicht sofort in Gänze sichtbar ist. 

Dies kann dazu führen, dass geschlossene Kooperationen und beteiligte Freiwillige ihr 

Engagement aufgeben.179 Weiterhin müssen bei der Planung und Umsetzung sowohl 

 
175 Als Beispiel kann hier auf die Abschlussarbeit von Franke (2023) verwiesen werden, die am 

Beispiel von Berlin öffentlich zur Verfügung stehende Geoinformationssysteme nutzt, um 
potenzielle Flächen zu ermitteln. 

176 Vgl. Buijs et al. (2023): 9. 
177 Vgl. Umweltbundesamt (2020): Tiny Forests - von nachhaltiger Bildung zu klimaresilienten 

Städten. 
178 Vgl. Bezirksamt Berlin Mitte (Hrsg.) (2023): 6. 
179 Vgl. Buijs et al. (2023): 9, Egerer/Suda (2023): 1337. 
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die lokalen Zielkonflikte, negative Wechselwirkungen aber auch Synergieeffekte berück-

sichtigt werden, um den Anforderungen einer nachhaltigen Stadtentwicklung gerecht zu 

werden. Die in der Forschungsagenda benannten Risikoanalysen können die Ermittlung 

dieser Rahmenbedingungen unterstützen, bedürfen aber entsprechenden Fähigkeiten 

und einem Zugang zu den benötigten Daten. 

 

Handlungsempfehlungen 

Aus diesen Herausforderungen ergeben sich eine Reihe von Handlungsempfehlungen. 

Sie sollen als Orientierung dienen und durch neue Forschungserkenntnissen ergänzt 

werden. Daher können sie analog zur Forschungsagenda nicht als abschließend be-

trachtet werden. 

 

• Eine der zentralen Handlungsempfehlungen, die auch in der untersuchten Lite-

ratur häufige Erwähnung fand, ist die Bildung von langfristigen, lokalen Koopera-

tionen zwischen Akteuren der Zivilgesellschaft, der Wissenschaft, der Privatwirt-

schaft, der Politik und der öffentlichen Hand für eine gemeinschaftliche Umset-

zung von Initiativen zur Entwicklung von Mikrowäldern. Dabei können die Akteure 

unterschiedliche Aufgaben übernehmen. Stadtbewohner sollten im Rahmen der 

Planung, Pflanzung und dem Monitoring eingebunden werden. Dabei sollten sie 

von wissenschaftlicher Seite unterstützt werden. Behörden, private Unternehmen 

und gemeinnützige Träger sind vor allem für die Bereitstellung von Flächen, der 

Finanzierung und in koordinierender, bzw. leitender Funktion gefragt.180 Hierbei 

sollten die unterschiedlichen Interessen der Akteure beachtet werden. 

 

• Die aktive Einbindung und Beteiligung der lokalen Bevölkerung stellt einen wei-

teren wesentlichen Aspekt dar, um die Potenziale von Mikrowäldern in Hinblick 

auf die sozialen Ziele und Handlungsfelder einer nachhaltigen Stadtentwicklung 

zu heben. Dabei gilt es sowohl für private Initiativen als auch für Projekte der 

öffentlichen Verwaltung, die Teilhabe bereits bei der initialen Planung zu berück-

sichtigen. Offizielle Beteiligungsformate erfordern oftmals einen hohen finanziel-

len und zeitlichen Aufwand. Es sollten Abwägungen getroffen werden, welcher 

Grad der Beteiligung und in welcher Form eine gerechte Teilhabe gewährleistet 

werden kann. Mögliche Instrumente zur Erhöhung der Transparenz wie beispiels-

 
180 Vgl. Buijs et al. (2023): 9, Egerer/Suda (2023): 1337, Kiboi et al. (2014): 235, Da/Guo (2014): 

220, Miyawaki (2004): 89, Miyawaki (1998): 164. 
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weise Beschilderungen der Flächen und öffentliche Veranstaltungen können un-

terstützend wirken und ermöglichen darüber hinaus eine erste Forcierung von 

Bildungsaktivitäten. 

 

• Daneben sollten die beschriebenen Monitoring Aktivitäten für bestehende und 

neue Mikrowälder systematisch eingesetzt werden, so dass die positiven wie ne-

gativen Wirkungen erfasst und Fehlentwicklungen wie beispielsweise fehlende 

Fülle und Diversität der unteren Schichten oder Gentrifizierung, entgegengewirkt 

werden kann. Aus den gewonnenen Erkenntnissen können Verbesserungspo-

tenziale identifiziert werden. Das Monitoring ist regelmäßig in Hinblick auf neue 

Forschungserkenntnisse zu überprüfen und gegebenenfalls anzupassen. Die In-

tegration von technischen Mitteln wie beispielsweise Messstationen sowie die 

Einbindung der lokalen Bevölkerung im Rahmen von Citizen Science Ansätzen 

können den benötigten Aufwand reduzieren und bergen positive Effekte für die 

soziale Dimension der nachhaltigen Stadtentwicklung. 

 

• Eine Skalierung der Aktivitäten und Projekte sollte durch Öffentlichkeitsarbeit, ak-

tive Ansprache von weiteren Akteuren und Reichweitenerhöhung forciert werden. 

So haben beispielsweise die sogenannten Outreach-Aktivitäten von Mustafa et 

al. ([124)] zu einer Entwicklung weiterer Mikrowälder im Stadtgebiet von Karachi 

(Pakistan) geführt.181 

 

• Die Stärkung globaler Netzwerke, die sich der Entwicklung und Umsetzung von 

Mikrowäldern in Städten widmen, kann die Systematisierung des Monitorings, 

den Austausch von Wissen, der Weiterentwicklung von Mikrowäldern und der Er-

höhung des Bewusstseins für nachhaltige Entwicklung und Verhaltensweisen un-

terstützen. Als Beispiel können hier die englische Umweltschutzorganisation E-

arthwatch Institut oder das niederländische Institut für Naturbildung und Nach-

haltigkeit IVN Natuureducatie genannt werden, die diesen Netzwerkansatz ver-

folgen.182 

 

Die durchgeführte SLR konnte den aktuellen Wissensstand in Hinblick auf den Einsatz 

von Mikrowäldern nach der Miyawaki-Methode in Bezug auf eine nachhaltige Stadtent-

 
181 Vgl. Mustafa et al. (2022): 10. 
182 Vgl. Earthwatch Institute (2023): Fast-growing urban forests, Bruns et al. (2019): 23. 
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wicklung aufzeigen. Auch konnten mögliche negative Wirkungen, Widersprüche und be-

reits formulierte Forschungsfelder und Handlungsempfehlungen innerhalb der bestehen-

den Literatur ermittelt werden. Die daraus gewonnenen Erkenntnisse wurden als Grund-

lage zur Formulierung der Forschungsagenda, der Darstellung der Herausforderungen 

sowie der Entwicklung von Handlungsempfehlungen herangezogen. Gleichwohl erge-

ben sich Limitationen, die zur Bewertung der SLR berücksichtigt werden müssen. Diese 

sollen im Folgenden erläutert werden. 

 

3.4 Kritische Einordnung  

Die Limitationen der durchgeführten SLR betreffen zum einen die Methodik an sich und 

zum anderen Einschränkungen bei der Durchführung. In Hinblick auf die Methode kann 

festgehalten werden, dass sich die von vom Brocke et al. empfohlene Durchführung 

durch eine hohe Transparenz und Reproduzierbarkeit anhand der rigorosen Dokumen-

tation auszeichnet. Auch ermöglicht das dreistufige Verfahren der Literatursuche eine 

breite Abdeckung, bzw. Sensitivität, die durch die kontinuierliche Anwendung der Ein- 

und Ausschlusskriterien im Sinne der Spezifität ausbalanciert werden kann. Die Kon-

zeptmatrix, die zur Analyse und Synthese der Ergebnisse empfohlen wird, stellt ein hilf-

reiches Instrument dar, um offene Potenziale und Forschungslücken in logischer und 

übersichtlicher Weise darzustellen. Obwohl die vorgeschlagene Taxonomie nach Cooper 

im Jahr 1988 veröffentlicht wurde, hat sich diese in Kombination mit dem Review-Proto-

koll als hilfreiches Mittel zur Konkretisierung des Untersuchungsgegenstandes erwiesen. 

Gleichzeitig kann der vorgeschlagene Fokus auf elektronische Datenbanken und Fach-

zeitschriften dazu führen, dass analoge Literatur und solche, die nicht in Fachzeitschrif-

ten veröffentlicht wurde, keine Berücksichtigung finden. 

 

Eng verbunden mit diesem Aspekt ist die Qualitätssicherung der untersuchten Primärli-

teratur, die sich auf die hauptsächliche Nutzung von begutachteten Artikeln aus Fach-

zeitschriften beschränkt.183 Dabei unterscheiden sich jedoch die Verfahrensweisen der 

durchgeführten Begutachtung zwischen den einzelnen Fachzeitschriften z.B. in Einfach-

blind- oder Doppelblind-Verfahren. Auch sind die Bewertungsmaßstäbe oftmals nicht 

transparent, bzw. schwer zu ermitteln. So sehen andere Richtlinien zur Durchführung 

von SLR beispielsweise nach Fink strengere Qualitätskontrollen vor, indem jeder ein-

zelne Forschungsbeitrag nochmals in Hinblick auf seine Qualität überprüft wird. Dabei 

sind die Herangehensweisen für quantitative und qualitative Studien unterschiedlich. 

 
183 Vgl. vom Brocke et al. (2009): 2213. 



60 
 

Fink geht dabei davon aus, dass ein Team aus mehreren Personen die SLR durchführt, 

da diese Vorgehensweise einen erheblichen Aufwand bedeutet.184 Unter Berücksichti-

gung der oben genannten Anmerkungen bezüglich Begutachtungsverfahren stellt das 

von vom Brocke et al. empfohlene Verfahren eine effiziente Herangehensweise dar, die 

weniger Kapazitäten und Ressourcen benötigt. Laut Döring und Bortz zählen begutach-

tete Fachartikel zur wichtigsten Primärquellen in den Human- und Sozialwissenschaf-

ten.185 Diese Einschätzung kann auf die untersuchten Forschungsbeiträge der durchge-

führten SLR übertragen werden. 

 

Neben den methodischen Limitationen sollen an dieser Stelle die Einschränkungen bei 

der Durchführung genannt werden. Unterschiedliche Autoren empfehlen wie dargestellt 

die Durchführung einer SLR durch mehrere Personen, bzw. gehen bei ihren Herange-

hensweisen von sogenannten Review-Teams aus.186 Der Vorteil bei der Durchführung 

durch mehrere Personen liegt in den Möglichkeiten der gegenseitigen Kontrolle und Eva-

luation der jeweiligen Arbeitsschritte.187 Dies kann die Objektivität erhöhen und Fehler 

reduzieren. Bei der Durchführung durch eine Person empfiehlt sich daher ein konserva-

tives Vorgehen, wenn es beispielsweise um die Entscheidung geht, einen Forschungs-

beitrag ein- oder auszuschließen. So kann im Zweifelsfall ein Beitrag zunächst aufge-

nommen werden und in der Auswahl verbleiben, um den Ausschluss relevanter Literatur 

zu einem zu frühen Zeitpunkt zu vermeiden. Eine Exklusionsentscheidung kann an spä-

terer Stelle beispielsweise durch Volltextanalysen nachgeholt werden.188 Dieser Ansatz 

wurde in der vorliegenden Arbeit angewendet. Daneben wurde während der Durchfüh-

rung festgestellt, dass ein relevanter Forschungsbeitrag aufgrund eines fehlenden Be-

griffs in der Datenbanksuche im ersten Schritt der Literatursuche nicht inkludiert war. 

Dies hätte durch eine etwaige Kontrolle durch weitere Personen von vornherein vermie-

den werden können. 

 

Ebenfalls mussten möglich relevante Forschungsbeiträge aufgrund fehlender Sprach-

kenntnisse ausgeschlossen werden. So konnten beispielsweise in der Rückwärtssuche 

elf und in der Vorwärtssuche neun Beiträge nicht berücksichtigt werden. Weiterhin gab 

es Einschränkungen durch fehlende Zugriffe auf die Forschungsbeiträge. Auf insgesamt 

 
184 Vgl. Fink (2020): 186ff. 
185 Vgl. Döring/Bortz (2016): 19. 
186 Vgl. Wetterich/Plänitz (2021): 61, vom Brocke et al. (2015): 212, Kitchenham/Charters 

(2007): 6, Petticrew/Roberts (2006): 31. 
187 Vgl. Kitchenham/Charters (2007): 6. 
188 Vgl. Wetterich/Plänitz (2021): 61f. 
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42 Treffer konnte innerhalb des dreiteiligen Suchprozesses nicht zugegriffen werden. 

Zum einen waren einige Artikel, die referenziert wurden, nicht bzw. nicht mehr abrufbar 

oder nur käuflich zu erwerben. Der dafür benötigte finanzielle Aufwand hätte eine 

Summe von über 670 € betragen. Somit kann nicht ausgeschlossen werden, dass mög-

lich relevante Forschungsbeiträge in der vorliegenden SLR fehlen. Dies lässt Raum für 

eine Weiterentwicklung bzw. Fortführung der Untersuchungen. 

 

4. Fazit 

Weltweit zeichnen sich Städte durch ihre hohe wirtschaftliche Relevanz und ihre Funk-

tion als Finanz-, Industrie-, Kultur- und Innovationszentren aus. Die städtischen Struktu-

ren sind dabei von einer hohen Bebauungsdichte, großen Bevölkerungszahlen sowie 

künstlicher Umweltgestaltung und starker Versiegelung geprägt. Die mit Städten verbun-

denen Potenziale und die wirtschaftlichen Praktiken bergen neben ihrem Beitrag zur Be-

friedigung materieller Bedürfnisse auch Problematiken. Hohe Ressourcen- und Energie-

verbräuche sowie Ausstöße von Emissionen und Abfallaufkommen stellen neben Frag-

mentierungs- und Verdrängungsprozessen, sozialer Ungleichheit, mangelnder Inklusion 

bestimmter Bevölkerungsgruppen und prekären, bzw. informellen Wohn- und Arbeitsver-

hältnissen große Herausforderungen für Städte dar. Diese werden vor allem in Ländern 

des globalen Südens durch zunehmende Urbanisierung potenziert. Auch die Auswirkun-

gen des Klimawandels in Form von Hitzewellen, Extremwetterereignisse oder der Verlust 

der Biodiversität wirken besonders stark auf Städte und deren Bewohner, dies vor allem 

durch ihre baulichen und sozioökonomischen Strukturen. 

 

Durch internationale Prozesse und Initiativen hat sich das Konzept einer nachhaltigen 

Stadtentwicklung als globales Leitbild durchgesetzt. Durch nachhaltige Stadtentwicklung 

soll den vielfältigen Herausforderungen von Städten begegnet werden, indem eine dy-

namische Balance zwischen ökologischen, sozialen und ökonomischen Entwicklungs-

zielen forciert werden soll. Die Sicherung natürlicher Ressourcen und Lebensräume, 

eine hohe Lebensqualität sowie die Befriedigung materieller Grundbedürfnisse für heu-

tige und zukünftige Generationen steht dabei im Zentrum einer nachhaltigen Entwicklung 

von Städten und darüber hinaus. Die sich daraus ergebenen Kriterien sowie Handlungs-

felder können auf verschiedene Weise bearbeitet werden. Als ein Instrument, welches 

im Rahmen der Stadtentwicklung zur Förderung der Nachhaltigkeit beitragen kann, gilt 
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die Entwicklung und Bereitstellung von städtischen Grünflächen und grünen Infrastruk-

turen. Durch ihre natürlichen Funktionen stellen diese eine Bandbreite von Ökosystem-

leistungen bereit von denen Städte und deren Bewohner profitieren. Als urbane Ökosys-

teme erbringen vor allem Grünflächen in Form von städtischen Wäldern eine große Viel-

falt an Leistungen. Dazu zählen beispielsweise Regulierungsleistungen wie Temperatur-

ausgleich und Verbesserung der Luftqualität, Versorgungsleistungen in Form von Nah-

rungsmitteln und Saatgut sowie soziokulturelle Leistungen, beispielsweise durch die 

Möglichkeiten der Waldnutzung als Begegnungs- und Bewegungsräume. Für eine zeit- 

und kosteneffiziente Entwicklung von städtischen Wäldern verspricht die Miyawaki-Me-

thode die Möglichkeit, selbsterhaltende Waldökosysteme auf verhältnismäßig kleinen 

Flächen und in relativ kurzer Zeit zu entwickeln. Die durch diese Methode entwickelten 

Mikrowälder erfreuen sich einer zunehmenden Popularität innerhalb von Städten und 

darüber hinaus. 

 

Die vorliegende Arbeit konnte durch eine systematische Literaturrecherche den aktuellen 

Wissensstand bezüglich urbaner Mikrowälder nach der Miyawaki-Methode aufzeigen. 

Für das Konzept der nachhaltigen Stadtentwicklung, deren Dimensionen und den damit 

verbundenen Kriterien und Handlungsfeldern konnte festgestellt werden, dass sowohl 

Chancen als auch Grenzen mit diesem Ansatz verbunden sind. Zur Beantwortung der 

leitenden Forschungsfrage, wie Mikrowälder nach der Miyawaki-Methode zu einer nach-

haltigen Stadtentwicklung in Städten beitragen können ist festzuhalten, dass Mikrowäl-

der zur Verwirklichung der damit verbundenen Ziele beitragen können. Indem sie einen 

wesentlichen Beitrag zu den städtischen Handlungsfeldern des Umweltschutzes, der 

zeiteffizienten Entwicklung von Grünflächen, der Förderung von natürlichen Kohlenstoff-

senken, der urbanen Bodenqualität, dessen Nährstoff- und Wasserspeicherkapazität so-

wie zur Anpassung von Städten an die Auswirkungen des Klimawandels leisten, tragen 

sie zu den Zielen der ökologischen Dimension bei. In Hinblick auf die soziale Kompo-

nente der nachhaltigen Stadtentwicklung können Mikrowälder nach der Miyawaki-Me-

thode als Instrument zur Förderung von Bildung, Kompetenzaufbau, einer partizipatori-

schen Gestaltung der Entwicklungsprozesse von Städten und des sozialen Zusammen-

haltes eingesetzt werden. Für die ökonomische Dimension ergeben sich aus der Litera-

tur vor allem lokale Kooperationsmöglichkeiten durch die Entwicklung von Mikrowäldern. 

 

In Hinsicht auf die Produktivität der Ökosystemleistungen von Mikrowäldern, der Förde-

rung der urbanen Biodiversität sowie den möglichen Aufwendungen für eine langfristige 

Pflege konnten widersprüchliche Erkenntnisse ermittelt werden, indem sowohl positive 
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als auch negative Effekte innerhalb der wissenschaftlichen Literatur für diese Aspekte 

beschrieben wurden. Auch konnten Zielkonflikte und mögliche negative Wechselwirkun-

gen identifiziert werden, die es bei der Planung und Umsetzung von Mikrowaldinitiativen 

zu berücksichtigen gilt. Die Grenzen von Mikrowäldern nach der Miyawaki-Methode be-

stehen besonders in denjenigen Handlungsfeldern einer nachhaltigen Stadtentwicklung, 

die nicht durch die Entwicklung von Grünflächen und grüner Infrastruktur bearbeitet wer-

den können. Dazu zählen beispielsweise die Steigerung der urbanen Energie- und Res-

sourceneffizienz, ein verbessertes Abfallmanagement, eine nachhaltige Mobilität, ein so-

zial gerechter Wohnungsbau, eine Integration von Kreislauf- und Nachhaltigkeitsmana-

gementsysteme sowie der Ausbau energetischer Infrastruktur und effizienter Technolo-

gieentwicklung. Diese bleiben von Mikrowaldinitiativen weitgehend unberührt. 

 

Daneben konnten offene Forschungsbereiche innerhalb der wissenschaftlichen Literatur 

ermittelt werden. Hierbei sind vor allem eine systematische Evaluation und kontinuierli-

ches Monitoring bestehender und neuer Mikrowälder, Untersuchungen in Hinblick auf 

einen gerechten Zugang, mögliche negative Effekte sowie eine Quantifizierung zur mo-

netären Bewertung der Ökosystemleistungen von Mikrowäldern und mit ihnen verbun-

dene wirtschaftliche Potenziale zu nennen. Die Herausforderungen bei der Entwicklung 

von städtischen Mikrowäldern liegen vor allem in der Finanzierung, Flächenakquise und 

den komplexen Anforderungen einer nachhaltigen Stadtentwicklung. Zielkonflikte, nega-

tive Wechselwirkungen, aber auch Synergieeffekte sollten bei der Planung, Umsetzung 

und Instandhaltung von den Akteuren der Stadtentwicklung berücksichtigt werden. Die 

entwickelten Handlungsempfehlungen können dazu beitragen, diesen Herausforderun-

gen zu begegnen.  

 

Abschließend ist festzuhalten, dass Mikrowälder nach der Miyawaki-Methode vielfältige 

Möglichkeiten, aber auch Grenzen für die Förderung einer nachhaltigen Stadtentwick-

lung und deren Zielerreichung bieten. Sie stellen dabei keine alleinige Lösung für alle 

Problemfelder von Städten, bzw. einer nicht-nachhaltigen Stadtentwicklung dar, sondern 

sind vielmehr als wichtiger Teil einer integrativen Lösungsstrategie zu betrachten.  
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A. Systematische Literaturrecherche 
 

A.1 Suchprotokoll 
 

Schritte Beschreibung 

Vorarbeiten 

Grundgedanke Durchführung einer SLR zum Thema: Möglichkeiten und Grenzen von Mikrowäldern 
für eine nachhaltigen Stadtentwicklung 

Ziele • Erfassung des aktuellen Wissensstandes 
• Ermittlung von Forschungslücken 
• Entwicklung einer Forschungsagenda 
• Aufzeigen von Handlungsempfehlungen 

Forschungsfrage Wie können Mikrowälder nach der Miyawaki-Methode in Städten zu einer nachhaltigen 
Stadtentwicklung beitragen? 

Methoden 

Thematische Einschlusskriterien Anwendung der Miyawaki-Methode: Erkennbare theoretische oder praktische 
Anwendung  
 
Bezug auf Stadtentwicklung: Anwendung innerhalb eines Gebietes, welches sich 
anhand der in 2.1 erläuterten Charakteristika einer Stadt als solche identifizieren lässt 

Formale Einschlusskriterien Sprache: Deutsch oder Englisch 
 
Zugriff: freier Zugriff, bzw. Zugriff im Rahmen der Lizenzen der Rheinland-Pfälzischen 
Technischen Universität Kaiserslautern-Landau 
 
Typ: Begutachtete Literatur, ggf. graue Literatur 

Ausschlusskriterien Typ: Keine Begutachtung, bzw. keine Zuordnung zur grauen Literatur möglich sowie 
Beiträge, die lediglich positiven Aspekte benennen oder Miyawaki-Methode generell 
empfehlen, ohne dass Anwendung konkret dargestellt wird 

Quellenauswahl Interdisziplinäre elektronische Datenbanken 

Suchstrategien 4. Abfrage der Suchbegriffe in Suchfelder elektronischen Datenbank unter 
Anwendung von Boolean Operators (Datenbanksuche) 

5. Rückwärtssuche basierend auf den referenzierten Inhalten der in Punkt 1 
identifizierten Literatur (rückwärtsgerichtete Zitationssuche) 

6. Vorwärtssuche basierend auf der Literatur aus Punkt 1 die diese selbst 
referenziert (vorwärtsgerichtete Zitationssuche) 

Datenbanken Scopus, Web of Science, ScienceDirect, Bielefeld Academic Search Engine (BASE) 

Filter Iterative Anwendung und Dokumentation abhängig von Suchfeldmöglichkeiten der 
Datenbank 

Durchführung 

Datenmanagement Lokale Speicherung, Verarbeitung mit Excel 
Dokumentation der Abfragen und Ergebnissen der Suchstrategien 

Auswahlprozess Begutachtete Studien, Ergänzung durch graue Literatur 

Erhebungsverfahren Mehrstufiges Verfahren: Screening von Titel, Abstrakt und ggf. Volltext 
Iterative Überprüfung der Ein- und Ausschlusskriterien 

Zielvariablen Liste der Suchbegriffe und deren Synonyme (deutsch, englisch) 

Auswertung 

Analyse & Synthese Anhand einer Konzeptmatrix, die auf den Dimensionen einer nachhaltigen 
Stadtentwicklung basiert, wird die identifizierte Literatur auf Bezüge zu den Merkmalen 
und Handlungsfeldern einer nachhaltigen Stadtentwicklung hin analysiert. Die 
zentralen Forschungsergebnisse, die sich diesen zuordnen lassen, werden 
synthetisiert sowie den Handlungsfeldern zugeordnet. 

Umgang mit Publikationsbias Integration grauer Literatur und begutachteter Konferenzberichte 
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A.2 Suchbegriffe 
 
 
Forschungsfrage: Wie können Mikrowälder nach der Miyawaki Methode in Städten zu einer nachhaltigen Stadtentwicklung 

beitragen? 

Hauptbegriff Miyawaki-Methode Stadt 

Alternative Begriffe und Synonyme (deutsch) Miyawaki Technik 
Miyawaki-Wald 
Mikrowald 
Miniwald 

Städtisch 
Siedlung, Kompakte Siedlung 
Zentrum 
Metropole 
Wohngebiet, Wohngebiete 
urban 

Englische Begriffe und Synonyme Miyawaki Method 
Miyawaki Technique 
Miyawaki Forest 
Tiny Forest 
Miniature Forest 
Micro Forest 
Native tree planting method 
Dense planting method 
Greening method by Miyawaki 
Native forest by native trees 
Natural forests with native trees 
Chinju no mori 

City 
Town 
Metropolis 
Municipality 
Capital 
Residential Areas 
urban 
civic 
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A.3 Datenbanksuche 
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A.3.1 Datenbankabfrage SCOPUS 
 

Datum 24.11.23 
  

29.11.23 
 

Name SCOPUS 
    

Typ elektronische DB 
    

Suchverfahren Advanced Search Query 
   

Iteration Testlauf 1 Iteration 1 Iteration 2 Iteration 3 Preprints 

Suchstring TITLE-ABS-KEY ( 
"miyawaki-methode" 
OR "miyawaki me-
thode" OR "miyawaki-
technik" OR "miyawaki 
technik" OR "miya-
waki-wald" OR "miya-
waki wald" OR "miya-
waki method" OR 
"miyawaki technique" 
OR "miyawaki forest" 
OR "Mikrowald" OR 
"Miniwald" OR "tiny fo-
rest" OR "miniature fo-
rest" OR "micro forest" 
OR "native tree plan-
ting method" OR 
"dense planting me-
thod" OR "greening 
method by Miyawaki" 
OR "native forest by 
native trees" OR "natu-
ral forests with native 
trees" OR "chinju no 
mori" ) 

TITLE-ABS-KEY ( "miyawaki-me-
thode" OR "miyawaki methode" OR 
"miyawaki-technik" OR "miyawaki 
technik" OR "miyawaki-wald" OR 
"miyawaki wald" OR "miyawaki me-
thod" OR "miyawaki technique" OR 
"miyawaki forest" OR "Mikrowald" 
OR "Miniwald" OR "tiny forest" OR 
"miniature forest" OR "micro forest" 
OR "native tree planting method" OR 
"dense planting method" OR "gree-
ning method by Miyawaki" OR "na-
tive forest by native trees" OR "natu-
ral forests with native trees" OR 
"chinju no mori" ) AND ( "stadt" OR 
"st&#228;dtisch" OR "kompakte 
Siedlung" OR "Siedlung" OR "Zent-
rum" OR "Metropole" OR "Wohnge-
biet" OR "Wohngebiete" OR "urban" 
OR "city" OR "town" OR "metropolis" 
OR "municipality" OR "capital" OR 
"residential area" OR "residential 
areas" OR "urban" OR "civic" ) 

TITLE-ABS-KEY ( "miyawaki-methode" 
OR "miyawaki methode" OR "miya-
waki-technik" OR "miyawaki technik" 
OR "miyawaki-wald" OR "miyawaki 
wald" OR "miyawaki method" OR 
"miyawaki technique" OR "miyawaki 
forest" OR "Mikrowald" OR "Miniwald" 
OR "tiny forest" OR "miniature forest" 
OR "micro forest" OR "native tree plan-
ting method" OR "dense planting me-
thod" OR "greening method by Miya-
waki" OR "native forest by native trees" 
OR "natural forests with native trees" 
OR "chinju no mori" ) AND ( "stadt" OR 
"st&#228;dtisch" OR "kompakte Sied-
lung" OR "Siedlung" OR "Zentrum" OR 
"Metropole" OR "Wohngebiet" OR 
"Wohngebiete" OR "urban" OR "city" 
OR "town" OR "metropolis" OR "muni-
cipality" OR "capital" OR "residential 
area" OR "residential areas" OR "ur-
ban" OR "civic" ) AND ( LIMIT-TO ( 
LANGUAGE , "English" ) ) AND ( LI-
MIT-TO ( SRCTYPE , "j" ) ) 

TITLE-ABS-KEY ( "miyawaki-methode" OR 
"miyawaki methode" OR "miyawaki-tech-
nik" OR "miyawaki technik" OR "miyawaki-
wald" OR "miyawaki wald" OR "miyawaki 
method" OR "miyawaki technique" OR 
"miyawaki forest" OR "Mikrowald" OR "Mi-
niwald" OR "tiny forest" OR "miniature fo-
rest" OR "micro forest" OR "native tree 
planting method" OR "dense planting me-
thod" OR "greening method by Miyawaki" 
OR "native forest by native trees" OR "na-
tural forests with native trees" OR "chinju 
no mori" ) AND ( "stadt" OR 
"st&#228;dtisch" OR "kompakte Siedlung" 
OR "Siedlung" OR "Zentrum" OR "Metro-
pole" OR "Wohngebiet" OR "Wohngebiete" 
OR "urban" OR "city" OR "town" OR "met-
ropolis" OR "municipality" OR "capital" OR 
"residential area" OR "residential areas" 
OR "urban" OR "civic" ) AND ( LIMIT-TO ( 
LANGUAGE , "English" ) ) AND ( LIMIT-
TO ( SRCTYPE , "p" ) OR LIMIT-TO ( 
SRCTYPE , "b" ) OR LIMIT-TO ( 
SRCTYPE , "k" ) ) 

TITLE-ABS-KEY ( "miyawaki-me-
thode" OR "miyawaki methode" OR 
"miyawaki-technik" OR "miyawaki 
technik" OR "miyawaki-wald" OR 
"miyawaki wald" OR "miyawaki me-
thod" OR "miyawaki technique" OR 
"miyawaki forest" OR "Mikrowald" 
OR "Miniwald" OR "tiny forest" OR 
"miniature forest" OR "micro forest" 
OR "native tree planting method" 
OR "dense planting method" OR 
"greening method by Miyawaki" OR 
"native forest by native trees" OR 
"natural forests with native trees" 
OR "chinju no mori" ) AND ( "stadt" 
OR "st&#228;dtisch" OR "kompakte 
Siedlung" OR "Siedlung" OR "Zent-
rum" OR "Metropole" OR "Wohnge-
biet" OR "Wohngebiete" OR "urban" 
OR "city" OR "town" OR "metropolis" 
OR "municipality" OR "capital" OR 
"residential area" OR "residential 
areas" OR "urban" OR "civic" ) AND 
PUBYEAR > 2016 

Zusätzliche Fil-
ter 

 
Fields: Title, Abstract, Keywords Fields: Title, Abstract, Keywords | Lan-

guage: English | Source Type: Journal 
Fields: Title, Abstract, Keywords | Langu-
age: English | Source Type: Conference 
proceeding, Book, Book series 

 

Treffer 51 22 18 4 2 

∑ 
    

24 

Anmerkungen - - - - - 
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A.3.2 Datenbankabfrage Web of Science 
 
Datum 30.11.23 

 

Name Web of Science 
 

Typ elektronische DB 
 

Suchverfahren Advanced Search Query 
 

Anmerkungen All Databases 
 

   

Iteration Testlauf 1 Iteration 1 

Suchstring TS= ("miyawaki-methode" OR "miyawaki methode" OR 
"miyawaki-technik" OR "miyawaki technik" OR "miyawaki-
wald" OR "miyawaki wald" OR "miyawaki method" OR 
"miyawaki technique" OR "miyawaki forest" OR "Mikro-
wald" OR "Miniwald" OR "tiny forest" OR "miniature fo-
rest" OR "micro forest" OR "native tree planting method" 
OR "dense planting method" OR "greening method by 
Miyawaki" OR "native forest by native trees" OR "natural 
forests with native trees" OR "chinju no mori" ) 

TS= (("miyawaki-methode" OR "miyawaki methode" OR "miyawaki-technik" OR "miya-
waki technik" OR "miyawaki-wald" OR "miyawaki wald" OR "miyawaki method" OR 
"miyawaki technique" OR "miyawaki forest" OR "Mikrowald" OR "Miniwald" OR "tiny fo-
rest" OR "miniature forest" OR "micro forest" OR "native tree planting method" OR 
"dense planting method" OR "greening method by Miyawaki" OR "native forest by na-
tive trees" OR "natural forests with native trees" OR "chinju no mori" ) AND ( "stadt" OR 
"städtisch" OR "kompakte Siedlung" OR "Siedlung" OR "Zentrum" OR "Metropole" OR 
"Wohngebiet" OR "Wohngebiete" OR "urban" OR "city" OR "town" OR "metropolis" OR 
"municipality" OR "capital" OR "residential area" OR "residential areas" OR "urban" OR 
"civic" )) 

Zusätzliche Filter 
  

Treffer 19 5 

Summe 
 

5 

Anmerkungen 
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A.3.3 Datenbankabfragen ScienceDirect 
 
Datum 24.11.23 

      

Name Science Direct 
      

Typ elektronische DB 
      

Methode Suchalgorithmus 
      

Anmerkungen Lediglich 8 Boolean Verknüpfungen möglich 
    

        

Iteration Testlauf 1 Testlauf 2 Testlauf 3 Iteration 1 Iteration 2 Iteration 3 Iteration 4 

Suchstring (“miyawaki method“ 
OR “miyawaki tech-
nique“ OR “tiny fo-
rest“ OR “miniature 
forest“ OR “microfo-
rest“ OR “native tree 
planting method“ OR 
“dense planting me-
thod“ OR “greening 
method by miya-
waki“) 

("native forest 
by native 
trees" OR "na-
tural forests 
with native 
trees" OR 
"chinju no 
mori") 

(“miyawaki 
methode“ OR 
“miyawaki 
wald“ OR “mik-
rowald“ OR 
“miniwald“) 

(“miyawaki method“ OR “miya-
waki technique“ OR “tiny forest“ 
OR “miniature forest“ OR “micro-
forest“ OR “native tree planting 
method“ OR “dense planting me-
thod“ OR “greening method by 
miyawaki“) 

("native forest by native 
trees" OR "natural forests 
with native trees" OR 
"chinju no mori") 

(“miyawaki method“ OR 
“miyawaki technique“ OR 
“tiny forest“ OR “miniature 
forest“ OR “microforest“ OR 
“native tree planting method“ 
OR “dense planting method“ 
OR “greening method by 
miyawaki“) 

("native forest by native 
trees" OR "natural forests 
with native trees" OR 
"chinju no mori") 

Zusätzliche Filter 
   

Title, abstract or author-specified 
keywords: "urban" OR "city" OR 
"town" OR "municipality" OR "ca-
pital" OR "residential area" OR 
"residential areas" OR "urban" 
OR "civic" 

Title, abstract or author-
specified keywords: "ur-
ban" OR "city" OR "town" 
OR "municipality" OR "ca-
pital" OR "residential area" 
OR "residential areas" OR 
"urban" OR "civic" 

Title, abstract or author-spe-
cified keywords 

Title, abstract or author-
specified keywords 

Treffer 84 21 0 10 1 5 2 

Summe 
      

18 

Anmerkungen 
  

Ausschluss 
deutscher Be-
griffe möglich 

Aufgrund der Limitationen zur 
Nutzung der Boolean Operators 
wurde der Suchbegriff ‚metropo-
lis‘ entfernt – dieser wurde in kei-
ner der bisher geprüften Texte 
genutzt 

 
Aufgrund geringer positiver 
Treffer für die Anwendung 
der Miyawaki Methode 
wurde die Sucher durch die 
Anwendung des Suchfilters 
spezifiziert 

Aufgrund geringer positi-
ver Treffer für die Anwen-
dung der Miyawaki Me-
thode wurde die Sucher 
durch die Anwendung des 
Suchfilters spezifiziert 
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A.3.4 Datenbankabfragen BASE 
 

Datum 04.12.23 
    

Name BASE 
    

Typ elektronische DB 
    

Methode Suchalgorithmus 
    

Anmer-
kungen 

manuelle Anwendung der 
Filter 

    

      

Iteration Testlauf Iteration 1 wie Iteration 1, Filteranwendung wie Iteration 1, Filteranwendung wie Iteration 1, Filteranwendung 

Such-
string 

"miyawaki-methode" OR 
"miyawaki methode" OR 
"miyawaki-technik" OR 
"miyawaki technik" OR 
"miyawaki-wald" OR 
"miyawaki wald" OR 
"miyawaki method" OR 
"miyawaki technique" OR 
"miyawaki forest" OR "Mik-
rowald" OR "Miniwald" OR 
"tiny forest" OR "miniature 
forest" OR "micro forest" 
OR "native tree planting 
method" OR "dense plan-
ting method" OR "greening 
method by Miyawaki" OR 
"native forest by native 
trees" OR "natural forests 
with native trees" OR 
"chinju no mori" 

("miyawaki-methode" OR "miyawaki 
methode" OR "miyawaki-technik" 
OR "miyawaki technik" OR "miya-
waki-wald" OR "miyawaki wald" OR 
"miyawaki method" OR "miyawaki 
technique" OR "miyawaki forest" OR 
"Mikrowald" OR "Miniwald" OR "tiny 
forest" OR "miniature forest" OR 
"micro forest" OR "native tree plan-
ting method" OR "dense planting 
method" OR "greening method by 
Miyawaki" OR "native forest by na-
tive trees" OR "natural forests with 
native trees" OR "chinju no mori") 
AND ("stadt" OR "städtisch" OR 
"kompakte Siedlung" OR "Siedlung" 
OR "Zentrum" OR "Metropole" OR 
"Wohngebiet" OR "Wohngebiete" 
OR "urban" OR "city" OR "town" OR 
"metropolis" OR "municipality" OR 
"capital" OR "residential area" OR 
"residential areas" OR "urban" OR 
"civic") 

("miyawaki-methode" OR "miyawaki 
methode" OR "miyawaki-technik" 
OR "miyawaki technik" OR "miya-
waki-wald" OR "miyawaki wald" OR 
"miyawaki method" OR "miyawaki 
technique" OR "miyawaki forest" OR 
"Mikrowald" OR "Miniwald" OR "tiny 
forest" OR "miniature forest" OR 
"micro forest" OR "native tree plan-
ting method" OR "dense planting 
method" OR "greening method by 
Miyawaki" OR "native forest by na-
tive trees" OR "natural forests with 
native trees" OR "chinju no mori") 
AND ("stadt" OR "städtisch" OR 
"kompakte Siedlung" OR "Siedlung" 
OR "Zentrum" OR "Metropole" OR 
"Wohngebiet" OR "Wohngebiete" 
OR "urban" OR "city" OR "town" OR 
"metropolis" OR "municipality" OR 
"capital" OR "residential area" OR 
"residential areas" OR "urban" OR 
"civic") 

("miyawaki-methode" OR "miyawaki 
methode" OR "miyawaki-technik" 
OR "miyawaki technik" OR "miya-
waki-wald" OR "miyawaki wald" OR 
"miyawaki method" OR "miyawaki 
technique" OR "miyawaki forest" OR 
"Mikrowald" OR "Miniwald" OR "tiny 
forest" OR "miniature forest" OR 
"micro forest" OR "native tree plan-
ting method" OR "dense planting 
method" OR "greening method by 
Miyawaki" OR "native forest by na-
tive trees" OR "natural forests with 
native trees" OR "chinju no mori") 
AND ("stadt" OR "städtisch" OR 
"kompakte Siedlung" OR "Siedlung" 
OR "Zentrum" OR "Metropole" OR 
"Wohngebiet" OR "Wohngebiete" 
OR "urban" OR "city" OR "town" OR 
"metropolis" OR "municipality" OR 
"capital" OR "residential area" OR 
"residential areas" OR "urban" OR 
"civic") 

("miyawaki-methode" OR "miyawaki me-
thode" OR "miyawaki-technik" OR "miya-
waki technik" OR "miyawaki-wald" OR 
"miyawaki wald" OR "miyawaki method" 
OR "miyawaki technique" OR "miyawaki 
forest" OR "Mikrowald" OR "Miniwald" OR 
"tiny forest" OR "miniature forest" OR 
"micro forest" OR "native tree planting me-
thod" OR "dense planting method" OR 
"greening method by Miyawaki" OR "native 
forest by native trees" OR "natural forests 
with native trees" OR "chinju no mori") 
AND ("stadt" OR "städtisch" OR "kom-
pakte Siedlung" OR "Siedlung" OR "Zent-
rum" OR "Metropole" OR "Wohngebiet" 
OR "Wohngebiete" OR "urban" OR "city" 
OR "town" OR "metropolis" OR "municipa-
lity" OR "capital" OR "residential area" OR 
"residential areas" OR "urban" OR "civic") 

Zusätzli-
che Filter 

  
Sprache: Englisch Sprache: Deutsch Sprache: Unbekannt 

Treffer 104 35 17 3 12 

Summe 
    

32 

Anmer-
kungen 

  
Ausschluss von Literatur in Italie-
nisch (2), Schwedisch (2), Nieder-
ländisch (1) 

Ausschluss von Literatur in Italie-
nisch (2), Schwedisch (2), Nieder-
ländisch (1) 

Ausschluss von Literatur in Italienisch (2), 
Schwedisch (2), Niederländisch (1) 
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B. Traditionelle narrative Synthese der in Kapitel 3 identifizierten 
Literatur, dargestellt in analoger Reihenfolge zur bearbeiteten 
Konzeptmatrix 
 
B.1 Synthese der begutachteten Literatur 
 
[3] Buijs et al. untersuchen zivilgesellschaftliche Initiativen in urbanen und maritimen 
Räumen hinsichtlich ihres Beitrags zur gesellschaftlichen Veränderung in Richtung 
Nachhaltigkeit. Die Entwicklung von Mikrowäldern (MW) nach der Miyawaki-Methode 
wird als eine solche Initiative betrachtet, die zur Erhöhung städtischer Grünflächen sowie 
zur Umweltbildung von Kindern und Erwachsenen beitragen kann. Die direkte und 
indirekte Beteiligung an der Entwicklung von MW fördert ein stärkeres Bewusstsein für 
Umweltschutz und Biodiversität in der Stadt, was wiederum positive Auswirkungen auf 
Werte, Einstellungen und Verhaltensweisen haben kann. Gemeinsame Aktivitäten im 
Rahmen der Entwicklung von MW tragen zur sozialen Kohäsion in der Stadtgesellschaft 
bei. Obwohl solche Initiativen lokal begrenzt sind, könnten sie als Modelle für andere 
Städte dienen. Die Autoren weisen jedoch darauf hin, dass die Realisierung dieser 
Effekte ausreichende finanzielle, materielle und Wissensressourcen sowie langfristige 
Kooperationen zwischen öffentlichen und privaten Akteuren erfordert.189 
 
[6] Als Entwickler der Methode beschreibt Miyawaki die Entwicklung von MW in 
unterschiedlichen Gebieten Japans, Südostasiens und Südamerikas. Neben der 
Wiederaufforstung von degradierten Waldgebieten beziehen sich die Untersuchungen 
auf die Entwicklung von MW in städtischen Gebieten, in Industriegebieten und um 
Einkaufszentren in Kooperation mit den dort ansässigen Unternehmen. So wurden 
zwischen 1989 und 2002 an 349 Einkaufszentren über vier Millionen Setzlinge unter 
Beteiligung der städtischen Bevölkerung gepflanzt. Diese haben nach 15 Jahren eine 
Höhe von über zehn Metern erreicht und stellen als selbsterhaltende Ökosysteme nicht 
nur vielfältige ÖSL bereit, sondern dienen auch dem Schutz vor Katastrophen wie 
Erdbeben und Überschwemmungen. 190  Auf der globalen Ebene benennt Miyawaki 
daneben das Potenzial solcher Wälder zum Umweltschutz und Mitigation der weltweiten 
Temperaturerhöhung durch die Speicherung von CO2.191 
 
[12] In ihrer Studie untersuchen Hanpattanakit et al. einen drei Jahre alten MW der auf 
dem Technopolis Campus des Khlong Luang Distrikts (Thailand) hinsichtlich des 
Wachstums und des geschätzten Kohlenstoffbindungspotenzials der Pflanzen und des 
Bodens. Die Autoren kommen zu dem Schluss, dass urbane Mikrowälder nach der 
Miyawaki-Methode ein höheres Potenzial zur Bindung von atmosphärischem CO2 in 
städtischen Gebieten haben als Referenzwerte aus Vergleichsstudien. Für den 
untersuchten Mikrowald errechnen die Autoren eine Kohlenstoffspeicherkapazität von 
6,25 Tonnen pro Hektar pro Jahr.192  Sie führen dies hauptsächlich auf das schnelle 
Wachstum durch Lichtkonkurrenz aufgrund des frühzeitigen Kronenschlusses zurück. 
Dies führt zu einem positiven Mikroklima und Nährstoffretention durch Laubfall und 
beeinflusst die Bodenspeicherkapazität und den Nährstoffgehalt positiv. Die Autoren 
betonen zudem die Notwendigkeit weiterer Forschung und kontinuierlicher jährlicher 
Messungen der erreichten Kohlenstoffbindung sowie der Anwendung zusätzlicher 

 
189 Vgl. Buijs et al. (2023): 7ff. 
190 Vgl. Miyawaki (2004): 85. 
191 Vgl. ebenda: 89. 
192 Zum Vergleich führen die Autoren Referenzwerte aus Baumplantagen im Nationalpark in 

Thailand (1,8 Tonnen), Aufforstungsgebiete in Brasilien (2,5 Tonnen) und Gemeindewäldern 
in Nepal (2,2 Tonnen) an. Vgl. Hanpattanakit et al. (2022): 431. 
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Indikatoren zur Evaluierung, um das Wachstum und die Speicherpotenziale zu 
untersuchen.193 
 
[13] Rots beschreibt potenzielle negative Auswirkungen der Miyawaki-Methode anhand 
von MW-Initiativen in ehemaligen Dörfern und Städten in der japanischen Region Tohoku. 
Die Methode kann kulturelle Präferenzen für bestimmte Baumarten vernachlässigen und 
dadurch zu gesellschaftlichen Kontroversen führen.194 Die Schaffung neuer Ökosysteme 
durch die Entwicklung von MW kann negative Wechselwirkungen mit Ökosystemen in 
der Umgebung mit sich bringen. 195  Daneben kann die Entwicklung von MW einen 
negativen Einfluss auf die ökonomische Lebensgrundlage der einheimischen 
Bevölkerung haben, wenn diese den Zugang zu (land-)wirtschaftlich genutzten Flächen 
verhindert.196 Rots kritisiert auch, dass gemeinsame Baumpflanzungen, wie sie bei der 
Miyawaki-Methode üblich sind, Konkurrenz um Ressourcen und Einfluss hervorrufen 
können. Dies kann zu Spannungen, räumlicher Fragmentierung und Ausschluss lokaler 
Bewohner führen, was den sozialen Zusammenhalt negativ beeinträchtigen kann.197 
 
[14] Egerer und Suda analysieren die praktische Anwendung von MW in einem 
experimentellen Projekt der TU München in Kooperation mit städtischen Behörden und 
der Zivilgesellschaft. Das Ziel war die Erstellung eines umfassenden Projektplans für die 
Umsetzung von MW in der Stadt inklusive Lehrmaterialien und der Durchführung von 
Umfragen. Die Autoren betonen, dass die Miyawaki-Methode ein effektives Instrument 
für Umweltbildung und Naturerfahrung sowie für den Aufbau sozialer und professioneller 
Kompetenzen ist. Die kooperative Entwicklung von städtischen MW bietet daneben 
Möglichkeiten der gesellschaftlichen Teilhabe. Die Autoren identifizieren MW als 
transdisziplinäres Bildungsinstrument. Als zentrale Herausforderungen benennen 
Egerer und Suda die Bereitstellung von städtischen Flächen, ein Mangel an realen 
Beispielen in der Umgebung und die fehlende Legitimität durch evidenzbasierte 
Forschung über die Chancen und Grenzen der Miyawaki-Methode.198 
 
[21] Kiboi et al. untersuchen in ihrer Fallstudie einen eineinhalb Jahre alten MW, welcher 
auf dem Campus des College of Biological and Physical Science der University of 
Nairobi gepflanzt wurde. Der MW weist dabei im Vergleich zu einer Referenzfläche, auf 
der die Baumarten mit einer geringeren Dichte bepflanzt wurden (ein Meter Abstand 
zwischen den Pflanzen) im Durchschnitt ein schnelleres Wachstum bei fünf von sechs 
Baumspezies auf. Für die Autoren ist es evident, dass es durch die Anwendung der 
Miyawaki-Methode möglich ist, eine deutlich schnellere Entwicklung eines naturnahen 
Waldes in urbanen Gebieten zu realisieren. Für einen langanhaltenden Erfolg ist die 
Einbindung der lokalen Bevölkerung dabei essenziell.199 
 
[33] Miyawaki beschreibt die Anwendung seiner Methode auf 600 urbanen Flächen wie 
Städte, Dörfer, Industriegebiete, Einkaufszentren, Häfen, Dämmen, Flughäfen, Schulen 
und Wohngebiete in unterschiedlichen Klimazonen in Japan. Die MW erreichten nach 
23 Jahren eine durchschnittliche Höhe von 20 Metern.200 In weiteren Untersuchungen 
von MW in Städten Südostasiens (Kuala Lumpur, Malakka, Bangkok) ermittelte 
Miyawaki eine Höhe von fünf bis sieben Metern, vier Jahre nach deren Pflanzung.201 

 
193 Vgl. Hanpattanakit et al. (2022): 431f. 
194 Vgl. Rots (2015): 22. 
195 Vgl. ebenda: 23. 
196 Vgl. ebenda: 26. 
197 Vgl. ebenda: 29f. 
198 Vgl. Egerer/Suda (2023): 1337f. 
199 Vgl. Kiboi et al. (2014): 235. 
200 Vgl. Miyawaki (1998): 160. 
201 Vgl. Miyawaki (1999): 161. 
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Daneben untersuchte Miyawaki die Auswirkungen eines Erdbebens, welches im Januar 
1995 das Gebiet der Stadt Kōbe traf.202  Laut den Untersuchungen von Miyawaki ist 
keiner der Bäume, die der pnV entsprachen, gefallen. Deren Strukturen haben zur 
Begrenzung der Feuer und als Barriere für herabfallende Gebäudeteile gewirkt, wodurch 
Fluchtwege entstanden seien. Dadurch erfüllen MW neben dem Umweltschutz eine 
wichtige Funktion für den Katastrophenschutz.203 
 
[69] Miyawaki und Golley beschreiben ihre Untersuchungen über die Anwendung der 
Miyawaki-Methode auf 285 unterschiedlichen Flächen zur Verringerung der 
Bodenerosion, der Reduktion von Lärm und Schadstoffen sowie zur Schaffung 
städtischer Grünflächen auf begrenztem Raum. 204  Sie beschreiben, dass die 
Pflanzungen als Instrument zur Beteiligung und Umweltbildung für die lokale 
Bevölkerung genutzt werden können. Ihre Untersuchungen weisen auf eine hohe 
Überlebensrate der Setzlinge von über 90 Prozent und einer Verdopplung der 
Stammhöhe innerhalb der ersten Jahre hin. Innerhalb von fünf Jahren hat sich in den 
untersuchten MW ein geschlossenes Kronendach entwickelt. Das benötigte 
Anfangskapital für diese Methode ist laut den Autoren hoch. Gleichzeitig reduzieren sich 
die Pflegekosten nach der Pflanzung auf nahezu null. Die variablen Kosten umfassen 
vor allem die Beschaffung der Setzlinge und können lokal variieren.205 
 
[124] Mustafa et al. evaluieren in ihrer Studie Maßnahmen zur Ermittlung und 
Reduzierung der Treibhausgasemissionen der NED University of Engineering and 
Technology, Karachi (Pakistan).206  Eine der Mitigationsmaßnahmen ist die Pflanzung 
von MW auf dem Universitätscampus in Form von Reallaboren. Für dieses Vorhaben 
wurden im Jahr 2019 fünf MW auf einer Fläche von 168 Quadratmetern gepflanzt. Dazu 
wurden die Studenten der Universität sowie Akteure der lokalen Privatwirtschaft in die 
Entwicklung einbezogen. Im Rahmen der Öffentlichkeitsbeteiligung wurde eine Website 
erstellt. Auf dieser werden Echtzeitdaten der berechneten Kohlenstoffspeicherung der 
MW veröffentlicht. Aktuell werden dort 17 MW mit einer Gesamtfläche von 524 
Quadratmetern aufgelistet, die Im Zeitraum 2017 bis 2022 auf und angrenzend an das 
Universitätsgelände entwickelt wurden. Die errechnete Kohlenstoffspeicherung beträgt 
13.948 Kilogramm (Stand Februar 2024).207  Daneben wurden weitere Behörden und 
private Akteure kontaktiert. Dies führte dazu, dass fünf weitere MW durch Kooperationen 
zwischen öffentlichen und privaten Akteuren in stark von Verkehr betroffenen Bereichen 
der Stadt implementiert wurden. 208  Die Autoren schließen, dass MW als Teil einer 
Gesamtstrategie der Universität auch im Globalen Süden zum Erreichen von 
Treibhausgasneutralität beitragen können.209 

 
202 Vgl. ebenda: 159f; Dieses Erdbeben der Stärke 6,9 kostete 6434 Menschen das Leben und 

zerstörte große Teile der Infrastruktur. Mehr als 240.000 Häuser, darunter zahlreiche 
Holzhäuser, wurden durch ausbrechende Feuer zerstört. Vgl. Welter (2020): Kobe gedenkt 
der Opfer des schweren Erdbebens vor 25 Jahren. 

203 Vgl. Miyawaki (1998): 160. 
204 Vgl. Miyawaki/Golley (1993): 225. 
205 Vgl. ebenda: 344f. 
206 Vgl. Mustafa et al. (2022): 3. 
207 Vgl. CO2Smart NEDUET Urban Forest (2024): Quick Live Facts; Die Berechnungen des 

gespeicherten Kohlenstoffs erfolgt dabei auf der Anwendung eines Algorithmus, der auf der 
Methode zur Berechnung der Kohlenstoffspeicherung urbaner und suburbaner Bäume 
basiert, die vom Energieministeriums der Vereinigten Staaten herausgegeben wurde. Diese 
inkludiert unterschiedliche Parameter wie Charakteristika der jeweiligen Spezies, Alter und 
Überlebensrate der Bäume und deren jährliche Kohlenstoffspeicherung. Vgl. Mustafa et al. 
(2022): 10. 

208 Vgl. ebenda: 9ff. 
209 Vgl. Mustafa et al. (2022): 15. 

file:///C:/Users/Lenovo/Desktop/4.%20Semster%20Masterthesis/(https:/co2smart.neduet.edu.pk/e-club/index-urban-forest.html)
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[131] Die Studie von Sasaki et al. untersucht die Wirksamkeit eines MW, der sich im 
Expo '70 Commemorative Park in Suita City, Osaka (Japan) befindet, 40 Jahre nach 
seiner Bepflanzung. Sie vergleichen diesen MW mit einem nahegelegenen, 100-jährigen 
Referenzwald210 und ermitteln eine größere Bestandsgrundfläche (ha/m²) für den MW. 
Sie führen dies auf die dichte Baumkrone in der oberen Schicht zurück. Gleichzeitig 
ermitteln sie eine geringere Fülle und Diversität in den unteren Waldschichten im 
Vergleich zum Referenzwald. Als Ursache benennen die Autoren zum einen den frühen 
Kronenschluss und die daraus resultierende geringe Lichteinstrahlung. Trotz der 
Pflanzung schattentoleranter Arten haben sich diese nicht durchgesetzt. Zum anderen 
hat das Fehlen benachbarter Waldgebiete und die resultierende Isolation des MW eine 
Samenübertragung zur Entwicklung neuer schattentoleranter Spezies verhindert und die 
Ausbreitung exotischer Arten mit erhöhter Schattentoleranz begünstigt. Laut den Autoren 
ist es wahrscheinlich, dass die Fülle und Diversität innerhalb der unteren Schichten 
weiter abnehmen. Diese Struktur ist in Konsequenz vergleichbar mit einem 
einschichtigen Wald mit geringer Produktivität und Biodiversität, ähnlich der Struktur von 
Monokulturen.211 Sasaki et al. schließen daraus, dass die Miyawaki-Methode allein keine 
mehrschichtige Waldstruktur hervorbringen kann, und plädieren stattdessen für 
fortlaufende Managementmaßnahmen, wie die Ausdünnung der oberen Schichten und 
der Bereitstellung von Samenquellen. Die Autoren unterstreichen die Notwendigkeit 
einer umfassenden und regelmäßigen Bewertung von MW unter Einbeziehung 
unterschiedlicher Indikatoren und vergleichender Analysen.212 
 
[221] Da und Guo evaluieren in ihrer Fallstudie einen MW der Jahr 2000 auf einer Fläche 
von insgesamt 3000 Quadratmetern in Shanghai (China) gepflanzt wurde. Als Referenz 
dienten ein natürlicher Wald außerhalb der Stadt sowie Wälder innerhalb Shanghais, die 
von den Autoren als künstlich bezeichnet werden. Die Autoren ermitteln eine 
Überlebensrate der Setzlinge im ersten Jahr von über 90 Prozent. Zwischen 2001 und 
2010 blieb die Spezieszusammensetzung relativ stabil, wobei die Dichte der Bäume bis 
2020 abnahm. In Bezug auf die ökologischen Vorteile ermitteln die Autoren innerhalb 
des MW eine höhere Konzentration negativer Luftionen (NAI)213als bei den künstlichen 
Referenzwäldern. Im Vergleich zum Referenzwald außerhalb der Stadt ist die 
Konzentration jedoch geringer. Die Autoren führen dies auf die hohe Baumdichte und die 
mehrschichtige Struktur des Waldes zurück. Für die Lufttemperatur und -feuchtigkeit 
konnte kein signifikanter Unterschied ermittelt werden. Bezüglich der Konzentration der 
Mikroorganismen im Boden wies der MW eine mit dem natürlichen Wald vergleichbare 
Konzentration auf und lag damit höher als die künstlichen Referenzwälder. Die Autoren 
führen dies auf die Schritte der Bodenbearbeitung innerhalb der Miyawaki-Methode 
zurück. Sie kommen zu dem Schluss, dass die Miyawaki-Methode eine Etablierung 
eines naturnahen, stabilen Waldökosystems innerhalb von 10 Jahren ermöglicht und vor 
allem in den späteren Phasen einen geringen Pflege- und Managementaufwand bedarf. 
Vögel und Insekten haben sich angesiedelt, was ein Potenzial zur Förderung der 
urbanen Biodiversität darstellt. Die Autoren nehmen an, dass der Nutzen weiter ansteigt, 
während der Wald reift. Aufgrund hoher Mortalitätsraten immergrüner Laubbaumspezies 
in den ersten Jahren nach der Pflanzung empfehlen die Autoren, die Miyawaki-Methode 
zu optimieren und Laubbäume sowie immergrüne Bäume verschiedenen Alters zu 

 
210 Vgl. Sasaki et al. (1028): 124. 
211 Vgl. ebenda: 127ff. 
212 Vgl. ebenda: 130. 
213 Unter negativen Luftionen werden negativ geladene Moleküle in der Luft verstanden. Sie 

verbessern die Luftqualität, indem sie u.a. bestimmte Arten von Feinstaub binden und 
werden mit positiven Effekten auf die menschliche Gesundheit in Verbindung gebracht. Vgl. 
Xiao et al. (2023): 69824, 69833. 
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pflanzen, so dass kleinerer bzw. jüngere schattentolerante immergrüne Spezies und 
größere bzw. ältere schattenintolerante Laubbäume gemischt werden. Letztere bilden 
die mehrschichtige Vegetationsstruktur.214  In ihrem Fazit empfehlen die Autoren die 
Miyawaki-Methode und die Entwicklung von MW in städtischen Gebieten für eine Reihe 
unterschiedlicher Anwendungsfelder. Als Barrieren beschreiben Da und Guo das 
benötigte Management direkt im Anschluss an die Pflanzung, sowie eine negative 
öffentliche Wahrnehmung. Sie empfehlen daher das Forcieren von aktiven 
Kollaborationen zwischen den Akteuren der Stadtentwicklung.215 
 
[241, 243] Die aufeinander aufbauenden Studien von Zhang et al. (2006) und Lui et al. 
(2008) beziehen sich auf den MW, der von Da und Guo [221] untersucht wurde (MW auf 
3000 Quadratmeter im Jahr 2000, Shanghai (China)). Zhang et al. vergleichen dabei die 
genetische Variation einer heimischen Baumspezies, die Blaue japanische Eiche, 
innerhalb des gepflanzten MW mit Proben aus dessen Spenderwald und Proben aus 
zwei verschiedenen, natürlich gewachsenen Wäldern. Anhand der DNA-Analyse der 
Blätter kommen die Autoren zu dem Ergebnis, dass die genetische Vielfalt im MW 
vergleichbar mit der im Spenderwald und den natürlichen Wäldern ist. Die Autoren 
empfehlen die Nutzung eines nahegelegenen Waldes als Spenderquelle, da dieser eine 
höhere lokale Anpassung an die Umgebung aufweise.216 Die Studie von Liu et al., die 
eine weitere Baumspezies, die bambusblättrige Eiche, analysiert deutet auf eine 
insignifikant niedrigere Genvielfalt hin. Für windbestäubende Spezies, wie die 
bambusblättrige Eiche, hat dies jedoch keine negativen Konsequenzen. Die Autoren 
weisen darauf hin, dass das Wissen über die Genetik einer Population im Rahmen der 
Entwicklung von MW berücksichtigt werden sollte.217 
 
[247] Lagariya und Kaneria untersuchen die Zusammensetzung eines MW auf dem 
Saurashtra University Campus in Rajkot (Indien) in Hinblick auf die medizinische 
Relevanz der vorhandenen Pflanzenspezies und den Einsatz für pharmazeutische 
Zwecke. Im Rahmen von Felduntersuchungen erstellen sie eine pharmazeutische 
Inventarliste. Für den von ihnen untersuchten MW ermittelten sie 32 Familien mit 62 
Gattungen und 71 Arten. Davon sind 69 Prozent Bäume, 21 Prozent Strauchpflanzen, 
neun Prozent Krautpflanzen und ein Prozent Gräser.218 Für die Mehrzahl der Pflanzen 
des MW wiesen die Autoren eine pharmazeutische Bedeutung auf.219 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
214 Vgl. Da/Guo (2008): 212f. 
215 Vgl. ebenda: 220. 
216 Vgl. Zhang et al. (2006): 252f. 
217 Vgl. Liu et al (2008): 349, 353. 
218 Vgl. Lagariya/Kaneria (2021): 87f. 
219 Vgl. ebenda: 99. 
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B.2 Synthese der grauen Literatur 
 
[46*] Cárdenas et al. analysieren das Tiny Forest Programme im Vereinigten Königreich 
in dessen Rahmen zwischen 2019 bis 2022 insgesamt 149 MW mit einer Größe von 
jeweils ca. 200 Quadratmetern gepflanzt wurden. In Kombination mit einem lokalen 
Forschungsprogramm für zivilgesellschaftliche und wissenschaftliche Akteure wurden 
sogenannte Citizen Science Aktivitäten durchgeführt. 220  Laut den Werten dieser 
Messungen betrug der Wert des gespeicherten Kohlenstoffs der 17 untersuchten MW 
insgesamt 290 Kilogramm Kohlenstoff. Diese, laut den Autoren, relativ geringe, Menge 
ist auf das junge Alter (ein halbes Jahr bis zwei Jahre) der MW zurückzuführen. Eine 
höhere Speicherkapazität könne mit zunehmender Reife erwartet werden, da der älteste 
MW (drei Jahre) speicherte MW acht Prozent mehr Kohlenstoff und durchschnittlich 38 
Zentimeter höher war. Daneben stellen die Autoren anhand von Umfragen fest, dass die 
Teilnahme an Aktivitäten innerhalb der MW die Umweltbildung sowie die Zufriedenheit 
befördert haben. Das Alter und die sozioökonomischen Hintergründe der Freiwilligen 
variierte dabei. Die Autoren betonen einen positiven Beitrag für partizipative 
Stadtentwicklung und benennen MW als leistungsfähiges Instrument für eine 
nachhaltige Zukunft von Städten.221 
 
[65*] In seinem Forschungsartikel beschreibt Miyawaki die Anwendung seiner Methode 
an über 550 Standorten in Japan bzw. Südostasien. Seit 1973 wurden MW auf 
städtischen Flächen und in Industriegebieten in Kooperation mit Unternehmen und 
öffentlichen Institutionen erfolgreich entwickelt. 222  Die Pflanzung der Bäume unter 
Einbeziehung der lokalen Bevölkerung, können als partizipatorisches Instrument dazu 
beitragen, Teilhabe für unterschiedliche Altersklassen und sozioökonomische 
Hintergründe zu gewährleisten sowie Naturerfahrung und Umweltbildung zu fördern. Als 
Beispiel führt Miyawaki u.a. die Etablierung von MW am Campus der University of 
Agriculture in der Stadt Bintulu (Malaysia) auf. Drei Jahre nach der Pflanzung waren 
keine Pflege- oder Instandhaltungsmaßnahmen mehr nötig; nach sechs Jahren 
erreichten die Bäume eine Höhe zwischen sechs und zehn Metern. Dabei ähnelte der 
MW einem natürlich gewachsenen, mehrschichtigen Wald. 223  Insgesamt kann laut 
Miyawaki belegt werden, dass ein naturnaher, mehrschichtiger Wald in 15-20 Jahren 
(Japan), bzw. 40-50 Jahren (Südostasien) entwickelt werden. Dafür empfiehlt Miyawaki, 
unterschiedliche öffentliche, private, wissenschaftliche und zivilgesellschaftliche Akteure 
gemeinsam in Projekte zur Entwicklung von MW einzubinden.224 
 
[68*] Miyawaki et al. beschreiben in ihrem Departmental Bulletin Paper der Yokohama 
Universität detailliert die Anwendung der Miyawaki-Methode. Dazu führen sie auch 
Messungen der Wuchshöhe auf, die an unterschiedlichen MW in urbanen Gebieten 
vorgenommen wurden. Dabei ermitteln sie für diese Wuchshöhen von 1,5 Metern nach 
knapp einem Jahr225 , zwei Metern nach 1,5 Jahren226 , 2,5 bis drei Metern nach drei 
Jahren227 und zehn Metern nach elf Jahren.228 Sie schließen daraus, dass das schnelle 
Wachstum der mehrschichtigen Vegetation unter der Anwendung der Miyawaki-Methode 

 
220 Vgl. Cárdenas et al. (2022): 174. 
221 Vgl. ebenda: 180f. 
222 Vgl. Miyawaki (1999): 15f. 
223 Vgl. ebenda: 20. 
224 Vgl. ebenda: 23f. 
225 Vgl. Miyawaki et al. (1993): 84. 
226 Vgl. ebenda: 83. 
227 Vgl. ebenda: 97. 
228 Vgl. ebenda: 94ff. 



xvi 
 

zu einer höheren Kohlenstoffbindungsrate führt und als Habitat für Mikroorganismen und 
Tiere zur Förderung der Biodiversität beiträgt.229 
 
[112*] In ihrem Forschungsreport über zwei einjährige MW in Zaanstad (Niederlande) 
ermitteln Ottburg et al. verschiedene Indikatoren zur Bewertung der Biodiversität. Für die 
Datensammlung wurde die lokale Bevölkerung im Rahmen von Citizen Science-
Aktivitäten beteiligt. Eine Fläche wurde dabei in Abweichung von der ursprünglichen 
Miyawaki-Methode mit zusätzlichen Fruchtsträuchern und ein bis zwei Jahre alten Arten 
bepflanzt. Beide MW wurden mit Referenzwerten aus Vergleichsstudien, bzw. Proben 
aus nahegelegenen Referenzwäldern vergleichen.230  Dabei ermittelten Ottburg et al., 
eine höhere Biodiversität der Vegetation als in den Referenzwäldern. Zwischen dem MW 
und dem FMW konnte quantitativ kein Unterschied verzeichnet werden. Auf der 
qualitativen Ebene war der MW von einer offeneren Struktur, einer geringeren 
Ausprägung der Krautschicht und weniger Blühpflanzen geprägt. Im MW mit 
abgewandelter Methode konnten mehr Blühpflanzen und eine dichtere Vegetation 
innerhalb der Krautschicht ermittelt werden. Die Anzahl der Singvögel beider MW war im 
Vergleich zur Umgebung geringer. Die Autoren führen dies auf die noch nicht 
ausgebildeten Nist- und Fressmöglichkeiten der einjährigen MW zurück. In Hinblick auf 
die Untersuchung des Bodens kommen die Autoren zu dem Schluss, dass die Biomasse 
der Bakterien und Pilze im Boden nach knapp einem Jahr mit den Referenzwerten 
vergleichbar war. Laut den Autoren ist dies auf das Auftragen der Mulchschicht 
zurückzuführen, innerhalb derer sich Bakterien und Pilze vermehren können. Dies führt 
zu einer besseren Kohlenstoffaufnahme, höherem Nährstoffgehalt und einem 
geringeren Ausstoß von Treibhausgasen. Insgesamt nehmen die Autoren einen 
positiven Wert beider MW in kurzer Zeit an. Sie erwarten, dass die Biodiversität in den 
Folgejahren zunehmen wird, weisen jedoch darauf hin, dass die MW ohne zusätzliches 
Management einen abnehmenden Untergrundwuchs aufweisen könnten, was sich 
negativ auf die Biodiversität auswirken würde. Die Autoren schlagen vor, die Ränder der 
MW aktiv zu managen, um die Biodiversität zu erhalten.231 
 
[116*] In ihrem „Handbuch Tiny Forest“, herausgegeben durch das niederländische 
Institut für Naturbildung und Nachhaltigkeit (IVN Natuureducatie), geben Bruns et al. eine 
detaillierte Anleitung über die Entwicklung eines MW für städtische Gebiete. Dabei 
beziehen sie sich auf den Forschungsreport von Ottburg et al. [112*], welcher die 
positiven Auswirkungen von MW auf städtische Biodiversität beschreibt. Darüber hinaus 
gehen die Autoren auf den weiteren Nutzen eines MW im Kontext der Stadt ein. So 
tragen sie zu einem besseren Mikroklima, einer höheren Luftqualität und vermehrten 
Wasserspeicherkapazität städtischer Gebiete bei. Auch sind MW dazu geeignet, die 
Auswirkungen von Hitzestress in stark urbanisierten Bereichen zu reduzieren und durch 
Stressregulation die Gesundheit zu fördern. Daneben bietet die Integration von 
sogenannten grünen Klassenzimmern Möglichkeiten, Naturerfahrung und -bildung zu 
fördern sowie als natürliche Lernumgebung für alle Altersklassen zu wirken.232 
 
[PrePrint1*] Safvan und Swapna untersuchten unterschiedliche Wachstums- und 
Biodiversitätsindikatoren dreier MW, die zwischen 2019 und 2021 auf städtischen 
Flächen in Indien gepflanzt wurden.233 Als Kontrollgruppe vergleichen die Autoren die 
Wachstumsparameter von sechs heimischen Baumarten der MW mit solchen, die auf 

 
229 Vgl. Miyawaki et al. (1993): 76. 
230 Vgl. Ottburg et al. (2018): 8, 16. 
231 Vgl. ebenda: 36. 
232 Vgl. Bruns et al. (2019): 4. 
233 Vgl. Safvan/Swapna (2023): 4. 
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natürliche Weise gewachsen sind, ohne deren Standort zu spezifizieren.234 Die Autoren 
kommen zu dem Ergebnis, dass die Baumarten innerhalb der MW einen schnelleren 
Wuchs aufweisen, als deren Kontrollgruppe. Sie schließen, dass die Miyawaki-Methode 
die Problematiken der Bodenerosion adressiert, zur lokalen Temperaturreduzierung 
beitragen und die städtische Biodiversität fördern. MW tragen somit zur Mitigation des 
Klimawandels bei uns können als Methode zum Schutz heimischer Tiere und Pflanzen 
in Städten eingesetzt werden.235 
 
[PrePrint2*] Roy und Chatterjee ermitteln in ihrer Studie unterschiedliche Indikatoren 
zweier MW in stark urbanisierten Bereichen des Bengaluru Distrikts (Indien). Die MW 
wurden in 2015 (1.200 Quadratmeter), bzw. zwischen 2018 und 2020 (12.003 
Quadratmeter) in mehreren Etappen gepflanzt.236 Die Analyse des Kronendaches weist 
auf ein geschlossenen Kronendach des älteren MW mit über 90 Prozent hin, während 
der später etablierte MW mit im Mittel 63 Prozent eine geringere Kronendichte aufwies. 
Sie schließen daraus, dass der Kronendachschluss ab dem fünften Jahr nach der 
Pflanzung zu verorten ist. Weiterhin ermitteln die Autoren, dass die MW signifikant zu 
einer Verbesserung der saisonalen Grünoberfläche beigetragen haben und leiten daraus 
einen Beitrag zur Reduzierung der Oberflächentemperatur innerhalb und angrenzend an 
die MW ab.237 Im Vergleich zu einem natürlich gewachsenem Referenzwald ermitteln die 
Autoren eine leicht geringere Diversität der MW in Bezug auf die Artenvielfalt vor allem 
durch eine starke Unterrepräsentation der Krautpflanzen in der unteren Schicht. Diese 
führen sie auf den hohen Konkurrenzdruck zurück und empfehlen gezielte Management 
Maßnahmen wie beispielsweise Nischenfüllung, Erstellen und Anwendung eines Alters-
Spektrums sowie Ausdünnen der oberen Schicht, um die Diversität zu fördern.238 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 
234 Vgl. Safvan, Swapna (2023): 7. 
235 Vgl. ebenda: 40. 
236 Vgl. Roy/Chaterjee (2023): 5, 8f. 
237 Vgl. ebenda: 16. 
238 Vgl. ebenda: 17ff. 
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